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Die  Glut  des  Gewissens  lebendig  halten ! 

Die  erste  Verpflichtung  unserer  abendländischen  Kultur  ist,  das  aufs  Schwerste  verletzte 
Menschenrecht  wieder  herzustellen,  stellte  Dr.  Ottomar  Schreiber,  der  Sprecher  unserer 
Landsmannschaft,  am  Tag  der  Heimat  in  Frankfurt  fest 


Eine  der  eindrucksvollsten  Kundgebungen,  die  am  Tag  der  Heimat  In 
Westdeutschland  vor  sich  gingen,  war  die  aul  dem  historischen  Römerberg 
ln  Frankfurt.  Dort  sprach  Dr.  Oltomar  Schreiber,  der  Sprecher  unserer  Lands- 
mannsdialt.  Angesichts  ehrwürdiger  Zeugen  deutscher  Geschichte  —  der  neu 
erstandenen  Paulskirche,  des  Römers  und  des  ragenden  Kaiserdomes  — 
hielt  er,  ohne  |edes  Manuskript,  aus  der  Eingebung  des  Augenblicks  schöp¬ 
fend,  eine  Rede,  die  nach  Inhalt  und  Form  wohl  die  bedeutendste  war,  die 
man  an  diesem  für  uns  Helmatvertriebene  so  denkwürdigen  Tage  hören 
konnte.  Mil  starkem  Beifall  unterstrichen  die  dreitausend  Zuhörer  die 
Höhepunkte,  und  ergriffene  Zustimmung  fand  Dr.  Schreiber  am  SchluB,  als 
er  eindringlich  den  einzigen  Wunsch  und  das  ganze  Sehnen  aller  Helmat¬ 
vertriebenen  zusammenfaßte  in  das  Bild  von  dem  Feuer,  das  wir  mit  un¬ 
teren  Händen  aul  den  verlassenen  Herden  unserer  Heimat  wieder  entzün¬ 


den 

Hier  der  Wortlaut  dieser  Rede: 

Meine  lieben  ostdeutschen 
Landsleute! 

Ich  danke  Ihnen  dafür,  daß  ich  als 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  heute  in  dieser  Stunde  unter 
Omen  sein  darf.  Ich  danke  der  Stadt 
Frankfurt  und  dem  Herrn  Ober¬ 
bürgermeister,  daß  wir  diese  Stunde 
an  dieser  Stelle  gemeinsam  begehen 
dürfen.  Denn,  -wenn  Irgendwo  in 
Deutschland  ein  Platz  ist,  schwer  von 
geschichtlichen  Erinnerungen  und 
voll  tiefer  geschichtlicher  Bedeutung, 
dann  ist  es  dieser.  Und.  meine 
Freunde,  wenn  irgendwo  ein  Ereignis 
In  der  deutschen  Geschichte  voller 
schwerer  und  tiefer  Bedeutung  ge¬ 
wesen  ist,  dann  war  es  der  Beschluß 
der  Mächtigen,  die  Austreibung  der 
Deutschen  aus  Ostdeutschland  zu 
dulden.  Darum  gehört  dieser  Platz 
und  darum  gehört  unser  Schicksal 
irgendwie  zusammen.  Wir  wollen 
versuchen,  diese  Stunde  zu  einer 
Feierstunde  zu  machen.  Für  jeden 
von  uns  wird  der  Tag,  an  dem  er 
sich  der  Heimat  wieder  nähert,  eine 
Feierstunde,  vielleicht  die  höchste 
Feierstunde  seines  Lebens  werden. 


wollen. 


Nicht  nur  Viele  in  Deutschland, 
sondern  noch  mehr  draußen,  haben 
nie  gesehen  und  sehen  noch  heute 
kaum,  was  das  ist:  Ostdeutschland. 
Man  wirft  die  Begriffe  durch¬ 
einander:  Ostdeutschland,  Ost- 
elbien,  Preußen.  Und  alles,  was  man 
gegen  irgendeinen  dieser  Begriffe 
hat,  häuft  man  auf  uns  und  versucht, 
sich  eine  Ausflucht  zu  schaffen.  Frei¬ 
lich,  trotzdem  hat  niemals  das  Ge¬ 
wissen  der  Welt  wirklich  ge¬ 
schwiegen.  Niemals  —  und  schon  gar 
nicht  in  dem  Augenblick,  als  diese 
verhängnisvollen  Beschlüsse  gefaßt 
wurden.  Wir  haben  inzwischen  einige 
nähere  Kenntnis  davon  uns  ver¬ 
schaffen  können,  was  damals  geschah 
und  mit  welchen  Gedanken  man  sich 
damals  herumschlug. 

Es  hat  am  15.  Dezember  1944  der 
damalige  britische  füh¬ 
rende  Staatsmann  im  Unter¬ 
haus  gesagt:  „Es  müßte  die  Umsied¬ 
lung  von  mehreren  Millionen  Men¬ 
schen  von  Osten  nach  Westen  oder 
Norden  vorgenommen  werden  sowie 


die  Austreibung  der  Deutschen.  Das 
nämlich  ist  es,  was  vorgeschlagen 
wird:  die  vollständige  Austreibung 
der  Deutschen  aus  dem  von  Polen 
neu  zu  erwerbenden  Gebiet  im  We¬ 
sten  und  Norden.  Denn  Austreibung 
ist  die  Methode,  die,  soweit  wir 
sehen  können,  am  meisten  befriedi¬ 
gen  und  am  dauerhaftesten  sein 
wird."  Im  Zusammenhang  mit  diesen 
Worten  hat  der  gleiche  Staatsmann 
zwei  sehr  bemerkenswerte  Aeuße- 
rungen  getan.  Er  hat  nämlich  ge¬ 
sagt:  „Es  kommt  nicht  oft  vor,  daß 
man  gerne  wiederholt,  was  man  zwei 
Monate  oder  gar  zehn  Monate  vorher 
gesagt  hat"  Das  sagte  er,  als  die 
ganze  Entwicklung  dieser  letzten  fünf 
Jahre  noch  vor  ihm  log.  Was  mag 
er  heute  denken? 

Sie  haben  das  alle  schon  einmal 
erlebt,  daß  irgendwo  ein  Kind  in 
einem  dunklen  Zimmer  allein  bleiben 
mußte,  und  wenn  man  es  hinterher 
danach  fragte,  ob  es  Angst  gehabt 
habe  in  dem  dunklen  Zimmer,  sagte: 
„Neinl  Ich  habe  keine  Angst  gehabt 
im  Dunkeln."  Gerade  weil  das  Herz¬ 
chen  so  ängstlich  klopftet  Sie  ver¬ 
stehen  gleich,  warum  ich  das  hier 
sage.  Der  gleiche  Mann  hat  bei  der 
gleichen  Gelegenheit  (wie  das  Kind 
im  dunklen  Zimmer)  gesagt:  „Ich  er¬ 
schrecke  nicht  vor  dem  Gedanken, 
Bevölkerungen  umzusiedeln,  er¬ 
schrecke  nicht  einmal  bei  diesen 
großen  Umsiedlungen,  die  unter  neu¬ 
zeitlichen  Bedingungen  eher  möglich 
sind,  als  sie  es  je  zuvor  waren."  Ge¬ 
rade  weil  er  in  der  tiefsten  Falte 
seines  Gewissens  vor  sich  selbst  er¬ 
schrak,  darum  sagte  er:  „Ich  er¬ 
schrecke  nicht  .  , 


Eine  Feierstunde  soll  es  sein  und  soll 
es  bleiben,  wenn  wir  wenigstens  im 
Denkep  und  mit  dem  Herzen  ganz 
nahe  wieder  an  die  alte  Heimat  her- 


„Unter  jedem  Gesichtswinkel 
deutsches  Gebiet“ 


antreten. 

Das  tun  wir  schon  dann,  wenn  wir 
uns  fragen:  wie  war  das  alles  über¬ 
haupt  möglich?  Wenn  England  den 
vierten  Teil  seines  Landes  von  den 
Einwohnern  durch  Vertreibung  müßte 
leeren  lassen,  wenn  Frankreich  den 
vierten  Teil  seines  Landes  durch 
Austreibung  müßte  räumen  lassen, 
die  übrige  Welt  würfle  auf- 
schreien  und  würde  sich  darüber 
•inig  sein,  daß  das  nicht  möglich  ist. 
Warum  war  das  möglich  in 
Ostdeutschland? 


Es  hat  —  und  das  ist  ein  Hoff¬ 
nung-  ''immer  in  diesen  Zeiten  — 
vor  der  Kapitulation  auch  nicht  an 
Gegnern  dieser  Methoden  qefehlt,  an 
Gegnern,  die  klarer  sahen  und  die  an 
eine  Zukunft  dachten,  in  der  es  eine 
schwere  Belastung  sein  würde,  wenn 
man  einen  Ausweg  In  Richtung  des 
schwächsten  Widerstandes  suchte 
und  nicht  unter  Gesichtspunkten  des 
Rechtes  Damals  hat  man  im  Unter¬ 
haus  gesagt:  „Dieser  Vorschlag  wird, 
wenn  er  ausgeführt  wird,  zu  einer 


schweren  Schädigung  der  europäi¬ 
schen  Angelegenheiten  führen.  Dar¬ 
über  hinaus  wird  er  ein  Stück  kras¬ 
ser  und  törichter  Ungerechtigkeit  sein. 
Betrachten  wir  die  Lage  Ostpreußens. 
Unter  jedem  Gesichtswin¬ 
kel  Ist  es  deutsches  Gebiet, 
bewohnt  von  einer  deutschen  Bevöl¬ 
kerung." 

Ganz  kurze  Zeit  später,  hat  der 
führende  Staatsmann,  dessen  Worte 
Ich  vorlas,  an  der  gleichen  Stelle  ge¬ 
sagt:  „Ich  muß  meine  Meinung  zu 
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Protokoll  bringen,  daß  die  proviso-  Kapitulation,  in  den  gleichen  wie  man  sandige  Böden  zum  Kömerbau 

rische  Westgrenze,  die  Polen  zuge-  Kreis  gehört  der  Morgenthau*  benutzen  kann.  Indem  man  sie  mit 

billigt  worden  ist,  und  die  ein  Viertel  plan.  Auch  hierzu  hat  derselbe  künstlichen  Düngemitteln- anrelcherti 

des  pflügbaren  Landes  von  Deutsch-  Mann  nach  einigen  Jahren  einiges  wie  man  die  ganze  Bevölkerung 

land  in  sich  schließt,  keine  gute  Vor-  Bemerkenswerte  gesagt.  Zu  der  For-  durch  allgemeine  Schulpflicht  auf 

bedeutung  für  die  Zukunft  Europas  derung  der  bedingungslosen  Kapitu-  einen  vorher  nie  erreichten  Stand 

hat  .  .  .  Hier  ist,  wie  ich  glaube,  ein  lation:  diese  Erklärung  sei  von  dem  sozialer  Tüchtigkeit  und  durch  all- 

Fehler  gemacht  worden  .  .  Oder  Präsidenten  Roosevelt  ohne  Beratung  gemeine  Unfall-  und  Arbeitslosenver- 

später:  „Hier  liegt  eine  dunkle  mit  ihm  abgegeben  worden.  Er  Sicherung  auf  einen  nie  zuvor  er- 

Wolkc  über  der  Karte  von  Europa . rückte  also  davon  ab.  Und  zu  der  reichten  Stand  sozialer  Sicherheit 
Oder:  „  .  .  .  die  von  Rußland  diri-  Frage  des  Morgenthauplanes:  „Im-  heben  kann.  Wir  mögen  die  Preußen 

gierte  polnische  Regierung  hat  man  merhin,  wenn  mir  das  Dokument  vor-  nicht  leiden,  wir  können  aber  nicht 

ermutigt,  ungerechtfertigterweise  gelegt  würde,  würde  ich  sicher  sagen,  *  leugnen,  daß  wir  von  ihnen  wichtige 

einen  erheblichen  Teil  deutschen  Ge-  daß  ich  damit  nicht  übereinstimme,  und  wertvolle  Lehren  gelernt  haben." 

biets  an  sich  zu  bringen.  Massenaus-  und  daß  es  mir  leid  tut  es  paraphiert  Da,  meine  Freunde,  finden  Sie  alles 
Weisungen  von  Millionen  von  Deut-  zu  haben.  Mehr  kann  ich  nicht  tun."  das,  was  an  die  Wurzeln  des  Schick- 
schen  von  furchbarem,  bisher  nie  ge-  In  einem  anderen  Lande,  das  zu  sals  rührt,  das  uns  zusammengeführt 
ahntem  Ausmaß  finden  gegenwärtig  den  Siegerm&chten  gehört,  bemüht  hat  Alles  linden  Sie,  angefangen 

statt  .  .  Meine  Freunde,  Sie  wer-  sich  das  eigene  Volk,  bemüht  sich  davon,  daß  wir  Schuld  an  den  furcht- 

den  Jetzt  verstehen,  daß  dieser  der  Kreis  seiner  Mitarbeiter,  der  baren  Dingen  des  letzten  Jahrzehnts 

Staatsmann  nicht  gern  daran  denkt,  Oeffentlichkeit  klar  zu  machen,  daß  sind,  bis  dahin,  daß  unsere  Heimat 

was  er  vor  zwei  oder  gar  vor  zehn  der  verantwortliche  Staatsmann  be-  irgendwo  zur  eurasischen  Steppe  ge- 

Monatcn  gesagt  hat.  reits  schwer  krank  war,  als  hört,  und  daß  wir  zwar  mit  künst- 

Nichf  nur  für  die  Beschlüsse  von  diese  'Beschlüsse  von  ihm  gebilligt  lichera  Dünger  den  Boden  gut  nulz- 

Potsdam  und  Yalta  gilt  das.  In  den  wurden  und  daß  darum  seine  Vcrant-  ten,  Schulen  errichteten  und  soziale 

gleichen  Kreis  gehört  die  Forderung  wortung  gemindert  sei.  Versicherungen  eintührten,  daß  das 

nach  der  bedingungslosen  Gottes  Mühlen  mahlen.  aber  auch  der  Werte  schon  «Ile 

seien,  die  man  in  unserem  ostdeut f 

....  .  ,  ■  ■  sehen  Lande  und  in  uns  ostdeutschen 

Wir  müssen  eine  eigene  Haltung  haben  Menschen  zu  sehen  hat. 

Diese  Stunde  soll  uns  zu  schade 

Natürlich  ist  cs  nicht  damit  getan,  derer  Höhe,  so  bietet  es  doch  ein  sein,  von  der  Schuld  an  diesen  lelz- 

daß  wir  Zusehen  und  abwarten.  Wir  weiteres  Beispiel  für  die  Wirkung  ten  Jahrzehnten  zu  sprechen.  Es  wäre 

müssen  einen  eigenen  Standpunkt,  des  gleichen  Gesetzes.  (Harte  Natur,  unendlich  Vieles  dazu  zu  sagen, 

wir  müssen  ein  eigenes  Urteil  und  harte  Länder.)  Reist  man  durch  die  Diese  Behauptung  ist  eine  so  scha- 

wir  müssen  eine  eigene  Haltung  wenig  eindrucksvolle  Landschaft,  die  bige  Ausflucht  vor  der  gemeinsamen 

haben.  Dazu  gehört,  daß  wir  hinaus-  das  ursprüngliche  Herrschaftsgebiet  Verantwortung,  daß  es  anwideri,  sich 

wachsen  über  das  Verhältnis  zum  Friedrichs  des  Großen  ausmachte  —  damit  zu  beschäftigen.  Wir  sind  be¬ 
eilen  Westen  und  Süden,  das  sich  also  Brandenburg,  Pommern  und  Ost-  reit,  unsern  vollen  Anteil  an  der 

etwa  bildlich  darstellte,  als  wir  in  preußen  —  und  sieht  die  dünnen  deutschen  Verantwortung  zu  tragen, 

Lumpen  und  verschmutzt  nach  dem  Kiefernwälder  und  sandigen  Felder,  aber  nicht  den  der  Anderen.  Wir 

großen  Treck  hier  ankamen  und  auf-  so  mag  man  sich  wohl  der  eurasi-  sind  der  Meinung,  daß  wir  mit  un¬ 
genommen  wurden  als  die  nur  halb  sehen  Steppen  erinnern.  Gleichgültig  serem  Schicksal  mehr  als  einen 

Deutschen  aus  dem  slawischen  in  welcher  Richtung  man  von  dort  vollen  Anteil  an  dieser  Verantwor- 

Osten,  die  irgendwo  auf  einem  kolo-  weiterreist,  ob  in  die  grüne  Wiesen-  tung  bereits  tragen.  Aber  lassen  wir 

nialen  Gebiet  Kartoffeln  gebaut  landschaft  und  die  Buchenwälder  das.  Ich  mag  nicht  mehr  davon 

halten  und  kräftige  junge  Menschen  Dänemarks,  die  schwarze  Erde  Litau-  sprechen. 

zeugten  ,im  übrigen  aber  das,  was  ens  oder  die  Weinberge  des  Rhein-  Ich  komme  mir  fast  vor  wie  ein 

wirklich  schön  und  wertvoll  war,  aus  landes,  man  gelangt  in  freundlichere,  Apostel  oder  wie  ein  Missionar, 

dem  Westen  und  Süden  erhalten  leichter  zu  meisternde  Landschaft.  wenn  ich  immer  wieder  davon  rede, 

mußten.  Es  ist  gar  nicht  so,  daß  Und  doch  haben  die  Nachfahren  der  was  außerdem  das  ostdeutsche  Land 

diese  Meinung  nur  bei  Dummköpfen  mittelalterlichen  Kolonisten,  die  jene  denn  noch  geleistet  hat.  Und  doch 

verbreitet  war.  Es  ist  noch  vor  nicht  armen  Böden  erschlossen,  in  der  Ge-  muß  ich  mit  kurzen  Worten  wieder 

langer  Zeit  in  einer  Zeitschrift,  die  schichte  unserer  westlichen  Gesell-  davon  sprechen,  um  ihnen  zu  zeigen, 

sich  für  sehr  wertvoll  hält,  von  Schaft  eine  außerordentliche  Rolle  wo  Hoffnungen  für  uns  liegen.  Ich 

einem  Mann,  der  sich  für  ausneh-  gespielt.  Nicht  nur  schwangen  sie  pflege  immer  zu  sagen:  Westdeutsch- 

mend  gebildet  hält,  geschrieben  wor-  sich  im  neunzehnten  Jahrhundert  zu  land  und  Ostdeutschland,  das  sind 

den,  „ob  nicht  für  das  seelisch  eigen-  den  Herren  Deutschlands  auf  und  zwei  Brüder.  Die  sind  verschieden 

artig  gestaltete  ostdeutsche  Volk  der  führten  die  Deutschen  im  zwanzigsten  alt.  Denn  das  westdeutsche  Volk 

Zwangsaufenthalt  im  Westen  und  Jahrhundert  in  dem  ersten  Versuch  bestand  als  Volk  fast  schon  tausend 

Süden  Deutschlands  eine  notwendige  an,  unserer  Gesellschaft  einen  allum-  Jahre,  ehe  das  ostdeutsche  Volk 

Läuterung  bedeutet,  wodurch  es  erst  fassenden  Staat  zu  versAaffen:  die  seine  eigene  Heimat  erwarb  und  zum 

für  seine  eigentliche  Größe  auf-  Preußen lehrtenzugleiAihreNaAbam,  Volk  zusammenwuchs, 

nähmet» reit  gemacht  wird". 

Und  es  gibt  heute  ein  in  der  Welt  r\  a  l  w  n  i  •  «ol  'u. 

viel  beachtetes,  groß  angelegtes  Ge-  DeUtSChö  VolKWerdUng  in  ZW0I  Schritten 

schichtswerk  eines  Eng¬ 
länders,  der  keineswegs  votein-  Dies  ist  die  Erklärung  für  manche  man  übersieht,  daß  man  damit  auch 
genommen  ist  und  dem  man  die  Eigenheiten  gerade  unseres  deut-  den  Unterschied  zwischen  Alt  und 

ganze  Sachlichkeit  und  Wahrheits-  sehen  Volkes,  daß  es  als  einziges  der  Jung  feststellt.  Und,  meine  Freunde, 

liebe  des  Forschers  wird  zubilligen  europäischen  Völker  nicht  in  einem  es  gibt  zwei  verschiedene 

müssen.  Aber  gerade  dämm  ist  das,  Zuge  ein  Volk  in  einem  Staat  ge-  Arten,  allzu  werden.  Die  efne, 

was  er  zu  sagen  hat,  so  interessant.  worden  ist,  sondern  daß  es  seine  das  ist  etwa  die,  wenn  der  fünfund- 

Er  rührt  an  den  Kern  unseres  Schick-  Volkwerdung  in  zwei  Schritten  voll-  siebzigjährige  Vater  von  seinem 

sals.  wenn  er  von  unserer  Heimat  zogen  hat,  die  um  tausend  Jahre  fast  fünfzigjährigen  Sohn,  der  schon  Ae 

spricht  im  Zusammenhänge  damit,  auseinanderlicgen.  Wir,  die  ostdeut-  volle  Leistung  eines  Lebens  hinter 

«laß  es  in  der  Welt  harte  Länder  gibt,  sehen  Menschen,  sind  also  Ae  jün-  sich  hat,  noch  als  dem  dummen  Ben- 

nämlich  Länder,  die  durch  das  KÜma,  geren.  Was  das  bedeutet,  darüber  gel  spricht,  der  nicht  gehorchen  will, 

durch  Ar  Natur  und  durch  Are  Lage  kann  man  verschiedene  Meinungen  Und  die  andere  Art  des  Altwerdens 

durch  Jahrhunderte  zur  Härte  er-  haben.  Und  es  gibt  Gruppen  im  alten  ist  das  Weisewerden.  Weise  ist  man, 

zogen  worden  sind  und  darum  beson-  deutschen  Westen  und  Süden,  die  wenn  die  Welt  nicht  mehr  nur  aus 

dere  Eigenschaften  ausgebiidet  haben,  meinen,  sie  könnten  nichts  Vernich-  einem  selbst  besteht,  sondern  wenn 

die  er  durchaus  als  menschliche  tenderes  über  uns  aussagen,  als  daß  man  die  Leistung  der  Anderen  sieht , 

Werte  anerkennt.  Er  sagt:  „Von  sie  bereits  Städte  und  Kulturen  wenn  man  sich  freut  darüber,  daß 

AtUka  und  Israel  nach  Brandenburg  hatten,  als  bei  uns  oben  Ae  Wild-  eine  Jugend  heranwächst,  Ae  aych 

mag  ein  weiter  Schritt  sein,  ja  ein  Schweine  sich  noch  an -den  Kiefern  leistet.  Es  bleibt  jedem,  der  der 

tiefer  Abstieg,  wenn  auch  auf  an-  wetzten.  Das  ist  völlig  richtig.  Aber  Gruppe  der  Aelteren  zugehörig  ist, 
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überlassen,  in  welcher  Weise  er 
altern  will.  Daß  er  älter  ist,  ist  eine 
ncturgesetzliche  Tatsache,  die  sich 
einmal  nicht  ändern  läßt.  Die  Frage 
ist  nur  die,  ob  wir,  die  Jüngeren, 
noch  so  jung  sind  im  Kindesalter, 
da  ft  wir  geführt  werden  und  beschei¬ 
den  in  der  Ecke  stehen  müssen,  wenn 


Man  hat  in  der  Sicherheit  des  vo¬ 
rigen  Jahrhunderts  lange  vergessen, 
daß  die  Geschichte  Europas  die  Aus¬ 
einandersetzung  mit  Asien 
war,  daß  Europa  nur  da  war,  weil  es 
ihm  gelang,  sich  zu  behaupten  gegen 
du-  vernichtenden  Bestrebungen  des 
Ostens.  Einmal,  als  Ostdeutschland 
noch  nicht  deutsch  war,  konnten  die 
Hunnen  erst  auf  den  katalaunlschen 
Feldern,  also  tief  in  Frankreich,  zum 
Stehen  gebracht  werden.  Die  heidni¬ 
schen  Ungarn  erreichten  noch  das 
Herz  Bayerns  auf  dem  Lechfelde,  und 
erst  als  danach  die  Bildung  des  ost¬ 
deutschen  Landes  wenigstens  begon¬ 
nen  hatte,  konnten  die  Mongolen 
bereits  bei  Liegnitz  in  Schlesien  auf¬ 
gehalten  werden. 

Diese  Aufgabe  der  Abwehr  des 
Ostens  hatte  das  deutsche  Volk  al¬ 
lein  zu  tragen.  Und  aus  dieser  Auf¬ 
gabe  heraus  Ist  östlich  der  Elbe  und 
Saale  und  Enns  fast  ein  Jahrtausend 
später  Ostdeutschland  gewachsen.  Es 
ist  bemerkenswert,  daß  wir  diese 
Aufgabe  mit  einer  solchen  Hingabe 
unseres  ganzen  Daseins  und  mit  einer 
solchen  Sicherheit  bewältigt  haben, 
daß  die  übpige  Welt  völlig  vergessen 
hat.  daß  hier  überhaupt  eine  Auf¬ 
gabe  zu  erfüllen  war,  eine  Aufgabe, 
die  erfüllt  werden  mußte,  wenn  der 
Westen  und  der  Süden  seine  kiltu- 
rclle,  zivilisatorische,  wirtschaftliche 
und  politische  Entwicklung  ungestört 
von  außen  her  welterführen  wollte. 
Set'  wir  nicht  mehr  da  sind,  weiß 
man  wieder  um  diese  Auf¬ 
gaben.  Und  das  allein  Ist  der  Grund, 
warum  heute  in  Parlamenten  und  in 
Leitartikeln  ganz  unmißverständlich 
der  Gedanke  erörtert  wird,  uns  wie¬ 
der  die  Waffe  in  die  Hand  zu  driik- 
ken  Man  weiß,  daß  unsere  Volkskraft 
hier  —  an  der  geschichtlichen  Stelle 
—  nicht  entbehrt  werden  kann.  Nur 
eins  übersieht  man.  Und  das  beweist, 
daß  diese  Ueberlegungen  aus  nüch¬ 
ternen  Zweckmäßigkeitsgedanken 
stammen  und  nicht  aus  dem  Bewußt¬ 
sein  für  verletztes  heiligstes  Recht. 
Man  übersieht,  daß  Ostdeutschland 
niemals  die  Waffe  geführt  hat  um  der 
Lust  am  Kriege  willen  —  in  Ost¬ 
deutschland  saßen  Bauern,  und  wer 
kennt  einen  Bauern,  der  den  Krieg 
liebt?  — ,  sondern  daß  wir  die  Walfe 
I ährten  und  sie  zu  führen  lernten, 
meinetwegen  meisterhaft,  weil  wir 
uns  wehren  mußten  und  weil  hinter 
der  Bereitschaft  zum  männlichen 
Selbstopfer  das  Bewußtsein  einer  gro¬ 
ßen  Aufgabe  stand,  das  Bewußtsein, 
für  das  eigene  Volk  die  staatliche 
Foim  und  Sicherheit  zu  begründen. 
Und  wer  da  glaubt,  unsere  Jugend 
einfach  als  Söldner  einsetzen  zu 
können,  der  wird  erneut  eine  große 
Ueberraschunq  an  den  Deutschen  er¬ 
leben.  Wir  alle  wissen.  Sie  und  ich, 
daß  die  Friedenssehnsucht,  die  Sehn¬ 
sucht  nach  dem  Leben  in  der  Familie, 
geschützt  gegen  die  Störungen  von 
außen,  ein  tiefes  Wechselelement  in 
unserer  Heimat  war.  Wir  waren  ein 


die  Ackeren  über  unser  Schicksal 
beschließen.  Oder  ob  nicht  etwa  wir 
eine  solche  Leistung  bereits  hinter 
uns  haben,  daß  das  Leben  der  Ael- 
teren  im  natürlichem  Wechsel  nun¬ 
mehr  bereits  von  uns  abhängt  —  und 
nicht  mehr  umgekehrt. 


hartes  Land,  der  englische  Historiker 
hat  recht.  Man  soll  aber  auch  sehen 
und  sidi  daran  erinnern,  warum  wir 
es  waren.  Nicht  nur  ein  hartes 
Land:  das  waren  wir  da,  wo  wir  Auf¬ 
gaben  der  Staatcnbildung  durchzu¬ 
führen  hatten. 

Und,  meine  Freunde,  diese  Aufgabe 
mußte  von  uns  erfüllt  werden;  denn 
nach  übereinstimmender  Auffassung 
der  Welt  gehört  zu  den  wesentlichen 


Außer  der  Fähigkeit  zur  Staaten¬ 
bildung  haben  wir  aber,  das  will  Ich 
ln  aller  Bescheidenheit  auch  hier  kurz 
wiederholen,  noch  einiges  andere 
geleistet.  Wir  haben,  wie  es  sich 
für  die'  Jugend  ziemt,  einige  immer¬ 
hin  bedeutsame  Schritte  für  die  Ent¬ 
wicklung  nicht  nur  der  deutschen 
Kultur,  sondern  der  abendländischen 
Kultur  überhaupt  in  die  Zukunft  ge¬ 
tan.  Wesentliche  Schritte,  die  uns 
vom  Weltbild  und  Lebensgefühl  des 
Mittelalters  entfernt  und  zur  Gegen¬ 
wart  geführt  haben,  sind  von  ost¬ 
deutschen  Menschen  geleistet.  Ich  will 
keine  Einzelheiten  nennen,  nur  so 
cbenhin  die  Ostdeutschen  Kopcmi- 
kus,  Boehme,  Leibnitz,  Kant,  Herder, 
Woiff,  Schleiermacher,  Schopenhauer, 
Nietzsche,  den  Maler  C.  D.  Friedrich, 
die  Musiker  Schütz,  Schumann,  Sdiu- 
bert,  Wagner,  die  großen  ostdeutschen 
Baumeister,  die  Romantiker  und  so 
fort.  Es  ist  damit  ein  Bereich  abge- 
zcidinet,  der,  wenn  man  bescheiden 
bleiben  will,  sidi  als  ebenbürtig  ne¬ 
ben  den  Leistungen  jedes  anderen 
europäischen  Volkes  für  das  darstellt, 
was  wir  die  Kultur  des  Abendlandes 


Wenn  Kulturstaaten  des  Abend¬ 
landes  ihre  eigene  staatliche  Form 
als  so  sakrosankt  empfinden,  als  un- 
verletzlidi  in  jeder  Hinsicht,  und 
auf  der  anderen  Seite  uns  so  oft  Vor¬ 
halten,  nur  wir  seien  in  den  Besitz 
unserer  Heimat  durch  die  Gewalt, 
durch  das  Sdiwert  gelangt,  so  ist 
darauf  zu  erwidern;  in  keinem  ande¬ 
ren  europäischen  Kulturlande  ist  der 
Anteil  des  Landes,  das  nicht  mit  dem 
Schwert,  sondern  mit  Pflug  und  Axt 
erworben  worden  ist,  größer  als  ln 
Ostdeutschland.  Und  zum  zweiten: 
als  die  anderen  ihre  Länder  nahmen, 
die  Angelsachsen  die  britischen  In¬ 
seln,  die  Franken  Gallien,  da  kamen 
sie  n  u  r  mit  dem  Schwert,  und  danach 
erst  wurden  sie  duistli  ’i.  Das  ost¬ 
deutsche  Land  ist  unter  dem  Son- 
dungsauftrag  des  Haupte-  der  Kirche 
und  unter  dem  Sendungsauftrag  des 
Hauptes  des  Heiligen  römischen  Rei¬ 
ches  deutscher  Nation,  nicht  nur 
deutsches  Land  geworden,  sondern 
christliches  Land  vom  ersten 


Merkmalen  eines  Kulturvolkes  di« 
Fähigkeit  zur  Stagtenbil« 
dunlj.  Darum  nahmen  sich  ja  di« 
europäischen  Kulturvölker  das  Recht« 
Kolonien  zu  verwalten,  weil  den  ko¬ 
lonialen  Ländern  die  Kraft  zur  Staa¬ 
tenbildung  fehlte  und  darum  di« 
Bürde  der  staatlichen  Organisation 
von  anderen  übernommen  werden 
mußte.  Und  wir  wären  ein  Kolonial- 
land  und  ein  Kolonialvolk  geblieben« 
hätten  wir  diese  Fähigkeit  zur  Staa¬ 
tenbildung  nicht  erwiesen.  Wir  ha¬ 
ben  das  getan,  —  und  darum  sind 
wir  unbeliebt,  darum  sind  wir  di« 
Militaristen,  darum  sind  wir  die  Im¬ 
perialisten.  Denn  wenn  wir  ein« 
neue  staatliche  Form  aus  unserer  Ei¬ 
genart  für  unser  Volk  entwickeln 
wollten,  mußten  wir  anstoßen  gegen 
die  älteren  Formen,  die  schon  da  wa¬ 
ren.  Um  nichts  anderes  hat  es  sich 
bei  diesem  geschichtlichen  Prozeß  ge¬ 
handelt. 


nennen.  Die  kulturelle  Leistung  de« 
deutschen  Ostens  ist  nicht  nur  Europa- 
gültig.  sondern  sie  ist  mit  grundlegend 
geworden  für  das  •  Weltbild  unserer 
Gegenwart  überhaupt. 

Die  Auffassung  vom  deutschen 
Osten  hat  sich  gewandelt.  Sie  hat  im¬ 
mer  geschwankt  zwischen  egoistischer 
Teilnahmslosigkeit  und  lebhaftem  In¬ 
teresse,  zwischen  Spott,  der  manch¬ 
mal  die  ganze  Skala  bis  zur  Verach¬ 
tung  durchlief,  und  fast  bestürzter 
Bewunderung.  Das  lag  nicht  an  den 
Ostdeutschen.  Es  lag  daran,  daß  die 
allgemeinen  Maßstäbc  gewechselt 
haben,  nach  denen  Leistungen  de* 
Ostens  gemessen  wurden.  Diese  Maß¬ 
stäbe  haben  gewechselt  vom  Kreuz- 
zugsgedanken  bis  zum  Gedanken  der 
nackten  Zivilisation,  vom  Gemein- 
Schaftsbewußtsein  aller  Deutschen  bi» 
zum  Klassenkampf,  von  der  Fraga 
nach  dem  wahren  oder  falschen  Glau¬ 
ben  bis  zur  Frage  nach  der  Rentabi¬ 
lität.  Immer  gleich  geblieben  ist  die 
ostdeutsche  Leistung. 

Rechtsgefühl  fließt  tief  aus  dem 
Strom  der  Gcsdilchte  und  der  Ge¬ 
nerationen. 


Tage  an  und  geblieben.  Wenn  irgend¬ 
wo  ein  Land  von  den  heutigen  Be¬ 
sitzern  in  Eigentum  genommen  wor¬ 
den  ist  auf  der  Grundlage  aller  völ¬ 
kerrechtlichen  und  moralischen  Rechte 
und  Gesichtspunkte,  die  überhaupt 
dazu  verhelfen  können,  so  war  das 
die  Besiedelung  Ostdeutsdilands 
durch  die  Deutschen.  Kein  anderes 
Volk  in  Europa  kann  in  seiner  Ge- 
'schichte  auf  eine  solche  Tat  verweisen. 

Man  verspürt,  daß  hier  unsere 
tiefste  Rechtfertigung  liegt. 
Darum  greift  man  gerade  diesen 
Punkt  immer  wieder  an,  fahrlässig 
oder  bewußt  in  vollem  Gegensatz  zur 
geschichtlichen  Wahrheit.  Wenn  der 
staatliche  Besitz  eines  Volkes  als  be¬ 
gründet  empfunden  wird  seit  dem 
Augenblick,  wo  dieses  Volk  ln  den 
Kreis  der  christlichen  Völkcrfamilia 
des  Abendlandes  eingetreten  ist,  so 
>~llt  auch  das  für  Ostdeutschland  und 
den  Staat  des  Ritterordens.  Auch 
dieser  Staat  ist  genau  so  von  heili¬ 
gen  Rechten  geschützt  wie  jeder  wes»- 


Die  Welt  vergaß  unsere  Leistung  .  .  . 


Unsere  Heimat  mit  Pflug  und  Axt  erworben 
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europäische  Kulturstaat.  Wenn  dieses 
Recht  gebrochen  worden  ist,  .dann 
wurde  es  zum  ersten  Male  gebrochen 
durch  fremde  Gewalt  in  der  ersten 
Teilung  Preußens  im  Jahre  1466  und 
nicht  bei  der  ersten  sogenannten  Tei¬ 
lung  Polens  1772.  Die  Wcltmcinung 
hat  sich  den  Beginn  der  osteuropäi¬ 
schen  Geschichte  um  1772  durch  eine 
politische  Propaganda  autzwingen  las¬ 
sen.  Wer  die  Wahrheit  will,  der 
weiß  und  muß  anerkennen,  daß  un¬ 
sere  Geschichte  begann  und  daß  un¬ 
sere  geschichtlichen  Rechte  erworben 
wurden,  als  dieses  Land  mit  Pflug  und 
Axt  und  Schwert  unter  dem  Kreuz 
christliches  Land  und  christliches  Volk 
wurde. 

In  diesem  Lande  ist  etwas  Beson¬ 
deres  gewachsen.  In  diesem  Lande 
ist  nicht  mehr  und  nicht  weniger  ge¬ 
wachsen  als  die  Gedanken,  auf  deren 
Grundlage  heute  die  ganze  zivilisierte 
Welt  die  künftige  friedliche  und  ge¬ 
rechte  Ordnung  der  geeinten  Weit 
aufbauen  wilL  Dem  Ostdeutschen 
Herder  verdankt  die  Welt  die 
Schau  der  Nation,  die  Schau  des  Vol¬ 
kes,  nicht  unter  Gesichtspunkten  der 
besonderen  Vorrechte  seines  eigenen 
Volkes,  seine  Schau  ist  vielmehr  ge¬ 
wonnen  aus  der  Erkenntnis  der  Werte 
und  Leistungen  auch  der  anderen 
Völker;  er  sieht  die  Gemeinschaft 
der  Völker  in  der  Gemeinschaft  der 
Menschheit  in  Frieden  und  gegensei¬ 


tiger  Achtung  aufgehen.  Kant  for¬ 
muliert  in  seinem  Buch  ,,Zum  ewigen 
Frieden"  grundsätzliche  Feststellun¬ 
gen.  die  schon  in  Wilsons  vierzehn 
Punkten  und  der  Satzung  des  Völker¬ 
bundes,  dann  in  der  Atlantik-Charta 
und  bei  der  UN  wiederkehren,  die 
die  Grundlagen  sein  sollen  tür  das 
kündige  Zusammenleben  der  Völker 
der  ganzen  Erde  auf  der  Grundlage 
der  gegenseitigen  Achtunn  und  An¬ 
erkennung. 

Das  sind  wesentliche  Gedanken,  die 
in  Ostdeutschland  gewachsen  sind. 
Kann  jemand  glauben,  daß  die  Ar¬ 
beit  einer  Organisation  der  Welt  zum 
Erfolg  führen  kann,  wenn  sie  von 
vornherein  auf  einer  ungeheu¬ 
ren  Lüge  gegenüber  denen  aufge¬ 
baut  wird,  aus  deren  Schoß  heraus 
diese  gedanklichen  Grundlagen  er¬ 
wachsen  sind?  Wenn  je  und  je  das 
Auseinanderfallen  von  Lehre  und 
Leben  lür  jede  Gemeinschaft  tödlich 
ist,  so  wird  diese  offene  Wunde 
des  Verrats  an  unserer  Heimat  töd¬ 
lich  werden,  weil  sie  nirgendwo  den 
guten  Willen  wachsen  lassen  kann, 
solange  die  Mächtigen  das  dulden! 
Und  ohne  den  guten  Willen  wir3 
keine  friedliche  Welt  sein.  Das  wissen 
nicht  nur  wir,  sondern  wir  hoffen, 
daß  auch  die  Anderen,  und  zwar  in 
ihrem  eigenen  Interesse,  das  wissen 
werden.  Wir  hoffen,  daß  sie  erken¬ 


nen  werden,  daß  nicht  im  Söldner¬ 
schwert,  das  sic  der  Jugend  in  die 
Hand  drücken  wollen,  die  Lösung 
liegt,  sondern  nur  in  der  Anerken¬ 
nung  unseres  heiligen  Rechtes,  das 
in  fast  einem  Jahrtausend  durch  Lei¬ 
stung  und  Haltung  erworben  worden 
ist.  Niemand  kann  glauben,  daß  es 
eine  Liste  der  Menschenrechte  gibt, 
die  nicht  das  Rocht  auf  die  Heimat 
enthält.  Die  erste  Verpflidi- 
tung  unserer  abendländi- 
schen  Kultur  ist,  das  aufs 
schwerste  verletzte  Men¬ 
schenrecht  wiederberzu- 
stellen.  Auf  diese  Erkenntnis 
bauen  wir  unsere  Zuversicht  auf, 
nicht  auf  das  Schwert  des  Söldners. 

Meine  Freunde!  Das  wollen  wir 
aus  dieser  Stunde  mitnehmen  in  ein 
Leben,  das  schwer  sein  und  bleiben 
wird.  Es  ist  nie  ostdeutsche  Art  ge¬ 
wesen,  sich  über  eine  schwere  Auf¬ 
gabe  hinwegzuselzen  oder  hinwegzu¬ 
täuschen.  Ostdeutsche  Art  war  Kopf¬ 
tuch  nach  oben:  Nun  erst  recht!  Das 
jst  das,  was  wir  unseren  Kindern  in 
die  Zukunft  mitgeben  werden.  Wenn 
nicht  wir,  so  worden  sie  die  heiße 
Glut  des  Gewissens  in  die  Zukunft 
Europas  und  der  Welt  tragen  so¬ 
lange,  bis  auf  unsern  heimatlichen 
Herden  wieder  das  warme  Herdfcucr 
der  Familie  in  Frieden  und  Ruhe 
und  in  Sicherheit  uns  wärmen  und 
nähren  wird. 


Linie  des  Unfriedens  und  der  Unvernunft 

Von  Prof.  Iians  Rothfels,  Universität  Chicago  (früher  Königsberg) 


Die  neue  Welt  sollte,  wie  General 
Eisenhower  einmal  sehr  richtig  ge¬ 
sagt  hat,  nicht  auf  Haß  gegründet 
sein.  Es  sind  jedoch  auch  andere 
Stimmen  laut  geworden.  Ais  der  Ge¬ 
danke,  Ostpreußen  den  Polen  zu 
übergeben,  zum  ersten  Male  zur  De¬ 
batte’  stand,  trat  ein  einflußreicher 
Leitartikler  für  diesen  PJan  mit  Argu¬ 
menten  ein,  deren  Klugheit  mit  Nach¬ 
druck  in  Frage  zu  stellen  ist,  Er 
stellte  cs  als  einen  Vorteil  hin,  daß 
diese  Abtretung  einen  Abgrund  von 
Haß  verursadien  und  so  Polen  für 
immer  an  jeder  Anlehnung  an 
Deutschland  oder  an  der  Wahl  zwi¬ 
schen  seinen  beiden  Nachbarn  bin¬ 
dern  würde.  Er  fügte  hinzu,  daß  es 
sogar  besser  sein  würde,  Ostpreußen 
zwischen  der  Sowjetunion  und  Polen 
aufzuteiien,  weil  dann  beide  ständig 
veranlaßt  würden,  als  Komplizen  zu¬ 
sammenzustehen.  Tatsächlich  sprach 
dann  auch  das  Potsdamer  Abkommen 
den  Norden  Ostpreußens  jetwa  ent¬ 
lang  einer  von  der  Danzigor  Bucht  in 
östlicher  Richtung  verlaufenden  Tren- 
mingslLmr  i  der  Soiv  jotunion  und  den 
Süden  und  Westen  Polen  zu. 

Was  auch  immer  die  Beweggründe 
sein  mögen,  die  zu  dieser  Entschei¬ 
dung  führten,  so  ist  doch  festzu¬ 
stellen,  daß  -dies  kaum  die  Sicherheit 
Polens  verstärken  dürfte,  wie  man 
dies  als  Begründung  für  die  Oder- 
Nciße-Linie  als  „strategische  Grenze" 
angab.  Diese  mag  auf  der  Landkarte 
auch  gradlinig  aussehen  und  die  alte 
Srbuk'  militärischen  Denkens  zu- 
friedeu stellen.  Sie  begreift  abeT  über¬ 
mäßige  Annektionen  und  eine  Auf¬ 
fassung  von  Sicherheit  in  sich,  die 
sogar  bereits  im  Zeitalter  vor  der 
Entdeckung  der  Atomkräfte  überholt 
war.  Keine  Flußlinie  kann  an  sich 


einen  strategischen  Schutz  gewähren, 
noch  kann  sie  gegen  eine  sonst  un¬ 
gesunde  Lösung  ein  Gegengewicht 
bieten.  Für  jeden,  der  die  territo¬ 
riale  Diskussion  mit  nur  etwas  Auf¬ 
merksamkeit  verfolgt  hat,  ist  es  ganz 
klar,  daß  die  Odcr-Neiße-Linie  uut 
sehr  wenig  mit  diesem  Sicherheits¬ 
streben  oder  mit  Wiedergutmachung 
zu  tun  hat,  sondern  daß  sie  vielmehr 
gerade  diesen  beiden  Zielen  ent¬ 
gegensteht.  Der  eigentliche  Gegen¬ 
stand  war  ein  politischer  Handel,  der 
mit  der  sowjetischen  Annektion  der 
polnischen  Ostgebiete  begann.  Die 
alliierten  Staatsmänner,  die  die  russi¬ 
schen  Forderungen  unter  den  Not¬ 
ständen  des  Krieges  annehmen 
mußten,  könnten  Vorbringen,  daß 
schließlich  die  polnischen  Ostgreuzen 
im  Jahre  1920  durch  eine  militärische 
Aktion  erzielt  wurden  und  daß  Sow- 
jctrußland  ethnisch  begründete  legi¬ 
time  Ansprüche  auf  litauisches,  weiß- 
russisches  und  ukrainisches  Gebiet 
erheben  konnte.  Sie  befanden  sich 
dabei  allerdings  in  einer  wahrhaft 
paradoxen  Lage:  Polen,  das  erste 
Opfer  des  Krieges,  konnte  nicht  gut 
zum  „ersten  Opfer  des  Friedens"  ge¬ 
macht  werden.  Doch:  es  für  ein  stark 
umstrittenes  Gebiet  im  Osten  durch 
deutsches  Gebiet  im  Westen  zu  ent¬ 
schädigen,  auf  das  seine  Ansprüche 
sehr  viel  schwächer  waren  und  weit¬ 
hin  gar  keine  solchen  existierten, 
war  gewiß  ein  sehr  eigenartiger  Fall 
von  Logik. 

Ein  sehr  zynischer  Beobachter 
könnte  verbringen,  daß  dabei  zum 
mindesten  die  zweite  Klausel  der  At¬ 
lantik-Charta  beobachtet  worden  ist. 
Diese  erklärte  nämlich,  daß  die  Alli¬ 
ierten  „keine  territorialen  Verände¬ 


rungen  zu  sehen  wünschen,  die  nicht 
mit  den  frei  ausgedrückten  Wün¬ 
schen  der  betreffenden  Völker  über- 
einstimiEon".  Wenn  man  die  Ein¬ 
wohner  gewisser  Gebiete  während 
eines  „provisorischer?  Stadiums  aus¬ 
treibt  und  neue  hereinbringt,  dann 
■wird  dadurch  nicht  nur  ein  „tait 
accompU"  geschaffen,  der  bei  der 
endgültigen  Regelung  jede  Revision 
auszuschließen  geeignet  ist,  sondern 
auch  die  „betreuenden  Völker"  selbst 
sind  verschwunden  und  das  Vor¬ 
handensein  einer  damit  nicht  zu¬ 
friedenen  Bevölkerung  ist  —  zum 
mindesten  in  dem  Gebiet  der  „terri¬ 
torialen  Veränderungen"  —  verhütet. 
Es  ist  aber  die  Spitze  von  all  dem, 
daß  dieser  „Kehraus"  als  endgültige 
Bereinigung  der  historischen  Struktur 
Europas  verherrlicht  wurde.  Dieser 
stellt  sich  vielmehr,  wie  man  von 
Jahr  zu  Jalur  immer  dentlicher  sieht, 
als  die  Fortsetzung  eines  zerstören¬ 
den  Auflösungsprozesses  heraus.  Auf 
lange  Sicht  gesehen,  dürfte  es  zu 
Rückwirkungen  in  vielen  Teilen  der 
Welt  führen,  wenn  einmal  die  „Lö¬ 
sung“  derartiger  Fragen  der  Grund¬ 
lage  der  bloßen  Gewalt  eine  aner¬ 
kannte  Doktrin  geworden  ist. 

Wenn  wir  einen  -wahren  und  dauer¬ 
haften  Frieden  errichten  wollen,  so 
kann  cs  keine  solche  Lösungen 
geben.  Und  mehr  noch  als  bei  dem 
Friedensvertrag  der  Vergangenheit 
ist  es  der  Geist,  auf  den  es  ankommt. 
Gerade  weil  es  das  erklärte  Ziel  der 
neuen  Ordnung  ist,  eine  Lehre  zn  er¬ 
teilen  und  Verbrechen  zu  bestrafen, 
muß  festgcstcllt  werden,  daß  Teile 
des  Postdamef  Abkommens  zu  diesen 
Zielen  in  schärfstem  Widerspruch 
stehen. 
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&us  der  Geschichte  Ostpreußens 

Wie  der  Ritterorden  nach  Preußen  kam 


Dritten  Kreuzzuges  (1190)  als  dritter 
der  Deutsche  Ritterorden.  Im  Lager 
der  Kreuzfahrer  vor  Akkon  an  der 
syrischen  Küste  von  Bremer  und  Lü¬ 
becker  Bürgern  ursprünglich  als  eine 
Hospitalgemeinschaft  gegründet, 
wurde  er  schon  li98  zu  einem  geist¬ 
lichen  Ritterorden  umgewandelt  und 
früh  von  Papst  und  Kaiser  begün¬ 
stigt.  Er  hat  dann  zunächst  im  Be¬ 
reich  des  vorderen  Orients  neben 
den  beiden  älteren  Orden  seine  Auf¬ 
gabe  erfüllt.  Seine  Brüder  trugen  als 
Abzeichen  das  schwarze  Kreuz  auf 
weißem  Mantel. 

Inzwischen  hatte  man  im  Abend¬ 
land  damit  begonnen,  das  Kreuzzugs¬ 
bestreben  auch  denjenigen  Teilen 
Europas  zuzuwenden,  wo  noch  Un- 


Der  Herzog  von  Masowien  rief  um  Hilfe 


Auch  der  baltische  Nordosten  war 
erneut  in  das  Blickfeld  der  abend¬ 
ländischen  Menschheit  getreten. 
Schon  um  1180  hatte  der  Mönch 
Meinhard  von  Segeberg  (Holstein) 
mit  der  Mission  unter  den  heidni¬ 
schen  Bewohnern  Livlands  begonnen, 
Zwanzig  Jahre  später  nahm  der  Dom¬ 
herr  Albert  diese  Arbeit  in  größerem 
Umfang  wieder  auf.  Er  gründete  nicht 
nur  Riga  als  neuen  Bischofssitz,  son¬ 
dern  stiftete  auch  einen  eigenen 
Ritterorden,  die  „Schwertbrüder",  so 
genannt  nach  dem  roten  Schwert,  das 
sie  auf  weißem  Mantel  trugen.  Und 
jetzt  schien  auch  die  Zeit  günstig, 
die  Mission  unter  den  heidnischen 
Prossen  aufzunehmen.  Von  dem  in 
Polen  gelegenen  Zisterzienserkloster 
Lekno,  dessen  Mönche  übrigens  fast 
alles  Deutsche  waren,  gingen  schon 
bald  nach  1200  Missionsversuche  ln 
Preußen  aus,  denen  der  Papst  beson¬ 
deres  Interesse  widmete.  Unter  den 
Sendboten  des  Klosters  zeichnete 
sich  der  Mönch  Christian  (später 
fälschlich  Christian  von  Oliva  ge¬ 
nannt)  durch  seine  Bekehrungs- 
erfolge,  die  im  Kulmerland  begannen, 
so  aus,  daß  der  Papst  ihn  schon  im 


Die  Bestätigung  durch  Kaiser  und  Papst 


gläubige  saßen  oder  gar  mit  Angriff 
drohten,  und  da  schien  die  Mitwir¬ 
kung  solcher  zum  Glaubenskampt 
statutenmäßig  verpflichteter  Ritter* 
orden  besonders  erwünscht.  So  war 
es  in  Spanien  schon  einige  Jahr¬ 
zehnte  früher  zur  Gründung  dreier 
nationaler  Ritterorden  zum  Kamp! 
gegen  die  islamitischen  Mauren  ge¬ 
kommen.  1211  aber  forderte  König 
Andreas  II.  von  Ungarn  den  Deut- 
sehen  Orden  auf,  die  Verteidigung 
des  an  den  Grenzen  Siebenbürgens 
gelegenen  Burzenlandes  gegen  die 
Angriffe  des  heidnischen  Stammes 
der  Kumancn  zu  übernehmen.  Der 
Orden  folgte  dieser  Aufforderung;  er 
hat  bis  1225  hier  als  Grenzwacht  des 
Abendlandes  erfolgreich  gewirkt. 


Jahre  1215  zum  Bischof  der  Prossen 
ernannte.  Gerade  damals  tobte  jener 
schon  erwähnte  Nationalitätenkamgf 
zwischen  Prussen  und  Polen  um  den 
Besitz  des  Kulmerlandes,  und  so 
wurden  nicht  nur  Christians  Misst* 
onscrfolge  bei  den  Prussen  dur<& 
eine  Gegenbewegung  ihrer  heidnisch 
geblieben  Landsleute  in  Frage  ge¬ 
stellt,  sondern  auch  die  südlich  von 
Ostpreußen  liegenden  polnischen 
Grenzgaue  Cujawien  und  Masowien 
(nicht  zu  verwechseln  mit  Masuren) 
durch  mehrfache  Einfälle  der  Prusscp 
schwer  getroffen.  Polen  befand  sich 
ohnehin  zu  jener  Zeit  in  einem  Zu¬ 
stand  der  Zerrüttung,  und  die  ein¬ 
zelnen  Teilfürstentümer  waten  tfu 
schwach,  um  aus  eignen  Kräften 
Widerstand  zu  leisten.  In  dieser  tföt 
richtete  im  Winter  1225/26  der  pol* 
nlsche  Herzog  Konrad  von  Masowi-o 
und  Cujawien  von  seiner  Hauptstaat 
Plock  aus  einen  Hilferuf  an  den  deut¬ 
schen  Orden.  Dieser,  der  eben  da¬ 
mals  seine  Tätigkeit  in  Siebenbürgen 
wegen  Zwistigkeiten  mit  dem  KotiÄ 
von  Ungarn  und  dessen  Adel  hatm 
aufgeben  müssen,  erkannte,  daß  slcm 
ihm  hier  ein  neues  Betätigungsrein 
für  seine  Aufgabe  eröffnete. 


1.  Fortsetzung 

Um  das  Jahr  1000  n.  Chr.  war  der 
Sieg  der  christlichen  Religion  in 
Europa  entschieden.  Hatte  doch  in 
den  letzten  Jahrzehnten  vorher  das 
Christentum  nacheinander  in  Polen, 
in  Rußland  und  in  den  skandinavi¬ 
schen  Ländern  Eingang  gefunden.  Da¬ 
mit  war  für  die  Völker  Europas,  bei 
allen  sonstigen  Verschiedenheiten  und 
Gegensätzen,  ein  starkes  Band  gei¬ 
stiger  Einheit  geschaffen.  Nur  ein 
kleiner  Kreis  hielt  sich  vorläufig  noch 
aus  dieser  großen  Gemeinschaft  her¬ 
aus,  das  waren  die  baltischen  Völker 
am  Ostufer  der  Ostsee,  die  Prussen, 
die  Letten,  die  Litauer  und  einige 
kleinere  Stämme.  Auch  diese  ent¬ 
fernten  Heidenvölker  in  die  europä¬ 
ische  Glaubenseinheit  einzubeziehen, 
war  also  geradezu  ein  europäi¬ 
sches  Anliegen.  Am  frühesten 
ist  das  bei  den  Prossen  versucht  wor¬ 
den,  und  zwar  waren  es  zunächst 
einzelne  Männer,  die  sich  dieser  ge¬ 
fahrvollen  Aufgabe  unterzogen. 
Schon  997  machte  der  aus  tschechi¬ 
schem  Adel  stammende,  ln  Magde¬ 
burg  deutsch  erzogene  Bischof  Adal¬ 
bert  von  Prag  (sein  tschechischer 
Name  war  Woytech)  auf  dem  Wege 
über  Folen  und  den  Unterlauf  der 
Weichsel  diesen  Versuch.  In  reinem 
Idealismus  jede  äußere.  Hilfe  ver¬ 
schmähend,  fand  er  schon  wenige 
Tage,  nachdem  er  prusslschen  Boden 
betreten  hatte,  im  Südwesten  des 
Samlandes  den  Märtyrertod.  Das 
große  eiserne  Gedenkkreuz  bei  Ten- 
kitten  mag  ungefähr  die  Gegend  be¬ 
zeichnen,  wo  er  sein  Leben  im  Dienst 
der  europäisch-christlichen  Mission 
hingab. 

Nicht  besser  gelang  ein  Versuch, 
den  Brun  von  Querfurt,  aus  thürin¬ 
gischem  Fürstengeschlecht  stammend, 
ein  Jahrzehnt  später  über  Rußland 
unternahm.  Mit  achtzehn  Gefährten 
fand  er  1009  seinen  Märtyrertod  In 
Sudauen,  an  unbekannter  Stelle. 
Beide  Fälle  haben  damals  Aufsehen 
in  Europa  gemacht;  erst  durch  sic 
wurde  der  Name  der  Prossen  in 
weiteren  Kreisen  bekannt,  freilich 
auch  gefürchtet,  so  daß  die  Missions- 
Versuche  für  längere  Zeit  ruhten. 
Aber  noch  ehe  ein  Jahrzehnt  ver¬ 
gangen  war,  entlud  sich  das  euro¬ 
päisch-christliche  Gemeinschafts¬ 
gefühl  in  der  großen  Massenbewe¬ 
gung  der  Kreuzzüge  gegen  die  ara- 
bisch-mittcimeerische  Welt  des  Islam 
(seit  1095).  An  die  Stelle  friedlicher 
Einzclmission  trat  jetzt  das  Bestreben, 
die  Ungläubigen  im  „heiligen  Krieg" 
unter  das  Panier  Christi  zu  beugen. 
Das  Vorbild  des  Islam  und  das  all¬ 
gemeine  Aufblühen  des  Ritterstandes 
in  Europa  hatten  das  Ihrige  dazu  ge¬ 
tan.  Seine  dauernde  Verwirklichung 
fand  dieser  Gedanke  in  der  Stiftung 
zweier  geistlicher  Ritterorden  auf 
dem  Boden  Palästinas,  des  Templer- 
und  des  Johanniterordens  (um  1130), 
die  neben  den  mönchischen  Gelüb¬ 
den  des  Gehorsams  und  der  Besitz- 
und  Ehelosigkeit  den  Kampf  gegen 
die  Ungläubigen  und  zugleich  den 
Dienst  an  Pilgern,  Schwachen  und 
Kranken  zu  ihrem  Programm  mach¬ 
ten.  Ihnen  folgte  am  Ende  des 


Damals  stand  an  der  Spitze  des 
Ordens  der  Hochmeister  Hermann 
von  Salza,  ein  Thüringer.  Er  war  ein 
Mann,  der  wie  vielleicht  niemand 
unter  seinen  europäischen  Zeit¬ 
genossen  die  Einheit  der  Christenheit 
als  höchstes  Gebot  der  Stunde 
empfand  und  sie  durch  unermüdliche 
Vermittlung  zwischen  den  streiten¬ 
den  Häuptern  der  Welt,  Kaiser  und 
Papst,  zu  befestigen  suchte.  Sicher 
sah  er  deutlich  die  größte  Gefahr,  die 
dem  damaligen  Abendland  drohte, 
das  Herannahen  des  Mongolenstur¬ 
mes.  In  seiner  großartigen  weltpoli¬ 
tischen  Tätigkeit,  die  ihn  dauernd  an 
die  Welt  des  Mittelmeeres  fesselte, 
konnte  das  preußische  Unternehmen 
nur  ein  Außenposten  sein,  wie  er 
denn  auch  den  Boden  des  Prussen- 
landes  nie  betreten  hat.  Seiner  euro¬ 
päischen  Einstellung  gemäß  ließ  sich 
Hermann  zunächst  (1226)  den  Besitz 
des  herrenlosen  Preußenlandes  von 


dem  Kaiser,  etwas  später  vom  Pap^t 
bestätigen.  Er  griff  erst  wirklich  ein, 
nachdem  sich  seine  Beauftragten  1# 
vierjährigen  Verhandlungen  mit  Her¬ 
zog  Konrad  und  Bischof  Christian 
über  den  Besitz  des  Kulmerlandes 
geeinigt  hatten.  Eine  päpstlfcho 
Kreuzzugsbulle  von  1230  forderte  dl* 
Bewohner  der  benachbarten  deut¬ 
schen  und  polnischen  Landschaften 
zu  tatkräftiger  Mitwirkung  auf,  und 
an  der  Spitze  eines  kleinen  Krouz* 
fahrerheeres,  begleitet  von  sieben 
Ordensbrüdern,  betrat  der  von  Her¬ 
mann  von  Salza  damit  beauftragt* 
Ordensbruder  Hermann  Balk  1231 
vom  linken  Weichselufer  aus  dal 
Prossenland  in  der  Gegend  des  heu¬ 
tigen  Thorn.  Ein  rasch  aufgeworfene» 
Erdwerk  bei  dem  späteren  Dorfe  Alt- 
thorn  war  die  erste  preußische  Or¬ 
densburg;  ein  mächtiger  Eichbaum 
diente  als  Warlturm.  Bel  seinem 
weiteren  Vorrücken  hielt  sich  da* 
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Orden  vorsichtig  an  die  Wasserstraße 
der  Weichsel.  1232  wurde  auf  ihrem 
hohen  rechten  Ufer  die  Burg  Kulm, 
1233  auf  einer  Weichselinsel  die 
Burg  Marienwerder  angelegt,  letztere 
bald  danach  auf  die  jetzige  beherr¬ 
schende  Höhe  verlegt.  Ein  größeres 
Kreuzheer  polnischer  und  schlesi¬ 
scher  Fürsten  hatte  1233  Hermann 
Balle,  dem  nunmehrigen  „Landmeistcr 
von  Preußen"  ermöglicht,  auch  In  das 
Innere  des  Landes  vorzustoßen,  wo 
sich  bald  danach  die  Feste  Rheden 
erhob.  Im  übrigen  aber  zog  das 
Ordensheer  weiter  Weichsel-  und 
nogatabwärts  und  gelangte  1237  bis 
an  die  Mündung  des  Elbingflusses, 
wo  etwa  an  der  Stelle  des  alten 
Truso  die  Burg  Elbing  gegründet 
wgrde.  Dann  ging  es  in  zwei  auf  der 
Nogat  erbauten  Kriegsschiffen,  Pil¬ 
grim  und  Friedeland,  ins  Frische  Haff 
hinein,  und  hier  erhob  sich  auf  der 


Grundlage  einer  alten  Prussenfcste 
Honeda  die  Burg  Balga,  die  das  da¬ 
mals  gegenüberliegende  Tief  und  da¬ 
durch  die  Verbindung  mit  dem  Meere 
und  mit  den  Lübeckern  sicherte.  Von 
dieser  äußeren  Wasserlinie  (Weich¬ 
sel,  Nogat,  Frisches  Haff)  her  gelang 
es  dann  in  den  nächsten  Jahren,  auch 
einen  Teil  des  westlichen  Inneren  zu 
bezwingen  und  durch  Anlage  von. 
Burger  zu  sichern.  Freilich  waren 
diese  ältesten  Wehranlagen  des  Or¬ 
dens  noch  nicht  die  späteren  hoch¬ 
ragenden  Backsteinbauten,  sondern 
IIolz-Erdewerke,  die  sich  in  Grund¬ 
riß  und  Technik  vielfach  an  die  alt- 
prussischen  Befestigungen  anlchnten. 
Der  verhältnismäßig  rasche  Fortgang 
der  Eroberung  erklärt  sich  aus  der 
mangelnden  politischen  Organisation 
der  Prussen,  insbesondere  aus  der 
Uneinigkeit  der  einzelnen  Gaue. 


Von  europäischen  Gesichtspunkten  aus 


gelang  es  ohne  sonderliche  Mühe, 
das  Pregeltal  und  den  großen  Binnen- 
gau  Galindien  zu  bezwingen,  nach¬ 
dem  schon  1252  der  livländische 
Ordenszweig  durch  die  Anlegung  der 
Burg  Memel  die  seewärtige  Verbin¬ 
dung  zwischen  Ostsee  und  Kurischem 
Haff  gesichert  halte.  1260  konnte  die 
Unterwerfung  des  inneren  Preußen¬ 
landes  als  abgeschlossen  gelten. 

Freilich  wurde  alles  Errungene 
wieder  in  Frage  gestellt  durch  einen 
zwoiten,  allgemeinen  Aufstand,  der 
diesmal  besser  organisiert  war.  Von 
den  einzelnen  Gauführern,  die  ihn 
leiteten,  ist  am  bekanntesten  der  Na- 
tanger  Heinrich  Monte  geworden,  der 
in  Magdeburg  eine  christliche  Er¬ 
ziehung  und  wahrscheinlich  auch 
seinen  christlichen  Vornamen  er¬ 
halten  hatte.  Auch  jetzt  rief  der 
Papst  durch  wiederholte  Kreuzfahrer¬ 
bullen  die  Hilfe  Europas  am  1267 
setzte  sich  zum  zweitenmale  ein  böh¬ 
misches  Heer  zur  Unterstützung  des 
Ordens  nach  Preußen  in  Bewegung. 
Schließlich  brach  der  Aufslend  1273 


Mittlerweile  war  der  Schwertbrüder¬ 
orden  in  Livland  nach  anfänglichen 
raschen  Erfolgen  auf  außenpolitische 
Schwierigkeiten  gestoßen,  d.  h.  auf 
die  Feindschaft  der  angrenzenden 
heidnischen  Litauer  und  auf  die  Aus- 
dehnungs-  und  Missionsbestrebungen 
des  alten  russischen  Reiches.  Hier 
griff  der  Papst  ein  und  vereinigte 
1237  den  livländischen  mit  dem  deut¬ 
schen  Orden,  wieder  ein  Beweis  da¬ 
für,  wie  sehr  diese  nordöstlichen 
Fragen  von  europäischen  Gesichts¬ 
punkten,  nicht  einfach  von  deutschen 
Eroberungsabsichten  oder  eigen¬ 
süchtigen  Bestrebungen  des  Deut¬ 
schen  Ordens  aus  entschieden  wur¬ 
den.  Im  Gegenteil,  für  den  letzteren 
gabenbereiches  eher  eine  Erschwe- 
war  diese  Erweiterung  seines  Auf¬ 
rung  des  in  Preußen  eben  ers(.  be¬ 
gonnenen  Werkes,  da  er  fortan  auch 
mit  der  Feindschaft  Litauens  und 
Rußlands  zu  rechnen  hatte.  Wie  ge¬ 
fährlich  sich  diese  Tatsache  für  ihn 
auswirken  konnte,  zeigte  sich  schon 
1242,  als  der  russische  Großfürst 
Alexander  Newski  dem  livländischen 
Ordenszweige  eine  schwere  Nieder¬ 
lage  auf  dem  Eise  des  Peipussees  bei¬ 
brachte.  Die  Folge  davon  war  näm¬ 
lich,  daß  in  den  bisher  bezwungenen 
westlichen  Landschaften  Preußens  — 
Pomesanieu,  Pogesanien,  Natangen 
und  Barten  —  1243  ein  Aufstand  aus¬ 
brach,  der  den  Orden  wiederholt  in 
sehr  schwierige  Lagen  brachte.  Erst 
als  Rußland  an  der  Ausnutzung 
seines  Sieges  durch  den  bald  danach 
erfolgenden  Einfall  der  Mongolen  ge¬ 
hindert  war,  gaben  auch  die  auf¬ 
ständischen  Prussen  den  Kampf  auf, 
und  es  erfolgte  durch  persönliche 
Vermittlung  eines  päpstlichen  Ge¬ 
sandten  zwischen  ihnen  und  dem 
Orden  1249  der  Friedensschluß  von 
Christburg,  in  dem  die  Prussen  gegen 
Anerkennung  ihrer  persönlichen  Frei¬ 
heit  und  ihres  Besitzes  Gehorsam 
gegen  den  Orden  und  Annahme  des 
Christentums  gelobten. 

Die  Befriedung  des  westlichen 
Prussenlandes  erschien  aber  solange 
unsicher,  als  die  nördlichen  und  öst¬ 
lichen  Landschaften  unberührt  blie¬ 
ben.  Hauptsächlich  galt  es,  das  volk¬ 
reiche  Samland  zu  bezwingen,  das 
schon  seit  ältester  Zeit  der  bedeu¬ 
tendste  und  kulturell  am  höchsten 
Stehende  Prussengau  gewesen  war. 


Auch  dieser  Kampf  erschien  wieder 
als  ein  europäisches  Anliegen.  Ein 
großes  Kreuzfahrerheer  kam  dem 
Orden  zu  Hilfe.  An  seiner  Spitze 
stand  König  Ottokar  II.  von  Böhmcm 
ihm  zu  Ehren  wurde  die  etwas  ober¬ 
halb  der  Pregelmündung  auf  der 
Waldhöhe  Tuwangse  errichtete  Or¬ 
densburg  „Königsberg"  ge- 
nannL  Ottokars  Gedächtnis  Ist  ln 
Königsberg  immer  lebendig  ge- 
blicbem  das  „Königstor”  ln  Königs¬ 
berg  war  wohl  die  einzige  Stelle,  an 
der  dieser  tschechische  Fürst  ln 
Deutschland  ein  Standbild  erhalten 
hat  Hier  kreuzte  die  uralte  Handels¬ 
straße  von  Natangen  nach  dem  Sam¬ 
land  die  Wasserstraße  des  Pregels, 
und  von  diesem  wichtigen  Punkte  aus 


doch  zusammen,  und  es  folgte  nun 
in  einem  zehnjährigen  Ringen  noch 
die  Unterwerfung  der  drei  Randland¬ 
schaften  Schalauen,  Nadrauen  und 
Sudauen,  so  daß  1283  das  Preußen- 
land  als  gesicherter  Besitz  ges  Or¬ 
dens  gelten  konnte.  Ein  dichter, 
wenig  besiedelter  Waldnürtel,  „die 
Wildnis"  genannt  (etwa  das  heutige 
Masuren),  umschloß  fortan  den  Osten 
und  Süden  des  Landes  als  eine 
schwer  zu  durchdringende  Schutz¬ 
wehr  gegen  Litauen.  Die  Bewohner 
waren  zum  Teil  nach  Litauen  aus¬ 
gewandert,  zum  Teil  nach  dem  west¬ 
lichen  Preußen,  besonders  nach  dem 
Samland,  umgcsiedclt  worden,  dessen 
Nordwestecke  noch  bis  in  die  Neu¬ 
zeit  hinein  den  Namen  „Sudauer 
Winkel"  trug.  * 


Ostpreußen  jetzt  ein  Heerlager? 


Ein  in  Stockholm  tätiger  polnischer 
Publizist,  Tadeusz  Norwid,  gibt  an 
Hand  von  Augenzeugenberichten 
einen  Uoberblick  über  die  Zustände 
in  dem  Gebiet  zwischen  Pregel  und 
Memel.  Gegenwärtig  soll  es  —  im¬ 
mer  diesem  Ueberblick  zufolge  — 
dort  etwa  20  große  Militärlager 
geben,  neben  denen  ein  dichtes  Netz 
von  Flugplätzen  mit  kilometerlangen 
Betonbahnen  und  unterirdischen 
Hangars  angelegt  wurde.  Unter  den 
in  Ostpreußen  stehenden  Truppen 
sollen  Panzerjägerverbände  und  Fall¬ 
schirmjägereinheiten  überwiegen.  Die 
deutschen  Befestigungen  an  den  Ma¬ 
surischen  Seen,  die  nach  Osten  ge¬ 
richtet  waren,  wurden,  wie  der  pol¬ 
nische  Publizist  behauptet,  gesprengt, 
um  Baumaterial  für  eine  vom  Dnjepr 
bis  zur  Memel  reichende  „sowjeti¬ 
sche  Maginot-Linie*  zu  gewinnen. 
Auch  Basen  für  V-Waffen-Abschuß 
soll  die  Sowjetunion  vor  allem  an 
der  Samlandküste  angelegt  haben, 
während  die  Hauptmasse  dieser 
Stützpunkte  angeblich  im  Baltikum 
konzentriert  ist.  Auf  der  Samland- 
Bahn  von  Königsberg  nach  War- 
nicken  fahren  den  Augenzeugenbe¬ 
richten  zufolge  Tag  und  Nacht  Last¬ 
züge  mit  Eisen,  Zement  und  mit  Zelt¬ 
planen  bedeckten  Konslruktionstei- 
len.  Die  Lastzüge  kehren  in  der  Re¬ 
gel  leer  zurück.  Die  Bahn  von  Kö¬ 
nigsberg  nach  Cranz  darf  auch  von 


Militärpersonen  und  Beamten  nur 
benutzt  werden,  wenn  sie  einen  von 
General  Maslow  Unterzeichneten 
Sonderausweis  des  MWD  vorlegen 
können. 

Weitere  Berichte  sprechen  von 
einem  starken  Ausbau  des  Radar- 
Systems,  der  Neuanlage  einer  großen 
Radar-Station  15  Kilometer  nördlich 
von  Königsberg,  einer  Vertiefung 
des  Piilauer  Kanals  und  dem  Ausbau 
Insterburgs  zu  einem  Experimen¬ 
tierzentrum  für  neue  Waffen.  Die 
Königsberger  Werften  sollen  mit 
Masdhincnausrüstungen  aus  Rostock, 
Stettin  und  Elbing  leistungsfähiger 
gemacht,  Memel  zu  einem  U-Boot- 
Stützpunkt  ausgebaut  worden  sein. 

Von  deutschen  Zivilisten  haben 
die  Augenzeugen  nichts  gesehen.  Sie 
vermuten,  daß  die  zurückgebliebenen 
Deutschen  zu  einem  großen  Teil  in 
die  Sowjetunion  gebracht  wurden. 
Zwei  Lager  bei  Wehlau  und  Labiau 
sollen  angeblich  Ausbildungsstätten 
für  Volkspolizei  der  Sowjetzone  ge¬ 
worden  sein.  Straßenkampf  soll  im 
Vordergrund  der  Ausbildung  stehen. 

Besonders  ausführlich  beschäftigt 
sich  der  Bericht  des  polnischen  Jour¬ 
nalisten  mit  den  Verhältnissen  in 
Königsberg.  Anzeichen  dafür,  daß  die 
Stadt  wieder  zu  einem  Seefahrts¬ 
und  Handelszentrum  werden  könnte, 
haben  die  Augenzeugen  nicht  be¬ 
merkt. 
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600000  sollen  umgesiedelt  werden 

50  Millionen  Dollar  als  Kredite  für  Heimatvertriebene?  —  „Brechung  der  Vorherrschaft 

der  Ortsmächtigen" 


Wie  der  Minister  für  Fragen  der 
Vertriebenen,  Dr.  Lukaschek, 
Int  AnsdtluB  an  eine  Konlerenz,  die 
er  mit  Vertretern  der  Flüchtlingsver¬ 
waltungen  des  Bundesgebietes  in 
Bonn  hatte,  mitteilte,  sollen  Innerhalb 
der  nächsten  beiden  Jahre  aus  den 
Ländern  Sthlcswlg-Holsteln,  Nieder¬ 
sachsen  und  Bayern  800  000  Heimat¬ 
vertriebene  in  die  anderen  Länder 
der  Bundesrepublik  umgcsiedelt  wer¬ 
den;  spätestens  bis  3t.  Dezember 
1050  soll  diese  Umsiedlung  bereits 
die  Hälfte  erfaßt  haben. 

Von  den  etwa  dreihundertausend 
Flüchtlingen  soll  die  französische 
Zone  178  000  aufnehmen,  und  zwar 
Rheinland-Pfalz  90  000,  Süd-Württem¬ 
berg  48  000,  Baden  40  000,  NordThein- 
Westfalen  90  000  und  Hessen  und 
Württemberg  je  8000.  Für  Hamburg 
soll  die  Aufnahme  von  5000  und  für 
Bremen  von  2000  Vertriebenen  vor¬ 
gesehen  sein.  Diese  Umsiedlung  muß 
nodt  vom  Bundesrat  bestätigt  wer¬ 
den. 

In  einem  anderen  Zusammenhang 
Weist  Dr.  Lukaschek  darauf  hin.  daß 
das  Grundgesetz  im  Artikel  119  der 
Bundesregierung  die  Möglichkeit  gibt, 
lm  Einvernehmen  mit  dem  Bundesrat 
das  Notwendige  und  anders  nicht 
Erreichbare  auf  dem  Verordnungs¬ 
wege  zu  erwirken.  Die  erste  große 
Bewährungsprobe  für  die  Länder 
dürfte  nun  die  Neuverteilung  der 
Vertriebenen  sein.  Die  Ministerpräsi¬ 
denten  der  westdeutschen  Länder  ha¬ 
ben  bereits  am  5.  August  in  Wies¬ 
baden  den  Zwang  zu  einer  solchen 
Umsiedlung  der  Vertriebenen  aus  den 
überlasteten  Ländern  grundsätzlich 
anerkannt.  Bel  der  Konferenz  in 
Wittdün  am  25.  und  26.  August  1949 
hat  man  auch  bereits  versucht,  Ver¬ 
teilungsquoten  auszuarbeiten. 

Minister  Dr.  Lukaschek  führt  wei¬ 
ter  aus:  .Es  wäre  verhängnisvoll, 
wollte  man  sich  darauf  beschränken, 
die  Insassen  eines  Massen¬ 
lagers  aus  Schleswig-Holstein  oder 
Niedersarhsen  nach  Südbaden  oder 
Rheinland-Pfalz  zu  schaffen  und  dort 
Wiederum  nur  in  einem  Massenlager 
nnterzubringen.  Um  die  Aktion  frucht¬ 
bar  zu  gestalten,  muß  zunächst  die 
A r b ei  t  s  m  ö g 1 1 ch k e 1 1  gesi¬ 
chert  und  der  Wohnraum  be¬ 
reitgestellt  werden.  Dann  kann 
man  fragen,  wer  von  den  Vertriebe¬ 
nen  aus  Schleswig-Holstein  oder  Nle- 
dersachsen  oder  Bayern  zum  neuen 
Arbeite-  oder  Wohnort  umziehen 
fhöchte,  und  man  kann  sich  darauf 
verlassen,  daß  eine  solche  attraktive 
Umsiedlungspolitik,  auch  wenn  die 
Zunächst  ins  Auge  gefaßten  Zahlen 
vielleicht  nicht  ganz  erreicht  werden 
Sollten,  doch  einen  positiven  Erfolg 
haben  wird.  Es  werden  nämlich  neue 
Wohn-  und  Verdienstmöglichkeiten 
nicht  nur  für  Einzelstehende,  sondern 
für  ganze  Familien  geschaffen. 

Auch  in  der  neugeschaffenen  Bun¬ 
desrepublik  bleibt  die  Fürsorge 
für  die  Vertriebenen  grundsätz¬ 
lich  Sache  der  Länder,  da 
nur  örtlich  das  jeweils  Sinnvolle  und 
Zweckmäßige  richtig  beurteilt  werden 


kann.  Ich  als  Bundesminister  werde  gegen  die  man  hart  Vorgehen  muß, 

mein  besonderes  Augenmerk  darauf  um  das  Zusammenkommen  der  Flücht- 

richten,  die  von  den  Ländern  getrof-  linge  zu  ermöglichen.  Weiter  müsse 

fenen  Maßnahmen  soweit  als  möglich  die  Selbstverwaltung  aller  Ministe- 

zu  koordinieren,  um  zu  vermeiden,  rien  und  Lander  für  die  Maßnahmen 

daß  Vertriebene  in  gleicher  Notlage  dos  Ministeriums  für  Heimatvertrie- 

in  den  verschiedenen  Ländern  un-  bene  mobilisiert  werden, 

gleich  behandelt  werden.  Der  Ver-  Der  Bundeskanzler  werde  dem- 

triebene  in  Schleswig-Holstein  muß  nächst  bei  den  Oberkommissaren 

das  Gefühl  haben,  ebenso  sorgfältig  versprechen,  damit  die  Deutschen,  di« 

betreut  zu  werden  (natürlich  unter  sich  jetzt  noch  ö  s  1 1  i  ch  d  e  r  O d e  r- 

Berücksichtigung  der  örtlichen  Ge-  Neiße-Linie  befinden  und  von 

gebpnheiten)  wie  seine  Schicksals-  dort  zu  uns  nach  dem  Westen  gehen 

geführten  in  Nordrhein-Westfalen  wollen,  endlich  kommen  können, 

oder  Bayern.  Das  setzt  jedoch  einen  Die  Pflicht  zu  helfen  müsse  stärker 

vernünftigen  Finanzausgleich  der  Län-  sein  als  die  Rücksicht  auf  unser« 

der  voraus.  eigene  schwere  Lage. 

Es  ist  die  erste  große  und  in  ihren  Der  Auswanderung  nach  Ueberse« 

politischen,  sozialen  und  Wirtschaft-  gegenüber  sei  Zurückhaltung  geboten, 

liehen  Folgen  sehr  weitragen-  Dort  wolle  man  nur  die  guten  Jahr- 

de  Aufgabe,  vor  die  sich  die  gänge  und  nicht  das  .Sozialgepäck*t 

Länder  gestellt  sehen.  Sie  ist  sicher  wie  der  Minister  sich  ausdrückte, 

nicht  leicht,  aber  ich  weiß,  daß  man  Deutschland  könne  es  sich  aber  nicht 

mit  bestem  Willen  an  ihre  Lösunq  leisten,  seine  besten  Kräfte  abzuge- 

herangeht,  und  ich  hoffe  daher,  daß  ben. 

es  uns  in  gemeinsamem  Bemühen  ge¬ 
lingen  wird,  die  Umsiedlung  der  Ver-  Dr.  Gllle  und  Kather  Un  ZVD- 

triebenen  zu  einem  befriedigenden  Präsidium. 

Erfolg  zu  führen.*  Dr.  Lukaschek,  der  seit  der  Grün* 

Weiter  erklärte  Minister  Dr.  Luka-  düng  des  Zentralverbandcs  der  ver* 

schek,  daß  die  50  Millionen  Dollar,  triebenen  Deutschen  (ZVD)  dessen 

die  als  ERP-Gelder  lür  die  Ostvertrle-  Vorsitzender  ist,  hat  dieser  Tag« 

benen  beantragt  sind,  über  ein  elge-  diesen  Vorsitz  niedergelegt,  da  er 

nes  Kreditinstituts  weitergeleitet  wer-  dieses  Amt  nicht  zugleich  mit  dem 

den  sollen.  Das  Bundeswlrtschafts-  Bundesministerium  für  Angelegen¬ 
ministerium  Ist  beauftragt  worden,  heiten  der  Heimatvertriebenen  in 

Vorschläge  über  den  Umfang  der  einer  Person  vereinen  könne.  Bei  der 

Marschall-Hilfe  für  Heimatvertriebene  Neuwahl  des  Präsidiums  wurden  ge- 

anszuarbeiten.  wählt  aus  der  britischen  Zone  Dr. 

Besonders  wichtig  sei  die  Ab-  Gille,  früher  Lötzen  (Lübeck)  und  Dr. 

Schaffung  der  Zuzugsge-  Linus  Kather,  früher  Königsberg, 

nehmigung,  also  die  .Brechung  (Hamburg)  und  aus  der  amerikanl- 

der  Vorherrschaft  der  Ortemächtigen*,  sehen  Zone  Dr.  Karl  Bartunek. 

Ostpreußische  Familientragödie 

Ein  Vater  vergiftet  sich  und  seine  fünf  Kinder 

Wie  ein  greller  Blitz  die  tiefe  Dun-  metera  untergebracht.  Ihr  gehört« 

kelheit  erhellt,  so  beleuchtet  die  Tra-  nur  eine  einzige  Feldbettstelle.  Zwei 

gödie  einer  ostpreußischen  Familie,  Betten,  vier  Stühle,  ein  Tisch  und 

die  sich  ln  diesen  Tagen  in  Russee  eine  Kommode  waren  der  Familie  ge- 

b  e  i  Kiel  abgespielt  hat,  das  graue  liehen  worden.  Flick  hat  immer  wie- 

Elend,  in  dem  viele  unserer  Lands-  der  versucht,  Arbeit  zu  bekommen, 

leute  leben  müssen.  Der  dreißigjäh-  Er  schrieb  an  die  Landesregierung,  an 

rige  ehemalige  Vermessungsange-  das  Personalamt  der  Stadt  Kiel,  an 

stellte  Otto  Flick  aus  G  u  m  b  i  n  -  den  Präsidenten  des  Landesarbelts- 

n  e  n  hat  sich  und  seine  fünf  Kinder  amtes,  an  die  Landesarbeitsämter  in 

vergütet,  während  die  Mutter  nicht  Rheinland-Pfalz,  Hessen-Nassau  und 

zu  Hause  war.  Als  Frau  Flick  am  Württemberg-Baden,  er  schrieb  an 

Nachmittag  von  Ihrer  Arbeit  nach  alle  möglichen  Behörden  und  Dienst- 

Hause  kam,  lagen  ihr  Mann  und  die  stellen,  aber  er  bekam  nur  ableh- 

fünf  Kinder  auf  den  Betten  wie  tot  nende  oder  vertröstende  Bescheide, 

da:  auf  einem  Stuhl  lag  ein  kleiner  Er  wollte  sich  auch  an  der  Umsied- 

Haufen  von  leeren  Veronalschachteln.  lungsaktion  beteiligen,  aber  auch  hier 

Der  Mann  und  vier  Kinder  sind  dann  erfuhr  er  eine  Ablehnung, 

im  Krankenhaus  nacheinander  gestor-  Flick  erhielt  eine  kriegsbedingto 
ben:  das  jüngste  Kind,  ein  fünfjähri-  Fürsorgeunterslützung  von  142  DM 
ges  Mädchen,  hofft  man  am  Leben  zu  im  Monat.  Es  blieben,  wie  er  ia 
erhalten.  einem  der  Abschiodsbriefe  schreibt, 

Otto  Flick,  der  in  seiner  Heimat  ln  täglich  57  Pfennig  für  jedes  Fami- 

wirtschafllich  guten  Verhältnissen  ge-  lienmilglied  zum  Leben:  Als  sein« 

lebt  hatte  —  seine  Frau  war  die  Toch-  Frau  vom  1.  Juli  ab  ais  Packerin  ia 

ter  eines  Bauern  mit  einhundertzwan-  einer  Kieler  Zigarettenfabrik  besdräf- 

zig  Morgen  Land  — ,  war  1945  aus  tigt  wurde,  wurde  seine  Unterstüt- 

Ostpreußen  nach  Russee  gekommen.  zung  auf  63  DM  gekürzt.  Flick  wird 

Hier  war  die  siebenköpfige  Familie  von  allen  Bewohnern  des  Dorfes  alt 

auf  einem  Bauernhof  In  einem  einzl-  ein  fürsorglicher  Vater  geschildert! 

gen  Raum  von  vierzehn  Quadrat-  als  seine  Frau  Arbeit  gefunden  halt«, 

/ 
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hielt  er  die  Kinder  in  ordentliche^ 
und  sauberem  Zustand.  Flick  war  in 
der  Ortsgruppe  der  Ostpreußen  tätig, 
und  als  Kassierer  der  Hilfsgemein¬ 
schaft  rechnete  er  nodi  vor  seinem 
Tode  alles  sorgfältig  bis  auf  den 
Pfennig  genau  ab  und  legte  die  Kas¬ 
senbücher  auf  den  Tisch.  Unbezahlte 
Rechnungen  für  die  letzten  Winter¬ 
kartoffeln,  vom  Schuster  und  vom 
Lebensmittelhändler  liegen  bei  den 
Akten.  Im  Monat  April  hatte  er  für 
22  DM  Lebensmittelkarten  verkauft. 
Die  Kartenzulage  für  seinen  lungen¬ 
kranken  Sohn  konnte  er  nicht  bezah¬ 
len;  ab  1.  Juli  bekam  er  dafür  eine 
Beihilfe.  Die  Kinder  gingen  in  den 
Schuhen  des  Vaters  zur  Schule. 

Die  ersten  Abschiedsbriefe  schrieb 
er  am  27.  September.  Dem  Obmann 
der  Heimatvertriebenen  teilte  er  mit, 
daß  er  bei  der  Beerdigung  eines 
Flüchtlingskindes,  das  im  selben 
Hause  einige  Tage  vorher  verunglückt 
war,  endgültig  den  Entschluß  gefaßt 
habe,  mit  seinen  Kindern  aus  dem 
Loben  zu  scheiden.  Wie  er  in  einem 
anderen  Brief  schilderte,  habe  er  den 
Kindern  vorher  erzählt,  er  wolle  mit 
ihnen  auf  den  Jahrmarkt  gehen,  aber 
vorher  sollten  sie  noch  etwas  schla¬ 
fen.  Die  Veronaltabletten  —  er  hatte 
vom  Arzt  monatlich  zehn  Veronal¬ 
tabletten  verschrieben  bekommen  — 
hatte  er  im  Laufe  langer  Monate  ge¬ 
sammelt.  Als  nun  Frau  Flick  mit  dem 
Autobus  nach  Kiel  zur  Arbeit  ge¬ 
fahren  war,  begann  Otto  Flick  an 
zwölf  Bekannte  und  Verwandte  Briefe 
zu  schreiben,  legte  dann  die  Briefe  an 
verschiedene  Stellen  des  Zimmers 
und  stellte  eine  Fotografie  seiner 
Frau  zwischen  zwei  Vasen  mit  fri¬ 
schen  Blumen  auf  den  Tisch. 

Von  geistiger  Umnachtung  —  wie 
eine  Stelle  es  darstellen  wili  —  kann 
keine  Rede  sein.  In  einer  Stellung¬ 
nahme  der  Hilfsgemeinschaft  der 
I  leimatvertriebenen  in  Russee  heißt 
es:  „Wiederum  haben  unzulängliche 
Gesetze  und  mangelnde  menschliche 
Einsicht  der  zuständigen  Stellen  ihre 
Opfer  unter  den  Flüchtlingen  gefor¬ 
dert.  Sie  können  nicht  wieder  ins 
Leben  gerufen  werden  . .  .* 


Wegen  Maschinenschadens 
in  der  Druckerei,  in  der  unser  Mit¬ 
teilungsblatt  hergestellt  wird,  war 
ein  pünktlicher  Druck  bei  einem  Teil 
der  Folge  17  nicht  möglich,  und  es 
traten  daher  Verspätungen  in  der 
Anlieferung  bei  der  Post  und  in  der 
Zustellung  ein.  Es  wird  darauf  ge¬ 
achtet  werden,  daß  jeder  Bezieher 
das  Mitteilungsblatt  „Wir  Ost¬ 
preußen"  am  5.  bzw.  20.  eines  jeden 
Monats  erhält.  Sollten  Zustellungen 
über  diese  Termine  hinaus  durch  die 
Postämter  unterbleiben,  bitten  wir, 
bei  Ihrem  Postamt,  bei  dem  die  Zah¬ 
lung  der  Bezugs-  und  Bestellungs¬ 
gelder  erfolgt  ist,  zu  reklamieren. 
Die  Postanstalten  sind,  soweit  das 
Zeitungsgeld  von  diesen  eingezogen 
worden  ist,  verpflichtet,  die  erforder¬ 
lichen  Exemplare  vom  Zeitungsver¬ 
teilungsamt  anzufordern  und  sie  den 
Bestellern  auszuhändigen.  Hilft  Ihre 
Reklamation  nicht,  dann  bitten  wir 
um  eine  Mitteilung,  damit  wir  uns 
an  die  nächsthöhere  Poststelle  wen¬ 
den  können.  Zuerst  bitten  wir  je¬ 
doch  bei  Ihrem  Postamt  selbst  zu 
•rinnern. 

Der  Verlag  (Vertriebsstelle). 


Wie  wir  in  unserer  letzten  Num¬ 
mer  berichteten,  erhalten  die  Insassen 
des  bei  Lübeck  liegenden  Lagers  Pöp¬ 
pendorf,  von  denen  ein  großer  Teil 
bereits  über  ein  Jahr  dort  leben  muß, 
keine  Seife,  sondern  nur  250  Gramm 
Waschpulver  je  Person  und  Monat, 
aber  auch  .kein  Geld,  um  sich  Seife 
oder  andere  lebensnotwendige  Dinge 
zu  kaufen.  (Nicht  etwa,  daß  sich  in 
dieser  Feststellung  sämtliche  Be¬ 
schwerden  erschöpften;  es  handelt 
sich  hier  —  leider  —  nur  um  eine 
Einzelheit!) 

Die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  hat  sich  nun  bemüht,  we¬ 
nigstens  diesem  Uebelstand  abzuhel¬ 
fen.  Auf  ihre  Bitte  hin  hat  die  S  u  n  - 
licht  Gesellschaft  A.G.  in 
Hamburg  etwa  dreißig  Zentner 
Seife  und  Waschmittel  für  Pöppen¬ 
dorf  gespendet,  und  zwar  200  Stück 
Sunlidit-Seife  zu  je  100  Gramm,  800 


Der  Ex-Gauleiter  von  Ostpreußen 
und  Reichskommissar  für  die  Ukraine, 
Erich  Koch,  ist  aus  Bielefeld,  wo 
beim  Spruchgericht  ein  Verfahren 
gegen  ihn  durchgeführt  werden  soll, 
dieser  Tage  nach  Hamburg  gebracht 
worden.  Hier  wird  er  sich  am  7.  No¬ 
vember  vor  einem  britischen  Auslie¬ 
ferungsgericht  zu  verantworten 
haben.  Die  Sowjetunion  und  Polen 
haben  Auslieferungsanträge  gestellt. 

• 

Dr.  von  Buchka,  Neulander¬ 
moor  über  Stade,  schreibt  uns: 

Zu  Kochs  Flucht  aus  Ostpreußen 
(Folge  16  von  „Wir  Ostpreußen“) 
kann  ich  aus  eigenem  Erleben  noch 
folgendes  nachtragen:  Ich  war  im 
April  1945  als  Divisions-Adjutant  auf 
Heia.  Untergebracht  war  ich  in  einem 
netten  kleinen  Hause  von  Heiaheide, 
das  dem  Schwiegersohn  des  Eibinger 
Oberbürgermeisters  gehörte.  Ende  des 
Monates  —  es  wird  der  23.  4.  1945 
gewesen  sein  —  erhielt  ich  abends 
vom  Divisions-Kommandeur  Befehl, 
in  meinem  Quartier  „den  Gauleiter“ 
aufzunehmen.  Damit  konnte  nur  Erich 
Koch  gemeint  sein,  denn  der  Danziger 
Gauleiter  Albert  Förster  residierte 
schon  längere  Zeit  auf  Heia,  und  zwar 
auf  der  äußersten  Spitze  der  Halb¬ 
insel  in  seinem  Sonderzuge.  Die  mir 
zugedachte  Einquartierung  ließ  etwas 
auf  sich  warten.  Koch  kam  überhaupt 
nicht  zu  mir.  Erst  am  nächsten  Mor¬ 
gen  gegen  6  Uhr  erschienen  an  seiner 
Stelle  drei  seiner  engsten  Mitarbeiter, 
nämlich  GauamLsleiter  Dargel,  NSFK- 
Obergruppenführer  Oppermann  sowie 
der  höhere  SS-  und  Polizeiführer 
Nordost,  General  der  Waffen-SS  Hell- 
wig. 

Koch  selbst  habe  ich  auf  Heia  nicht 
gesehen.  Ich  hatte  aber  bald  darauf 
Gelegenheit,  mit  dem  Adjutanten  un¬ 
seres  Befehlshabers  über  ihn  zu  spre¬ 
chen.  Bezeichnenderweise  hatte  Koch 
sich  nicht  zu  seinem  „Freunde"  För¬ 
ster  in  den  Sonderzug  begeben,  hatte 
vielmehr  vorgezogen,  den  Befehlsha¬ 
ber,  General  der  Infanterie  Specht, 
aufzusuchen.  Dort  hatte  er  den  denk¬ 
bar  schechtestcn  Eindruck  gemacht. 
Specht,  der  nach  der  Kapitulation  auf 


Stück  Atlantis-Toiletteseife  zu  je  50 
Gramm,  5000  Stück  Flup-HandwasdÜ- 
seife,  1000  Beutel  Waschpulver  zu  je 
1000  Gramm,  100  Packungen  Claras» 
Einweichmittel  und  50  Dosen  Vim  H. 
Diese  Mengen  sind  bereits  geliefert 
und  werden  in  diesen  Tagen  vorj 
Vertretern  der  Landsmannschaft  u  n» 
mittelbar  an  die  Insassen  dea 
Lagers  verteilt  werden.  Dem  DanR' 
der  Landsmannschaft  an  die  Sunlidu 
Gesellschaft  wird  man  sich  in  Pöppen¬ 
dorf  gerne  anschließen. 

Jetzt  endlich  erhalten  die  schul,; 
pflichtigen  Kinder,  die  sich 
im  Lager  befinden,  auch  Unter¬ 
richt.  Infolge  des  in  der  letzten 
Zeit  durchgeführten  Abtransportes 
halten  sich  angeblich  nur  noch  etwa 
110  schulpflichtige  Kinder  in  Pöppen¬ 
dorf  auf;  diese  sind  jetzt,  nach  den 
Herbstferien,  in  Lübeck-Kücknitz  eiip, 
geschult  worden. 


seinem  Posten  pflichtgemäß  ausharrM 
und  in  sowjetisdie  Kriegsgefangen¬ 
schaft  geriet,  mag  sich  schon  seina 
eigenen  Gedanken  über  den  Gauleiter 
und  Reichverteidigungskommissar  ge¬ 
macht  haben,  der  das  belagerte  Kö¬ 
nigsberg/Pr.  und  seine  Bevölkerung 
schnöde  im  Stich  ließ,  um  nur  sein 
teueres  Leben  zu  retten.  Den  Soldaten 
auf  Heia,  die  mit  Koch  zusammen¬ 
gekommen  waren,  erschien  er  aber 
auch  sonst  charakterlich  als  durchaus 
minderwertig.  Bei  Gesprächen  über 
nationalsozialistische  Politik  „nach* 
dem  Siege"  hatte  er  mit  leichter 
Handbewegung  grundlegende  Auffas¬ 
sungen  der  Partei,  die  auch  er  bisher 
mit  bekanntem  Pathos  vertreten  hatte, 
als  völlig  ungeeignet  abgetan.  War  es 
zu  verwundern,  daß  seine  Wahrhaf¬ 
tigkeit  in  ein  bedenkliches  Licht  ge¬ 
riet,  wenn  er  z.  B.  die  gerade  in 
Ostpreußen,  in  Polen  und  in  der 
Ukraine  auch  von  ihm  selbst  den  Ju¬ 
den  gegenüber  geübte  Politik  als 
ganz  verfehlt  und  unbedingt  revis¬ 
ionsbedürftig  bezeichnete?  Sprach  es 
für  Kochs  Ehrlichkeit,  daß  er  Entspre¬ 
chendes  hinsichtlich  der  gleichfalls 
von  ihm  in  Ostpreußen  durchgeführ¬ 
ten  Kirchenpolitik  sagte?  Der  Befehl», 
haber,  General  Specht,  war  bis  dahin 
trotz  allem  ein  überzeugter  Anhängor 
des  „Führers*  gewesen.  Ihm  stürzte 
eine  Welt  zusammen,  als  er  einen 
der  hauptsächlichsten  Würdenträger 
des  Dritten  Reiches  in  dieser  Weise 
reden  hörte.  Gab  doch  Koch,  ohne 
mit  der  Wimper  zu  zucken,  das  preis, 
was  von  ihm  und  der  ganzen  Partei 
den  „Volksgenossen*  immer  und  im¬ 
mer  wieder  als  heiligstes  und  unan¬ 
tastbares  Gedankengut  der  „Bewe¬ 
gung*  eingehämmert  war.  Zum  Gluck 
hatten  wir  Soldaten,  die  wir  auf  der 
schmalen  Halbinsel  Heia  in  der 
Mausefalle  saßen,  andere  Aufgaben 
und  Sorgen,  als  über  den  fahnenflüch¬ 
tigen  ostpreußischen  Gauleiter  nach¬ 
zudenken.  Immerhin  kam  es  uns  so 
vor,  das  „Erste  Bataillon  Garde*,  als 
das  Koch  sich  und  seine  Getreuen  in 
Ostpreußen  so  gerne  bezeichnetdiatte, 
habe  kein  sehr  rühmliches  Ende  ge¬ 
nommen. 


Um  die  Auslieferung  von  Koch 
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Blockierte  Wertpapiere  werden  bereinigt 

Wertpapierbesitzer  und  Inhaber  von  Sparbüchern  und  Bankkonten  aus  dem  Osten 


Für  die  Helmatvertriebenen,  die 
alles  verloren  haben,  besteht  jetzt  die 
Nßglldikeit,  ihre  bisher  blockierten 
und  nicht  realisierbaren  Wertpapicr- 
beständo  und  Guthaben  in  absehbarer 
Zeit  flüssig  zu  machen  und  dadurch 
wenigstens  einen  kleinen  Teil  Ihres 
ehemaligen  Vermögens  zu  retten. 

I.  das  am  l.  Oktober  1949  in  Kraft 
getretene  Wertpaplerbereinigungsge- 
setz  ist  für  alle  Eigentümer  von  Wert¬ 
papieren  von  großer  Bedeutung.  Es 
verschafft  ihnen  die  Möglichkeit,  nach 
Beendigung  des  Verfahrens  wieder 
frei  über  ihre  Werte  verfügen  zu 
können.  Dies  trifft  vor  allen  Dingen 
auch  dann  zu,  wenn  die  Papiere  ver¬ 
nichtet  oder  abhanden  gekommen 
sind  oder  bei  Banken  außerhalb  des 
Bundesgebietes  verwahrt  wurden. 

Das  Wertpapierbereinigungsgesetz 
erlaßt  naturgemäß  nur  Werte  von 
Ausstellern,  die  ihren  Sitz  im  Bundes¬ 
gebiet  bzw.  in  Westberlin  haben  oder 
deren  Sitz  nach  dem  Westen  verlegt 
worden  ist.  Darüber  hinaus  hat  die 
Bank  deutscher  Länder  eine  Liste  von 
Geldinstituten  veröffentlicht,  die.  ihren 
Sitz  oder  ihre  Niederlassung  im  Osten 
hatten,  deren  Schuldverschreibungen 
ebenfalls  unter  die  Wertpapierberei¬ 
nigung  fallen  und  sofort,  späte¬ 
stens  bis  zum  30.  November  1949,  an¬ 
zumelden  sind.  (Die  Liste  befindet 
sich  am  Schluß  dieses  Artikels.) 

tra  wesentlichen  werden  siefr  fol¬ 
gende  Fälle  ergeben,  von  denen 
Ziff.  1  b  und  3  für  Oslvertriebene  am 
wichtigsten  sind: 

1.  a)  Die  Stücke  werden  bei  einer 
Bank  im  Bundesgebiet  effektiv  ver¬ 
wahrt  und  von  dieser  mit  Lieferbar¬ 
keitsbescheinigungen  versehen,  so  daß 
sie  ihre  Gültigkeit  behalten.  In  die¬ 
sem  Fall  ist  von  dem  Eigentümer 
nichts  zu  veranlassen. 

b)  Die  Wertpapiere  werden  bei 
einer  Bank  im  Bundesgebiet  verwal¬ 
tet.  ruhen  aber  im  Sammeldepot  oder 
Streifbankdepot  einer  ehemaligen 
Bank  im  Osten.  In  diesen  Fällen  wird 
die  erforderliche  Anmeldung  und  der 
Nachweis  der  Rechte  durch  die  depot- 
haltc-nde  Bank  vorgoftommen.  Die 
etwa  notwendigen  Anmeldevordrucke 
gehen  den  Berechtigten  von  der  Bank 
noch  zu. 

2.  Die  Wertpapiere  befinden  sidi  in 
eigener  Verwahrung.  Hier  müssen 
unverzüglich  die  Mäntel  und  Bogen 
bis  zum  31.  Januar  1950  unter  Bei¬ 
fügung  eines  Eigenlumsnachweises 
cingereicht  werden,  um  durch  Aus¬ 
stellung  von  Lieferbarkeitsbescheini¬ 
gungen  die  sonst  drohende  Kraftlos- 
erkiuiung  zu  vermeiden. 

3.  Wertpapierbesitz  bei  ehemaligen 
Banken  in  Großberlin  und  im  Osten 
Deutschlands,  gleichgültig  ob  der  Be¬ 
rechtigte  innerhalb  oder  außerhalb 
des  Bundesgebietes  wohnt.  Die  An¬ 
meldung  muß  frisl-  und  formgerccht 
durch  Vermittlung  eines  Kreditinsti¬ 
tutes  vorgenommen  werden.  Zum 
Nachweise  des  Eigentums  und  zur 
Geltendmachung  von  Ansprüchen  die¬ 
nen  in  erster  Linie  öffentliche  Urkun¬ 
den  oder  Bankbescheinigungen;  es 
sind  aber  auch  andere  Beweismittel 


zulässig,  um  die  Ansprüche  wenig¬ 
stens  glaubhaft  zu  machen. 

11.  Uraltguthaben  bei  den  Geld¬ 
instituten  im  Osten  können  jetzt  bis 
zum  31.  Dezember  1950  zur  Umwer¬ 
tung  angemeldet  werden.  Die  Um¬ 
wertung  erfolgt  mit  10:1  in  Ostmark 
in  Form  einer  Altguthaben-Ablösungs¬ 
anleihe. 

Es  kommen  hierfür  folgende  Arten 
von  Guthaben,  die  vor  dem  9.  Mai 
1945  oder  vor  der  Schließung  des 
Geldinstitutes  bestanden  haben,  in 
Betracht:  a)  Kontokorrent-  und  Spar¬ 
konten  —  Eiserne  Sparkonten  werden 
nicht  umgewertet  —  bei  Banken, 
Sparkassen  und  Genossenschaftsban¬ 
ken,  b)  Postsparkonten,  c)  Postscheck¬ 
konten,  d)  Umsiedler-Sparkonten  auch 
bei  Kreditinstituten,  die  in  den  ab- 
getjennten  Gebieten  innerhalb  der 
Grenzen  des  Reichsgebietes  vom  31. 

Eine  Liste  von 

Liste  von  Geldinstituten, 

die  ihren  Sitz  od«  r  die  bfiedcTlassung  im 
Osten  hatten  und  deren  Schuldverschrei¬ 
bungen  ebenfalls  unter  die  Wertpapiere 
bciüHtujung  lallen: 

Ontr.ill.indsch.il  t  für  die  Preußischen 
Staaten,  Berlin.  Verwaltungsstelle  Lüne¬ 
burg,  Lunebuxg,  Aui  der  Altstadt  42.  — 
Deutsche  Bau-  und  Uodcnbonk  AG-,  Ber¬ 
lin,  Verwaltungsstelle  Frankfurt  AMaln. 
Nfariensirafic  1.  —  Deutsche  Ccntralbodun- 
kredi  (-Aktiengesellschaft,  Berlin.  Verwal¬ 
tungsstelle  Oldenburg  i.  O.,  Oldenburg  I. 
O.,  Gurtenstraflc  2  (cin&chl.  folgender  in 
der  Deutschen  Osni-.albodenkrcdit-Aktien- 
gcsellsdiaft  aufgegangener  Institute:  Deut¬ 
sche  Griuulkrcdit-Baiik  Gotha,  Preußische 
Boden-Crcdit-Acticn-Bank,  Preußisch«*  Cen- 
tral-Bodenkrcdif-  und  Pfandbrief-Bank. 
Aktiengesellschaft.  Preuflischo  Corttrul-Bo- 
denkredit- Aktiengesellschaft,  Preußische 
Hypotheken-Aetieu-Bank,  Preuflischo 

Pfandbrief-Bank,  Roggen  r-utonbank,  Schle¬ 
sische  Bodcn-Cr«  «lil  A  h.-n-Bank).  Deut¬ 
sche  Genossenschafts-Hypothekenbank  A 
G-,  Berlin,  Verwaltungsstelle  Mamburg. 
Hamburg,  Joh  nun  ts  wall  4.  —  Deutsche 
Girozentrale  Deutsche  Kommunalbank. 


Der  Tag  der  Heimat 

ist  in  zahlreichen  Städten  und  Dör¬ 
fern  in  würdigen  und  eindrucksvollen 
Kundgebungen  begangen  worden. 
Wollten  wir  die  Berichte  über  diesen 
Tag  sämtlich  bringen,  es  würde  der 
Kaum  dieser  Folge  nicht  ausreichen. 
Aul  ihre  Veröffentlichung  zu  verzich¬ 
ten  ist  für  uns  schon  deshalb  nicht 
leicht,  well  immer  wieder  zu  erken¬ 
nen  ist,  mit  welcher  Liebe  und  Hin¬ 
gabe  diese  Feier  last  überall  ausge- 
stallet  worden  ist.  Aber  wesentlicher 
als  die  Aneinanderreihung  von  Schil¬ 
derungen  über  den  Verlaut  des  Ta¬ 
ges  in  einzelnen  Orten  erscheint  uns 
die  wörtliche  Wiedergabe  der  bedeu¬ 
tungsvollen  Bede,  die  der  Sprecher 
unserer  Landsmannschaft,  Dr.  Otlomar 
Schreiber,  atu  Tag  der  Heimat  ln 
Frankfurt  gehalten  hat.  Es  liegt  im 
Sinn  nicht  nur  von  uns  Ostpreußen, 
sondern  in  dem  aller  Heüualvertrie- 
henen,  weun  sie  im  Inland  und  im 
Ausland  so  well  bekannt  wird,  als  es 
nur  irgend  möglich  ist. 


12.  1937  gelegen  waren. 

Der  Anspruch  ist  durch  ein  einfa* 
dies  Sdireiben  für  deutsche  Staats» 
angehörige,  die  im  Bundesgebiet  le¬ 
ben.  bei  der  Banken-Kommission, 
Berlin  W  8,  Taubenstraße  26,  un¬ 
ter  genauer  Bezeichnung  der  Konten, 
Gulhabenbeträge,  Lagerort  des  Bu¬ 
chungsmaterials  usw.  anzumelden 

Jeder  Fall  wird  anders  gelagert 
sein  und  viele  Unklarbeilen  und  Fra¬ 
gen  mit  sidi  bringen  Zur  Auskunft 
und  Beratung  wendet  man  sich  am 
besten  an  ein  Kreditinstitut. 

Anfragen  bitte  nicht  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft 
zu  richten,  sondein  an  die  Hamburger 
Kreditbank,  früher  Dresdner  Bank, 
Hamburg  34,  Jungfemstieg  22,  oder 
an  die  anderen  Nachfolgeinstitute  der 
Dresdner  Bank.  Auch  jede  ander» 
Bankstelle  gibt  Auskunft. 

Geldinstituten 

Berlin,  Verwaltungsstelle  Düsseldorf«  Düs¬ 
seldorf,  Friedlichst  i  r>;>G0.  -  Deutsche 

Hypothekenbank  f  ^ctien-CeseHscbaft), 
Berlin.  (Bei  diesem  In&ütut  Ist  noch  nicht 
<*nt*chicdtfn  ob  es  «its  verlagert  an«  <Vannt 
werden  kann.)  Verwaltungsstelle  Hiiwehl, 
(20a)  Hameln.  Ostet  toi  wall  40.  —  Deut¬ 
sch«»  Induslrfebank  Berlin.  Verwaltung* 
stelle  Düsseldorf,  Düsseldorf,  Wilh  -Marx- 
Han*.  —  Deut  seht*  Land« srenteubank, 
Berlin  Ifrüher  Preußisch«»  Landes  renten* 
blink),  Verwaltungsstelle  Lotte.  (?.lu| 
Lotte,  Kreis  Tecklenburg  oei  Osnabrück. 

—  Deutsche  Rentenhank  Berlin  Verwal¬ 
tungsstelle  Goslar  (2üh)  Goslar,  Höbet 
Weg  5.  —  Deutsche  R«»ntcnbank*Krcdit- 
t.nstdlt  (Landwirtschaftlich«;  Zentralbank). 
Berlin,  Verwaltungsstelle  Goslar.  (20l>| 
Goslar,  Hoher  Weg  5.  —  Deutsche  Schiffs» 
pfandbriefbank  AG„  Berlin.  Verwaltungs¬ 
stelle  Bremen.  Bremen.  Rembertistraßc  28. 

—  Deutsche  WulinstatUn-Hypotlu  k.  nbank 

AG.,  Berlin.  Verwalt ungss  teile  Wiesba¬ 
den.  Wiesbaden.  tThlandstraße  3.  —  Meck¬ 
lenburgische  ffypotheken-  und  Wechsel» 
bank.  Schwerin,  Verwaltungsstelle  Köln. 
Köln.  Unter  Suchscnhauseu  1-3.  Preu¬ 
ßische  LandespldiulhriefanstaU  Körper¬ 
schaft  des  öffentlichen  Rcchfs,  Berlin.  Vor» 
waltunqsstelle  Wiesbaden.  Wiesbaden» 
Uhlandstraß«»  5.  —  Preußische  Zentralstadt* 
sdiaft,  Berlin.  Verwaltungsstelle  M«  Idorf- 
Holst  ,  |24b)  Meldorf-Holst  MeßnersttoßW 
20.  —  Sächsische  Bodencretlitanstatl.  Dres¬ 
den.  Verwaltungsstelle  Oldenburg  I.  0.r 
Gartenstraß.*  2  —  Thüringische  Landes- 

Hypothekenbank.  AG..  Weimar.  Verwal¬ 
tungsstelle  Ifjg«?n  t.  W..  |2lb)  l  lagen  i. 
W.,  Böhmerstraß«*  2.  —  Uraschulduncjsver- 
band  deutscher  Gemeinden.  Berlin.  Ver¬ 
waltungsstelle  Hamburg.  Hamburg  t,  Fcr- 
dinandstraße  75.  —  Zentrale  für  Boden- 
kulturkredit  Körperschalt  des  öffentliche» 
Rechts,  Berlin,  Verwaltungsstelle  Goslar, 
Goslar.  Hoher  Weg  5. 


Herausgeber  ira  Aufträge  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen:  C.  K.  Gutzclt, 
Schriftlettung:  Martin  Kaki**  Alle  Zu¬ 
schriften  an:  „Wir  Ostpreußen“,  (24aJ 
Hamburg  21,  Averlxoflstraßc  8,  Fernruf 
22  33  01  Anzelgenvenvaltung  und  An¬ 
nahme:  Rnutcnberg  &  Mücke!,  (23)  t^ee* 
(Oslfr  lesland),  Norderstr.  29/31.  Fern¬ 
ruf  3041.  Bestellungen  auf  „Wh  Ost¬ 
preußen“  nimmt  Jede  Postanstalt  ent¬ 
gegen.  Wo  das  nicht  möglich,  Bestel¬ 
lungen  an  C.  E.  Gutzclt,  (24a)  Ham» 
bürg  13,  Scd.mstr.  5.  Bezugspreis  53  PIg. 
und  6  Pf«.  Bestellgeld.  Postscheck» 
konto  Hamburg  83011  (C.  E.  Gutzeit). 

„Wir  Ostpreußen“  erscheint  /.weimm 
im  Monat.  Drude:  Rautenberg  &  Mückel, 
Leer  (Ost  fr  lesland)  Auflage  37  000. 
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1^0 cnn  es  „in  die  J^aitoffetn.  $inq 


Ueberall  da,  wo  im  Westen  Hack¬ 
frucht  gebaut  wird,  müssen  wir  uns 
wundern,  wieviel  Zeit  sich  die  Men¬ 
schen  lassen,  ehe  sie  mit  der  Arbeit 
beginnen.  Sie  haben  hier  eben  nicht 
die  kurze  Vegetationsperiode  mit 
späten  Mai-  und  frühen  Oktober¬ 
frösten,  die  alles,  was  wir  in  unserer 
Heimat  für  den  Winter  vorbereiten 
mußten,  auf  einige  Monate  zu¬ 
sammendrängte.  Auch  während  der 
Kartoffelernte  war  überall  Hoch¬ 
betrieb.  Niemand  durfte  heiraten 
oder  taufen,  und  verreisen  durfte 
man  nur,  um  Verwandten  „in  den 
Kartoffeln"  zu  helfen.  In  dem  Agrar¬ 
land  Ostpreußen  gibt  es  viel  größere 
Flächen  Roggen-  und  Kartoffelböden 
als  im  Westen,  und  .  die  großen 
Schweine-  und  Gefiügelherden  konn¬ 
ten  nicht  ohne  die  Winterkartoffel 
auskommen.  Unmengen  davon  wur¬ 
den  nicht  nur  in  Süd-  und  Mitteiost¬ 
preußen,  sondern  auch  im  Großen 
Moosbruch  am  Kurischen  Haff  qc- 
baut. 

Allmählich  mehrten  sich  auf  den 
Chausseen  die  gummibereiften  Roll¬ 
wagen,  die  Zugmaschinen  und  die 
„kurzgemachten"  Helwagen,  vier¬ 
spännig  vom  Sattel  mit  edlem  ost- 
preußischen  Warmblut  gefahren. 
Hinter  den  feingeformten,  nickenden 
Pferdeköpfen  thronten  auf  Bergen 
praller  Kartoffelsäcke  Vater,  Mutter 
und  Kinder,  die  in  der  Stadt  ihre 
Kartoffeln  „an  den  Mann  brachten" 
oder  Verwandte  damit  versorgten. 
Auf  den  Feldern  liefen  die  Kartoffel¬ 
roder  aller  Systeme  auf  Hochtouren, 
angefangen  vom  „Schatzgräber",  von 
dem  wir  fanden,  daß  er  seinen  Na¬ 
men  mit  Recht  trägt,  denn  die  Kar¬ 
toffel  war  als  Emährunqsgrundlagc 
eines  Volkes  wohl  einer  seiner  größ¬ 
ten  Schätze.  Lachend  und  schreiend 
tobten  hinterher  die  kleinen  Samm¬ 
ler  in  schiefen  Mützchen  und  bunten 
Kopftüchern;  bedachtsam  und  gleich¬ 
mäßig  lasen  Frauen  und  Mädchen. 
Mit  den  grauen  Feldfrüchten  zugleich 
wird  die  prachtvoll  gelockerte,  krü¬ 
melige  Erde  in  die  Luft  gewirbelt.  Sie 
verbreitet  den  wundervollen,  wei¬ 
chen,  feuchten  Duft,  wie  ihn  nur  der 
liebe  Acker  ausströmen  kann,  wie 
ihn  keiner  von  uns,  der  je  „hinter 
der  Maschine"  gegangen  ist,  ver¬ 
gessen  wird.  Noch  jetzt,  wenn  uns 
der  Weg  über  ein  fremdes  Feld 
führt,  und  wir  riechen  den  Duft  des 
Ackers,  möchten  wir  niederknicen 
und  die  Hände  auf  ihn  legen;  „Wärst 
du  meine  Erde  .  .  .  Gott,  bring  uns 
wieder  nach  Hausei" 

Wir  fröhlich  surrten  die  Sortier¬ 
maschinen  mit  den  großen  Schüttel¬ 
sieben,  durch  die  verschiedene  Grö¬ 
ßen  fliegen!  Wieviel  Arbeit  hat  es 
gekostet,  bis  es  nun  so  weit  ist.  Wie¬ 
viele  Male  sind  die  Schläge  vom 
Setzen  an  mit  der  Maschine  durch¬ 
gefahren  worden,  wie  oft  wurden  mit 
der  Hand  die  schlecht  entwickelten 
und  kranken  Pflanzen  ausgemerzt! 

Sorgenvolle  Blicke  gehen  nach  dem 
Himmel  und  nach  dem  Barometer. 
Werden  wir  trocken  verladen  kennen? 
Wie,  wenn  die  Kartoffeln  naß  werden 


und  auf  ihrem  Weg  ins  Reich  .mol¬ 
schen?*  Und  was  soll  das  Vieh  fres¬ 
sen,  wenn  die  Kartoffeln  nicht  trocken 
in  die  Miete  kommen? 

Sdion  haben  die  Beamten  der  Klein¬ 
bahn  alle  Hände  voll  zu  tun,  den  An¬ 
liegern  die  benötigten  Waggons  zu 
beschaffen  und  den  Anschluß  an  die 
Reichsbahn  zu  sichern.  Wie  wunder¬ 
voll,  wenn  das  Wetter  sich  hält,  wenn 
der  seidige  blaue  Himmel  mit  ejen 
weißen,  geballten  Wölk  dien  sich  end¬ 
los  klar  über  dem  weiten  Land  dehntl 
Silbern  leuchten  die  Birkenstämme  an 
den  Rändern  der  Feldwege,  rotgolden 
die  Wälder  am  Himmelsrand  hinter 
den  blitzenden  Flüssen.  In  der  klaren 
Luft  ziehen  sich  die  Fäden  des  Alt¬ 
weibersommers  von  Busch  zu  Busch, 
und  über  die  unscheinbaren  Berge  von 
Kartoffelkraut.  Weiter  hinten  wird 
ein  Deidi  .abgebrannt*;  das  welke 
Gras  glimmt  rot  am  Ufer,  und  die 
Rauchwolken  ziehen  über  das  Schilf 
in  die  unendliche  Ferne. 

Freilich,  wenn  es  regnet,  dann  ist 
es  schwer.  Dann  weichen  mit  un¬ 
heimlicher  Schnelle  Wege  und  Acker 
auf,  Anzüge  und  Schuhwerk  trocknen 
nicht  vom  Abend  bis  zum  Morgen, 
geschweige  denn  über  Mittag,  und 
wer  hat  denn  immer  gleich  mehrere 
Garnituren  .Schäften*  und  Joppen? 
Die  ganze  Landschaft  ist  dann  grau 
verhangen.  Von  den  Mähnen  der 
Pferde  tropft  es,  und  die  bei  uns  üb¬ 
lichen,  sorgfältig  gepflegten  und  .ver¬ 
zogenen*  halblangen  Schwänze  hän¬ 
gen  trübselig  wie  nasse  Putzwolle 
herunter.  Die  edlen  Tiere  madien 
ganz  vergrämte,  ergebene  Gesichter, 
wenn  sie  die  schwerbeladenen  Wagen 
Schritt  für  Schritt  durch  den  Morast 
der  Wege  schleppen.  Und  der  Mensch, 
der  ist  verärgert,  erkältet,  durch  und 
durdi  naß,  voll  Sorge  um  die  kost¬ 
baren  Feldfrüchte,  die  er  bergen  muß. 
Das  feucht  eingebrachte  Gut  muß  un¬ 
gezählte  Male  verlesen  und  verlagert 
werden,  damit  es  nicht  verdirbt.  Noch 
sorgenvoller  gehen  die  Blicke  zu  den 
grünglänzenden,  im  Regen  wippenden 


In  einem  abgeschiedenen  Dörfchen 
Masurens  erlebte  ich  meine  Konfir¬ 
mation;  cs  war  ein  paar  Jahre  nach 
der  Jahrhundertwende  in  einer  Welt 
voller  Frieden.  Neben  den  üblichen 
Geschenken  hatte  sich  ein  zierliches 
ledernes  Etwas  cingetunden,  vor;  On¬ 
kel  Bertram  aus  dem  fernen  Berlin, 
damit  die  nunmehr  große  Hanne,  wie 
er  schrieb,  auf  der  großen  Eisenbahn 
die  Berliner  Verwandtschaft  als 
„Dame*  besuchen  könnte.  Freute  ich 
mich?  Ich  kann  es  nicht  sagen,  denn 
die  ..Zieh*,  ein  Kissenbezug,  war  uns 
aus  Tradition  als  Behälter  auf  unsern 
kurzen  Reisen  so  ans  Herz  gewachsen, 
daß  auch  ich  dieser  modernen  Mode¬ 
schöpfung  feindlich  gegenüberstand. 
Auch  meine  Mutter  fand  an  diesem 
„ncumodschischen  Ding*,  wie  sie  sich 


Blättern  der  Futterrüben.  Sie  stehen 
wie  ein  dichter,  niedriger  Wald,  und 
sie  müssen  auch  noch  vor  dem  Frost 
geworben  werden. 

Ahnte  der  Westen  der  Wein-  und 
Obstbauern,  der  Fettweiden  und  des 
Weizens  je  etwas  von  dem  zähen 
Kampf  einer  großen  Grenzprovinz 
während  der  kurzen  Wachstumsperio¬ 
de  eines  rauhen  Klimas?  Solche  Be¬ 
dingungen  züchteten  Zähigkeit  und 
Leistungsfähigkeit.  Jeder  Wirtschafter 
und  Besitzer,  Männer  und  Frauen,  bis 
zur  schwächlichsten  kleinen  Minna, 
die  lesen  ging,  und  bis  zum  Steppke 
auf  der  Hungerharke,  sie  alle  haben 
einmal  mitgeholfen,  die  großen  Städte 
unseres  Vaterlandes  zu  ernähren. 

Es  wurde  auch  immer  geschafftl  Je¬ 
des  Jahr  kam  nach  Arbeit  und  Sorge 
das  Erntedankfest,  jedes  Jahr  schrit¬ 
ten  wir  durch  die  fallenden  Blätter  der 
alten  Kirchhofbäume  und  die  hohe, 
steinerne  Spitzbogentür  unserer  alten 
Kirche.  Da  lagen,  rechts  und  links 
vom  Altar,  zwischen  hohen  Roggen¬ 
garben,  Aepfeln,  Kürbissen,  Kumst- 
köpfen  und  schöngeformten  Futter¬ 
rüben  auch  die  unscheinbaren  Kar¬ 
toffeln.  Sind  sie  nicht  audi  ein  An¬ 
blick,  der  für  jeden  eine  Herzens¬ 
freude  war.  Graubraun  und  glatt, 
ohne  Fehler,  das  Beste,  das  der  liebe 
Acker  gebracht  hatte,  haben  wir  sie 
als  Dank  dargebracht  an  der  Stelle, 
wo  der  Pfarrer  über  unsere  gesenl? 
ten  Köpfe  hinweg  die  Gebetsworte 
der  uralten  ostpreußischen  Liturgie 
sprach:  .Laßt  uns  zum  Herrn  beten  . . . 
um . . .  Fruchtbarkeit  der  Erde  und 
friedliche  Zeiten  . . . 

Nun  lauschen  wir  in  fremden  Kir¬ 
chen  fremden  Stimmen  und  gedenken 
unserer  Erde,  die  uns  nun  verschlos¬ 
sen  ist . . .  Aber  unsre  Arbeitsfähig¬ 
keit  und  unsre  Schaffensfreude  haben 
wir  mitgebracht  in  das  Land  im  We¬ 
sten,  und  wir  wollen  hier  damit  un¬ 
ser  Bestes  geben.  Denn:  .Die  Erde 
ist  überall  des  Herrn.* 

Carla  von  Bassewilz. 


ausdrückte,  keinen  Gefallen,  und  so 
wanderte  das  Kofferchen,  wohl  zu 
seinem  Erstaunen,  auf  den  Grund  der 
großen  Familientruhe. 

Es  kam  1914,  wir  mußten  den  Hof 
vor  dem  Feind  verlassen.  Als  die 
Eltern  tränenden  Auges  den  Treck¬ 
wagen  mit  der  Habe  beluden,  kam 
als  letztes  Stück  das  lederne  Etwas 
—  schon  vergessen  —  zum  Vorschein. 
Ich  blinzelte  es  an,  wir  kamen  uns 
näher,  denn  sein  kleiner  Bauch  hatte 
Platz  für  alles,  was  mir  lieb  und  wert 
war.  So  schaukelte  das  Kofferchen  mit 
mir  über  die  endlosen  staubigen 
Straßen,  und  wenn  an  uns  die  vollen 
Munitionskolonnen  mit  den  schweren 
Gäe'cn  vorüberrasten,  dann  sprang 
es  wohl  hoch,  als  wollte  es  nach  dem 
langen  Verborgensein  den  Anschluß 


,^fdnnne,  öffne  midi  .  .  . 

Die  Geschichte  vom  Kofferchen 
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an  die  Welt  wicdertinden,  auch  wenn 
»ie  so  verdreht  und  unruhig  gewor¬ 
den  war.  Dodi  das  Kofferchen  hütete 
brav  meine  Habe  und  kehrte  nach 
Monaten  mit  uns  in  die  zerstörte  Hei¬ 
mat  zurück.  Seine  Haut  trog  zwar 
auch  kleine  Wunden,  aber  frisch  po¬ 
liert  wurde  es  mein  unentbehrlicher 
Verwahrplatz  in  unsenn  Notbehelf. 
Wir  standen  längst  Du  auf  Du,  so 
manches  meiner  Geheimnisse  hat  cs 
\reu  vor  unberufenen  Augen  bewahrt. 
Nach  dem  Bahnbau  zur  Kreisstadt 
machte  das  Kofferchen  oft  und  willig 
seine  Reisen  dorthin,  und  es  hat  tn 
den  Jahren  eine  stattliche  Zahl  aller 
nur  denkbaren  Dinge  in  sich  getragen. 

Aber  es  kam  die  Zeit,  wo  das 
Kofierchen  mit  dem  Kopf  zu  schlak- 
kern  begann  und  nach  dem  Altenteil 
verlangte,  und  so  rückte  es  auf  den 
großen  Schrank,  aber  an  die  vorder¬ 
ste  Kante,  damit  es  weiter  am  Leben 
im  Hause  Anteil  nehmen  konnte.  Es 
sah  den  neuen  großen  Bruder,  den 
Rivalen,  -der  das  Fritzdben  auf  die 
Hochschule  begleitete,  es  sah  später 
im  zweiten  Krieg  die  eleganten  Art¬ 
genossen,  als  die  feinen  Berliner  Ver¬ 
wandten  es  sich  nicht  nehmen  ließen, 
uns  zu  besuchen,  und  es  wunderte 
sich  nicht  wenig  und  machte  eine  ver¬ 
ächtliche  Miene,  wenn  diese  „Ueber- 
iedernen*  stöhnten,  als  sic  nach  nur 
kurzem  Aufenthalt  prall  in  die  Groß¬ 
stadt  zurückkehrten.  Doch  als  Fritz- 
chen  und  Paulchen  einrückten,  glaubte 
das  Kofferchen,  daß  noch  einmal  seine 
Stunde  gekommen  wäre,  aber  an 
seine  Stelle  traten  nur  ganz  gewöhn¬ 
liche  Pappkartons.  Da  wurde  es  so 
richtig  traurig  und  mochte  den  Aus¬ 
guck  von  oben  gar  nicht  mehr. 


Jll.ands&ie2  !  J-Landslie?  ! 

AUäwerall  hebb  eck  nu  jeläse, 
dat  wi  sin  schuld,  dat  et  so  jewäse, 
dat  sc  ons  nu  stukse  un  so  traktcre, 
as  wann  wi  bloßig  lom  Packlieg  jeheere. 

Doch  eenl  hebbe  de  to  bedanke  ferjeete 
un  dat  wares  woll  ook  ehr  Leebtach  nich 
träte: 

Wat  hebbe  wi  oarme  Ludersch  jedoane, 
dat  wl  hadde  must  all  Ute  Heimat  goane? 

Wat  sin  wi  Schlächter,  wl  de  ho  hier  hucke 
un  sock  htnncr  ehre  Plunncre  ducke? 

Nee  Klnnersd»!  Bios  motte  wl  eent  woll 
noch  läre, 

dat  wi  hier  bute  losamme  jeheere. 

Ook  wi  wolle  wedder  en  eejenen  Dusch 
un  freete  ons  Boddcr  un  onscrem  Fösdi. 
Wi  motte  et  schaffe,  tosamme  to  stoane, 
dünn  wäre  wi  ook  schaffe,  noa  Hus  tridc- 
togoanel 

Heinrich  G.  Kulm. 


Doch  eines  Tages  wurde  wieder 
gepackt;  es  rumorte  ringsherum,  die 
zweite  schwerste  Reise  sollte  begin¬ 
nen.  Es  ging  dieselben  Straßen  wie 
vor  einem  Menschenalter,  nur  wo  da¬ 
mals  schwerer  Staub  lag,  waren  jetzt 
Eis  und  Schnee.  Das  kofferchen,  die 
treue  Seele,  die  meine  Kostbarkeiten 
an  Bildern  und  Briefen  aufgenommen 
hatte,  stand  neben  mir  auf  dem  zugi¬ 
gen  Sitz  des  Wagens  und  sah  mich 
voll  Staunen  allein  die  Pferde  über 
die  glatten  Wege  lenken,  weil  Mann 
und  Söhne  schon-  der  Rasen  deckte. 
Wir  kamen  nicht  weit,  fremde  Leute 


und  Laute  batten  nur  euren  !  ie  nuten 
Begriff  vom  Eigentum.  Nur  das  schä¬ 
bige  Kofferchen.  das  keines  Menschen 
Herz  mehr  rühren  konnte,  und  ich 
.  wanderte  weiter,  Tage  schien  es  mir 
Mut  zuzusprechen,  nachts  stützte  es 
oft  mein  totmüdes  Haupt. 

Nun  leben  wir  beide  in  einem  Dach¬ 
stübchen  fern  der  Heimat  und  ruhen 
von  der  langen  Irrfahrt  aus.  Wenn 
mich  am  Abend  die  große  Sehnsucht 
überkommt,  trifft  mich  des  Koffer¬ 
chen  tröstendes  Lächeln:  „Hanne, 
öffne  mich,  ich  führe  Dich  zur  Heimat 
wiederl"  Und  ich  nehme  aus  ihm  die 
lieben  Bilder,  sehe  meinen  Fritz  und 
meinen  Paul,  meinen  Mann  und  un- 
sem  Hol  —  und  ich  bin  zu  Haus!  Ich 
lese  aus  der  Eltembibe!  und  all  die 
guten  Briefe,  auch  den  vom  Onkel 
Bertram  aus  Berlin,  der  am  Tage  der 
Konfirmation  das  Kofferchen  mit  dem 
Wunsch  der  großen  Reise  zu  mir  be¬ 
gleitete,  —  und  bin  so  reicht  Dank¬ 
bar  gehen  meine  feuchten  Augen  zu 
dem  alten  Kofferchen,  das  so  viel 
Liebe  spenden  kann,  ich  schließe  es 
und  führe  liebkosend  meine  alten 
müden  Hände  über  den  zerschunde- 
nen  treuen  Freund,  der  meinen  ein¬ 
zigen  und  größten  Reichtum,  die  Er¬ 
innerung,  birgt  und  mir  in  jeder 
schwachen  Stunde  zur  Offenbarung 
des  „Zuhause“  wird.  Es  wird  schon 
dunkel  um  uns  beide,  wir  haben  nur 
noch  einen  kurzen  Weg  zu  gehen. 
Daß  aber  dieser  Gang  zu  meinem 
Frieden  hin  trotz  aller  Leere  und 
Fremde  um  mich  herum  noch  gütig 
van  den  letzten  Strahlen  vergange¬ 
nen  Heimatglücks  erwärmt  wird,  das 
danke  ich  ihm,  dem  einst  verkannten 
Kofferchen.  H.  A. 


<£//*  jLLebgcsanq  auf  unset  Ostpteussen 

Zu  der  Ausstellung -von  Werken  des  Malers  Alfred  Partikel  in  Hamburg 


Dr.  Gottfried  Scllo  zeigt  ln  der 
Galerie  der  Jugend  ln  Hamburg, 
stelnstr.  10.  werktags  von  10-lt  Uhr, 
Ölbilder.  Aquaielle  und  Zeichnungen 
von  Alfred  Partikel  aus  den  Jahren 
1»1S  bla  HM5.  Die  Ausstellung  dauert 
bis  Ende  Oktober  an;  sie  soll  später 
auch  In  Bremen  und  Lübeck  erfolgen. 


J 


r 


Alfred  Partikel 

Zeichnung  von  Gerhard  Mareks 

Als  es  ln  diesen  Tagen  galt,  ein 
Bild  zu  finden,  das  stellvertretend 
für  Ostpreußen  zu  unseren  Lesem 
sprechen  sollte,  ein  Bild,  vor  dem 


jeder  Ostpreuße  sagen  könnte:  „Das 
ist  meine  Heimat!*,  da  kam  mir  ein 
Gemälde  in  Erinnerung,  das  ich  vor 
Jahren  einmal  gesehen  hatte:  eine 
weite,  weite  Landschaft,  einsam,  ohne 
Mensch  und  Tier,  mit  hellem,  weitem 
Himmel  und  einer  dünnen,  fast  glä¬ 
sern  durchsichtigen  Luft,  eine  Land¬ 
schaft,  unverkennbar  charakteristisch 
für  unsere  Heimat.  Wo  aber  lebte 
jetzt  Partikel,  ihr  Maler,  wo  war  sein 
Werk?  Wie  ich  wieder  an  ihn  denke, 
in  dem  Abteil  eines  Zuges,  und  wie 
mein  Blick  über  die  Zeitung  meines 
Nebenmannes  dahingleitet,  da  wird 
er  gefangen  von  einem  Bild,  und 
darunter  Ist  dann  zu  lesen,  daß  es 
ein  Bild  von  Partikel  ist,  aus  einer 
gerade  jetzt  in  Hamburg  stattfinden¬ 
den  Ausstellung  .  .  .  Inzwischen  bin 
ich  mehr  als  einmal  dort  gewesen. 

Jeder  liebt  die  Heimat  auf  seine 
besondere  Art.  Es  mag,  zumal  hier 
in  der  Fremde,  ein  unbeholfenes,  im 
Gefühl  und  im  Ausdruck  an  der 
Oberfläche  bleibendes  Gedicht  in 
manchem  Herzen  mehr  aufrühren  als 
ein  vollendetes  Kunstwerk.  So  mö¬ 
gen  auch  die  Bilder  von  Alfred  Par¬ 
tikel  manchem  Landsmann  nicht  viel 
sagen.  Er  gebt  vielleicht  hin  mit  der 
Erwartung,  ganz  bestimmte  ostpreu¬ 
ßische  Motive  wiederzufinden,  etwa 
die  Samiandküste  oder  die  Wander¬ 
dünen  der  Nehrung,  und  er  wird 
nicht  befriedigt  werden.  Denn  Parti¬ 
kel  geht  es  nicht  darum,  die  Wirk¬ 
lichkeit,  so  wie  sic  jeder  sieht,  oder 


charakteristische  Einzelheiten  als 
solche  im  Bilde  festzuhalten.  Wer 
eine  Ansammlung  bekannter  und  so¬ 
zusagen  beliebter  „Partien*  sucht, 
konventionell  oder  geläliig  dahinge¬ 
malt,  dem  wird  diese  Ausstellung 
nichts  geben. 

Ebensoweit  entfernt  von  dem,  was 
der  an  den  Durchschnitt  Gewöhnte 
sofort  als  schön  empfindet,  ist  Parti¬ 
kel  aber  auch  von  der  übermodernen 
Kunst.  Er  ist  altes  andere  als  ein 
Vertreter  jener  Malerei,  wo  vom 
Gegenständlichen  nichts  oder  nur 
kaum  noch  etwas  zu  erkennen  ist 
oder  wo  uns  verzerrte  Fratzen  an¬ 
starren,  er  Ist  kein  Anhänger  jener 
Richtung,  deren  Schöpfungen  nur  eine 
kleine  eingcwelhte  Clique  befriedi¬ 
gen  und  deren  Werke  die  Entfrem¬ 
dung  zwischen  Künstlern  und  den 
übrigen  Menschen  nur  noch  größer 
machen.  Unberührt  von  krampfigem 
Modegeschrei  matte  Partikel  Bilder, 
die  zwar  „Natur*  sind,  aber  eben 
Natur  durch  ein  besonderes  und  im 
höchsten  Maße  künstlerisches  Tem¬ 
perament  gesehen.  Malte,  muß  man 
leider  sagen,  denn  seit  Herbst  1945 
Ist  er  verschollen.  Eines  Tages,  im 
Oktober  1945,  ging  er  in  Mecklen¬ 
burg,  wohin  ihn  und  seine  Familie 
aus  Ostpreußen  der  Zusammenbruch 
verschlagen  hatte,  in  den  Wald,  um 
Pilze  zu  suchen;  er  kehrte  nicht  mehr 
zurück,  und  niemals  hat  man  wie¬ 
der  etwas  von  ihm  gehört.  1888  in 
Gollap  geboren,  war  er  nicht  nur 
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linst  Iteewut  fDlatt 

Unst  lecwet  Platt 

Unst  godet  Platt 

Dat  will  wl  nidi  versteete, 

Wer  dat  uleb  acht 
Dee  ward  et  sacht 
Verlehre  un  vertäte. 


So  veel  vergung, 

So  veel  verklung 
In  lange  Doag  un  Joahre, 
Dodi  wat  noch  bleew. 

Dat  sull  de  Leew 
Par  alle  Tld  bewoahrei 

Up  Platt  jelewt. 

Up  Platt  JestrewL 
Jebore  ok  jestorwe, 

Jcnn  olc  Tid  — 

Liggt  se  ok  wiet 
Is  se  doch  nich  verdorwe. 


Gehöft  am  Frischen  Hall  (Oelgemälde) 


«einer  Geburt  nach  Ostpreuße,  son¬ 
dern  auch  nach  seiner  Abstammung. 
Von  der  Kunstakademie  in  Königs¬ 
berg  ging  er  nach  München  und  Wei¬ 
mar,  um  schließlich  als  Professor  an 
die  Anstalt  zurückzukahren,  in  der  ei 
als  Schüler  seinen  künstlerischen 
Weg  begonnen  hatte.  Er  galt  als  die 
bedeutendste  Kraft  unserer  Kunst¬ 
akademie.  Als  Mensch  war  er,  so 
sagen  seine  Freunde,  einfach,  liebens¬ 
wert  und  stark  der  Natur  verbunden. 

Diese  Schau  nun.  die  nur  Reste 
»einer  künstlerischen  Arbeit  bringt, 
aus  Privat-  und  Museumsbesitz  zu¬ 
sammengetragen  —  viele  Werke, 
und  gerade  die  schöp''""  und  charak¬ 
teristischsten,  sind  verloren  gegangen 
— ,  zeigt  ihn  als  den  auf  dem  Gebiet 
der  Malerei  wohl  bedeutendsten 
Künder  der  ostpreußischen  Land¬ 
schaft.  Der  größte  Maler,  den  Ost¬ 
preußen  hervorgebracht  hat,  Lovis 
Corinth,  hat  einmal  gesagt:  „Ich 
male,  wie  ich  es  gelernt  habe.*  Aber 
er  malle  schließlich  doch  so,  wie  sein 
Genie  es  ihm  eingab.  Auch  bei  Par¬ 
tikel  war  es  nicht  anders*  er  fand 
über  seine  Lehrer  und  Vorbilder  hin¬ 
aus  seine  eigene  Handschrift.  Sie  Ist 
von  der  Art,  daß  sie  gerade  unserer 
heimatlichen  Landschaft  entspricht, 
die  immer  wieder  Gege  »tand  seines 
Schaffens  war:  schlicht,  phrasenlos, 
ohne  Getue  und  Gehabe.  Mit  großer 
Sicherheit  beherrscht  Partikel  die 
künstlerischen  Mittel,  um  das  darzu¬ 
stellen,  was  er  ausdrücken  will. 
Welch  leuchtender  Farbenrausch  in 
seinem  „Masuren*  aus  dem  Jahre 
1942/43,  welch  zarter  und  doch  ge¬ 
heimnisvoller  Hauch  In  Blau  seines 
„Kurenkahns*  (1936),  wie  meisterhaft 
in  der  Behandlung  des  Lieh' es  und 
der  Farben  seine  „TJehersr'.  vemm- 
ten  Wiesen*  (1941)'  Drei  Arbeiten 
des  Meisters  aus  der  jetzigen  Zeit, 
sämtlich  aus  dem  Jahre  1945  „Ost- 
preußischer  Winterabend“,  „Mond¬ 
nacht*  und  „Ackerfurchen*  —  la¬ 
vierte  Tuschzeichnungen,  wie  er  eine 
von  ihm  geübte  Technik  der  agua- 
rellierten  Zeichnu"'*  nennt  — .  sind 
Von  besonderer  Vollendung.  Mit  wel¬ 


cher  Liebe  und  Zartheit  ist  der  „Win¬ 
terabend*  gemalt,  mit  welch  sugge¬ 
stiver  Kraft  packt  hier  uns  in  der 
„Mondnacht*  die  Stimmung,  und  wie 
beredt  spricht  in  den  „Ackerfurchen* 
ein  ganz  gewöhnliches  Motiv  zu  unsl 
Lobgesang  des  großen  Malers. 

Es  ist  in  seinen  Bildern  der  große 
Maßstab,  mit  der  unsere  Heimat  sich 
selbst  mißt,  der  Atem  der  Weite  in 
Land  und  Horizont  und  Himmel,  das 
Klare,  Durchsichtige,  die  Sülle,  die 
Schwermut,  und  immer  :eder  die 
einfache  Größe.  Nichts  Krankhaftes 
ist  zu  spüren,  und  das  mag  in  man¬ 
chen  Augen  ein  Nadii'u!  sein  Frisch 
und  wie  eben  geschaffen  ist  diese 
Welt,  klar  und  unverbraucht,  des¬ 
halb  aber  nicht  etwa  nücht  n.  ln 
diesen  Bildern  ist  die  Seele  der  ost¬ 
preußischen  Landschaft  gebannt,  und 
das  ist  das  Höchste,  was  wir  Ost¬ 
preußen  zum  Lobe  unseres  Malers 


Grotvoadersdi  Wort 
Klingt  wider  fort 
Im  Schlichte  ok  Im  Striede, 
Grotmuddcrsdi  Leed 
Ist  nicb  verweht. 

Summt  um  de  Wecj  noch  hide. 

Drum  bidd  ek  sehr: 

Kroamt  wedder  vär, 

Wat  ju  noch  is  jeblewei 
Unst  Helmaterd 
Dee  is  et  wert 

Datt  wl  up  Plattdtetsch  lewe. 

E.  von  Olfers-Batodd 

sagen  könnnen.  So  blickt  unsere  ost¬ 
preußische  Heimaterde  uns  an,  voll 
erhabener  Ruhe,  unter  dem  Atem  des 
Ewigen,  unsere  Heimaterde,  der  wir 
entstammen  und  der  wir  zugehören, 
die  wir  leben  und  nach  der  wir  uns 
sehnen.  Und  wir  stimmen  ein  ln  den 
Lobgesang  des  großen  Malers. 

* 

Es  gehört  unter  den  augenblick¬ 
lichen  Verhältnissen  schon  Mut  und 
einiger  Idealismus  dazu,  eine  solche 
■  Ausstellung  zu  veranstalten.  —  Dr. 
Sello  sei  dafür  gedankt  — ,  und  schon 
deshalb  sollte  sie  von  Ostpreußen, 
die  es  möglich  machen  können,  be¬ 
sucht  werden.  Vielleicht  läßt  sich 
bald  eine  allgemeine  Ausstellung 
ostpreußischer  Maler  durchführen:  die 
Zahl  bedeutender  Künstler  lat  wahr¬ 
lich  nicht  gering.  Ks. 


Mondnacht  (lavierte  Tuschzeichnung) 
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Unsere  Arbeit  in  der  Landsmannschaft 


Kommende  Veranstaltungen 

Kreisffcmelnschaft  Anperburg.  Das 
zweite  Kreistreffen  der  Angerburger  in 
Hamburg  muß  von  Sonnabend,  den 
22.  Oktober,  auf  Sonnabend,  den  29.  Ok¬ 
tober,  verlegt  werden,  da  Uber  das  Lo¬ 
kal  verfügt  war.  Es  findet  nunmehr  im 
Kaffee  des  Gewerkschaftshauses  (Besen¬ 
binderhof.  zwei  Minuten  vom  Haupt¬ 
bahnhof)  statt  und  beginnt  um  12  Uhr. 
Neben  Ansprachen.  Gcschäftsbe rieht.  Er¬ 
gänzungswahlen  für  Gemelndcbeauftrag- 
te,  Vorträgen  und  musikalischen  Beiträ¬ 
gen  von  Landsleuten  kommt  „Konopke", 
ein  Laienspiel  unserer  Helmatdichterin 
Frieda  Busch,  durch  eine  Laienspiel, 
schar  zur  Aufführung.  Auch  die  Jugend 
soll  zu  ihrem  Rechte  kommen  Notwen¬ 
dige  Ouartlere  sind  möglichst  zeitig  bei 
Stadtpark  V/3,  anzumelden.  Organisiert 
Landsmann  Kurt  Schmidt.  Hamburg  39, 
schon  Jetzt  verbilligte  Gesellschaftsf ähr¬ 
ten!  —  Angerburger  nus  Stadt  und 
Landl  Die  Formulare  für  die  Kartei¬ 
karten  sollen  demnächst  an  alle  bekann¬ 
ten  Anschriften  versandt  werden.  Alle 
Landsleute,  die  bisher  von  der  Ge¬ 
schäftsstelle  nicht  durch  einen  Brief  an¬ 
gesprochen  wurden,  geben  ihre  Anschrift 
"Name.  Vorname,  Kreis,  Land  und  Post¬ 
leitzahl)  sofort  deutlich  geschrieben  an 
die  Geschäftsstelle  Hannover-L.,  Ma¬ 
rienwerder  Straße  5 1.  Rückporto  bei¬ 
fügen.  Auf  Wiedersehen  ln  Hamburg! 
Wllthaler,  Kreisvertreter. 

Veldenburg.  Es  finden  Bezirkstreffen 
für  Norddeutschland  und  Süddeutsch¬ 
land  statt.  Das  für  Nord  deutschland 
geht  am  Dienstag,  dem  8.  November,  ab 
10  Uhr  in  Hamburg  - Altona, 
Gaststätte  Elbschlucht.  Flottbecker 
Chaussee  (Straßenbahnlinien  27  und  30) 
vor  sich,  das  für  Süd  deutschland  am 
Samstag  dem  12  November,  ab  10  Uhr 
ln  Nürnberg.  Gaststätte  Seerose, 
am  Dutzendtclch.  Wagner.  Landshut 
fPayem),  Postfach. 

Hartenstein.  Die  Anschrift  des  Kreis¬ 
vertreters  des  Kreises  Bartenstein  hat 
sich  wie  folgt  geändert:  C.  L.  von  Bol- 
schwlng.  (22c)  Palmersheim  über  Eus¬ 
kirchen.  Die  Geschäfte  des  Kreises  Bar. 
tensteln  werden  ab  sofort  durch  Bürger¬ 
meister  a.  D.  Bruno  Zelß  (früher  Schip¬ 
penbell),  Jetzt  (20a)  Westercelle  bei 
Celle,  Gartenstraße  6,  wahrgenommen. 
Es  wird  gebeten,  alle  die  Stadt  und  den 
Kreis  Bartcnsteln  betreffenden  Anfra¬ 
gen  an  obige  Anschrift  zu  richten,  von 
BoKchwing.  Kreisvertreter. 

r»oldap.  Ich  bitte  alle  diejenigen,  die 
•ich  auf  unserm  Kreistreffen  ln  Han¬ 
nover  bereit  erklärt  hatten  die  Ge¬ 
meindemitglieder  ihrer  Gemeinde  listen¬ 
mäßig  zu  erfassen,  mii  diese  Listen 
baldmöglichst  zu  übersenden,  da  Elle  ge¬ 
boten  ist.  Maker.  Kreisbeauftragter, 
Gr  .-Giesen  Nr  ne,  Kreis  Hlldeshelm  (20a). 


Eine  Anschriften  Sammlung  von 
Gumbinnen 

Am  24.  September  fand  In  Hamburg- 
Altona  in  den  Elbschlucht-Gaststätten 
das  Heimattreffen  von  Stadt  und  Land 
Gumbinnen  statt.  Nach  der  Begrüßung 
durch  den  Kreisvertreter  Hans  Kuntze 
sprach  Herr  Gutzelt  (früher  Kreis  Weh- 
lau)  über  die  Ziele  und  den  Zweck  der 
Landsmannschaft.  Er  wies  besonders 
eindringlich  darauf  hin.  wie  notwendig 
ein  Zusammenschluß  der  Ostvertrie¬ 
benen  ist:  ln  Jedem  Ort  muß  er  zur  Tat 
werden.  Wo  die  Zahl  der  Ostpreußen 
zu  gering  Ist,  als  daß  sie  eine  eigene 
Gruppe  bilden,  muß  ein  Zusammen¬ 
schluß  mit  Helmatvertriebenen  aus  allen 
anderen  ostdeutschen  Provinzen  er¬ 
folgen  Dem  Sprecher  der  Landsmann, 
achnft  Ostpreußen  Dr  Schreiber  sandte 
die  Versammlung  Ihre  Grüße.  Es  wurde 
auch  darauf  hingewiesen,  daß  Jeder  für 
unsere  Zeitschrift  ..Wir  Ostpreußen“ 
werben  möchte,  die.  ohne  daß  der  Be¬ 
zugspreis  erhöht  wurde.  Jetzt  dreimal 
so  umfangreich  Ist  als  vor  dem  1.  Juli. 
—  Die  Verlesung  von  Suchanzeigen 
brachte  mancherlei  Erfolge.  Bel  einem 
gemütlichen  Zusammensein  und  Tanz 
vergingen  die  Stunden  nur  zu  schnell. 

Krelsvcrtreter  Kuntze  weist  ln  diesem 
Zusammenhang  noch  auf  das  Gumblnner 
Hclmatbuch  von  Gebauer  (24)  DörpUng 
Über  Heide,  bin.  Reglerungsobersekretär 
Llngsmlnat.  Lüneburg.  Wllschcubrucker- 
straße  84.  bearbeitet  die  Adressensamm¬ 


lung,  die  gedruckt  werden  soll,  wenn 
eine  möglichst  große  Anzahl  von  An¬ 
schriften  beisammen  ist.  Es  werden  alle 
Landsleute  gebeten,  Herrn  Llngsmlnat 
bei  seiner  schwierigen  Aufgabe  zu  unter¬ 
stützen.  Kreisvertreter  Kuntze  bittet 


Am  1.  Oktober  fand  ln  Hannover  das 
dritte  und  letzte  Allensteiner 
Heimattreffen  dieses  Jahres 
statt.  Die  ausdrückliche  Anregung  hier¬ 
zu  ging  von  den  Landsleuten  des  Rau¬ 
mes  Hannover  aus.  Ein  Risiko  war  es, 
denn  erst  während  der  Ostpreußen¬ 
woche  waren  dort  gegen  tausend  Allen- 
stelner  zusammengekommen.  Trotzdem 
fanden  sich  wieder  gegen  achthundert 
Allensteiner  ein.  Und  wieder  trium¬ 
phierte  das  landsmannschaftllche  Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl  über  die  Vcr- 
trlebenennot:  Verschiedentlich  reisten 
Landsleute  mit  dem  Fahrrad  Über  hun¬ 
derte  von  Kilometern  heran.  Hierbei 
folgten  sie  dem  Beispiel  des  Allensteiner 
Goldschmlcdemeisters  Schwartz.  der 
mit  Frau  und  Kindern  auf  Rädern  sogar 
aus  Bayern  zu  dem  letzten  Hannoveraner 
Treffen  gekommen  war 

Der  Kreisvertreter,  Forstmeister 
L  o  e  f  f  k  e  ,  Rettmer  über  Lüneburg, 
sprach  ln  einer  längeren  Rede  von  un¬ 
seren  Sorgen,  unserer  Heimat,  unserem 
Hoffen  U.  a.  berichtete  er  von  der 
Allensteiner  Tragödie,  die  sich  dort  nach 
drei  Tagen  unerhörter  Quälerei  und  sa¬ 
distischer  Vergewaltigungen  abgespielt 
hatte.  Ein  Hauswirt  der  Roonstrnße  er¬ 
schoß  auf  Inständiges  Bitten  nacheinan¬ 
der  zwölf  Landsleute.  Männer  und 
Frauen,  zuletzt  sich  selbst  Ein  drei¬ 
jähriger  Junge  blieb  nui  deshalb  am 
Leben,  well  sich  keine  Patrone  mehr 
fand  ..Können  Sie  sich  vonctellen,  wie¬ 
viel  dazu  gehören  muß  die  eigene  Frau, 
die  eigene  Tochter  zu  erschießen?  Kön¬ 
nen  Sie  sich  vorstellen,  was  es  heißt, 
den  Selbsterhaltungstrieb,  die  Angst  vor 
dem  Tode,  die  In  jedem  Menschen  lebt, 
so  weit  zu  überwinden,  daß  man  sich 
hierzu  förmlich  drängt,  daß  man  hierum 
geradezu  flehentlich  bittet?  Können  Sie 
sich  vorstellen,  was  es  heißt,  aus  freiem 
Willen  zu  warten,  zuzusehen,  bis  man 
selbst  an  der  Reihe  ist?  Wie  unmensch¬ 
lich.  wie  satanisch  müssen  doch  da  die 
Quälereien  gewesen  sein!  .  .  Wir  er¬ 
zählen  Ihnen  diese  Geschichte  nicht  aus 
Lust  an  der  Sensation  odei  gar  aus  Lust 
am  wollüstigen  Gruseln  Nelnl  .  .  Die 
Zelt  ist  reif  für  die  allgemeine  Erkennt¬ 
nis,  daß  die  Vernichtung  christlich- 
abendländischer  Kultur  unmittelbar 
droht.  Vielleicht  wird  einmal  unsere 
Heimatstadt  Allenstein  vor  aller  Welt 
den  furchtbaren  Ruf  für  sich  in  An¬ 
spruch  nehmen,  all  die  unaussprechliche 
tausendfältige  Qual  Ostpreußens  für  die 
Nachwelt  gleichsam  ln  diesem  einen 
Geschehen,  ln  diesem  einen  Gleichnis 
sinnbildlich  plastisch  eingefangen  zu  ha¬ 
ben.“ 

Forstmeister  Loeffke  wandte  sich  im 
weiteren  Verlauf  der  Rede  scharf  gegen 
die  weltfremde  Ideologie  des  Minister¬ 
präsidenten  von  Nordrhein  -  Westfalen 


Nachdem  das  erste  Treffen  der  Lands, 
leute  aus  dem  Stadt-  und  I^andkrels 
Insterburg  am  7  Mal  in  Hamburg  ge¬ 
wesen  war.  fand  das  zweite  Helmattref¬ 
fen  am  17.  September  ebenfalls  In  Ham¬ 
burg  im  Winterhuder  Fährhaus  statt. 
Bel  seiner  Durchführung  hat  die  Ham¬ 
burger  Heimatgruppe  tatkräftig  mitge¬ 
wirkt  Schon  am  Vortage  trafen  sich 
etwa  dreißig  Delegierte  von  Insterburger 
Heimntgruppen.  die  sich  In  allen  Tellen 
Westdeutschlands  gebildet  hatten,  1m 
Restaurant  Klosterburg,  wo  Landsmann 
Padeffke  über  die  Arbeit  der  ln 
Oldenburg  befindlichen  Zentralstelle  der 
helmnttrouen  Insterburger  und  insbe¬ 
sondere  die  Herausgabe  des  Insterburger 
Briefes,  die  Abstimmung  für  Dr.  Schrei¬ 


weiter,  Superintendent  Klau.  Bad  Hon- 
ningen  Rhein,  Hauptstr.  46  und  Planer 
Moritz,  Berlin-Neukölln,  Saaiesti  *6, 
Postscheck  Berlin-West  399  58  bei  der 
Herausgabe  der  schönen  Heimatbriefe 
zu  unterstützen 


Arnold,  der  erst  kürzlich  in  der  Oeffent- 
lichkeit  vom  Zusammenleben  von  De  tit¬ 
schen  und  Polen  ln  ein  und  demselben 
Raum  gesprochen  hatte  „Ein  für  alle¬ 
mal:  das  erste  und  letzte  Wort  Übei  un¬ 
sere  geraubte  Heimat  steht  grundsätzlich 
allein  uns  Helmatvertriebenen  zul  Diese 
Verpflichtung  und  dieses  Recht  nimmt 
uns  niemand  ab.  Vielleicht  wird  einst 
Wirklichkeit  das  prophetische  Wort:  Wir 
waren  Germanen,  sind  Deutsche  und 
werden  einmal  Europäer  sein!  Aber 
noch  ist  es  nicht  so  weite 

Zum  Schluß  wurde  stehend  der  Ai- 
lcnsteiner  Heimat  gedacht.  ...  Unser 
Fuß  schreitet  wieder  Übei  die  Schwelle 
unseres  Hauses,  und  wieder  lassen  wir 
uns  von  dem  Zauber  ursprünglicher  Na- 
tur  ln  Feld  und  Wald,  die  nur  noch  dort 
ln  Ostpreußen  so  v»lseltig  und  unver¬ 
fälscht  blüht,  umfangen.  Wir  gedenken 
unserer  Toten,  die  wir  ln  der  Heimat¬ 
erde  zurücklassen  mußten  Wir  steten 
wieder  an  den  Gräbern,  die  dort  ln  Al¬ 
lenstein  —  wir  wissen  darum!  —  ge¬ 
schändet.  eingeebnet  wuiden,  unserer 
Eltern,  unserer  Geschwister,  unserer 
Kinder!  Wir  gedenken  der  Millionen 
unschuldig  ermordeter  und  verhunger¬ 
ter  ostpreuslscher  Volksgenossen,  die 
dort  vielleicht  unbekannt  verscharrt 
dem  letzten  Tag  entgegenschlafen  und 
wir  gedenken  unserer  lieben  Allen- 
stelner  Toten,  die  hier  fern  der  Heimnt 
ln  unverschuldeter  Verbannung  ruhen. 
Wohl  so  mancher  hat  In  letzter  Tod*»s- 
sehnsucht  mit  der  Seele  die  Heimat  ge¬ 
sucht  Wenn  wir  einst  wieder  ln  den 
deutschen  Osten  helmkehren,  ihre  See¬ 
len  werden  uns  folgen  und  begleiten. 
Und  wir  gedenken  der  deutschen  Soldn- 
ten,  die  in  preu  PI  «cb -deutsch  er  Pflicht¬ 
erfüllung  auf  dem  ostpretißi sehen  Hei¬ 
matboden  für  die  Heimat  fielen.“  ner 
Schluß  der  Rede  klang  ln  dem  Trcue- 
gelöbnts  zur  Heimat  aus 

Später  wurden  dann  Organisators  he 
Fragen  beantwortet,  U.  a.  wurde  Frau 
Zundel  der  Dank  für  die  Führung  der 
Kartei  ausgesprochen  und  Diplom-Kauf¬ 
mann  Rcinke  um  die  Uebemahme  d*»r 
Knssenführung  gebeten  Im  nächsten 
Jahr  soll  ein  großes  Allensteiner  Hel¬ 
mattreffen  zusammen  mit  dem  Land¬ 
kreis  ln  Hamburg  durchgeführt  werden. 

Der  Kreisvertreter  berichtete  noch  ein¬ 
gehend  über  die  landsmannschaftllche 
Arbeit.  Jeder  Allensteiner  füllt  den 
Stimmzettel  für  Dr.  Schreiber  nus  (be¬ 
ziehbar  durch  den  Kreisvertreter).  Je¬ 
der  Allensteiner  soll  Bezieher  und  Wer¬ 
ber  von  „Wir  Ostpreußen“  sein.  Eine 
Resolution,  welche  die  sofortige  Rück¬ 
führung  der  nsnoo  Deutschen  nus  Ost¬ 
preußen  und  Polen  fordert,  wurde  Ge¬ 
neral  Robertson  zugeleitet.  Das  ..Welßt- 
Du-noch?“  gemeinsamer  Erinnerungen 
und  der  Tanz  hielt  die  Allensteiner 
lange  zusammen 


ber  und  die  Kassenlage  Bericht  erstat¬ 
tete.  In  der  Aussprache  wurde  ihm  und 
seinen  Mitarbeitern  der  einmütige  Dank 
und  die  volle  Zustimmung  der  Anwesen¬ 
den  zum  Ausdruck  gebracht.  Er  wurde 
gebeten,  die  Geschäfte  der  Zentralsten« 
Insterburg  weiterzuführen. 

Am  17.  September  nun  fanden  sich  die 
Insterburger  —  fast  900  —  In  den  schö¬ 
nen  und  sehr  geeigneten  Räumen  des 
Winterhuder  Fährhauses  zusammen.  Aus 
allen  Tellen  Westdeutschlands  und  auch 
aus  Berlin  waren  sie  herbelgeellt.  um 
wrieder  einmal  im  Kreise  der  engsten 
Landsleute  ln  heimatlicher  Verbunden¬ 
heit  zusammen  zu  sein.  Der  Vormittag 
war  ausgefüllt  mit  dem  Begrüßen  und 
Wiedersehen  alter  Bekannter  und  mit 


Forstmeister  Loeffke  sprach 
vor  den  Allensteinern 


Zusammenschluß  der  Insterburger 
weiter  gefestigt  . 
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BcKanolitaban  cluiuh  den  I-aulapreteer. 
Bald  nach  zwölf  Ohr  begann  die  Feier, 
stunde  mit  einer  eindrudtwnllen  An.- 
dacht,  die  von  unserem  antpreußlateen 
Landsmann.  Pfarrer  Ko  ILhatt,  ge¬ 
halten  wurde.  Nach  einem  Vörsprute 
und  dem  gemeinsam  gesungenen  Ost- 
prenUenlteß  ai-grlff  dm  Sprecher  des 
si  .lithrelses  nistet Inn»,  Dt  Wdnmto  o  „ 
das  Wort  Br  bewußte  die  Landslaute 
und  nedatete  mit  ehrenden  W orten  der 
Toten,  im  Anschluß  daran  beritetalo  er 
über  die  Arbeit  der  Zentralmulle.  Der 
Zusammenhalt  der  Insterburger  habe 
sich  weiter  gefestigt.  Allein  In  West¬ 
deutschland  hätten  sieb  aut  Anregung 
der  Zentralstelle  etwa-  IS  lose  Hotmao- 
gi  uppen  der  Insterburger  gebildet,  in 
denen  die  Landsleute  ein  Stück  Heimat 
gefunden  hätten.  Der  Insterburgcr  Brief 
sei  überall  mit  groOem  Beifall  begrUBt 
worden  und  halte  letzt  schon  fest  aoa 
laufende  Bezieher.  Sehr  erfreulich  sei 
da»  Ergehnls  der  Suchanzeigen  im  te- 
sterburger  Brief,  durch  die  etwa  ehr 
Viertel  der  Gesuchten  gefunden  worden 
sind.  Die  Landsleute  wurden  aber  dein» 
gend  gebeten,  daran  mitzunibetten,  An>- 
regtmgen  zu  geben.  Beiträge  ztt  senden, 
da  smtse  die  Htirmisgalie  des  Bttetes  ge- 
fälnder  sei.  Die  AbsUmmung  für  den 
Sprecher  der  Landsmannschaft.  DE 
Schteiber.  die  durch  Abuondting  von  5M0 
Abstlmmungskarton-  durch  die  Zentral¬ 
stelle  neu  aufRenommen  worden  war, 
müsse  allerdings  weiter  mit  aller  Ener¬ 
gie  durchgeführt  werden.  Bn-  gärigen 
win  den  diese  Ahstlmmnngsltartmr  gleich- 
zeilig  ata  ICartol  verwendet  ln  der  Jeder 
Insterburger  mia  denu  Land-  und  Stadt¬ 
kreis  e.rfaBt  werden  miisae,  und'  dna  »ei 
für  Jeden  einzelnen  von  groBBr  Bcdeu. 
ttma.  Nicht  nur.  damit  Auskünfte  Uber 
den  Jetzigen  Wohnort  erteilt  werden 
können,  sondern  auch  wegen  des  La- 
stmiausglelchs,  da  hierbei  mit  Sicherheit 
dta  heimatlichen.  Organisationen  maß¬ 
geblich  eltircschnUet  werden  würden. 

Dr.  Wantier  ging  dann  weiter  kurz  aur 
die  WnlU  zum  Btmdestag  ein.  die  den 
Vertriebenen  nicht  dos  gebracht  hätte, 
worauf  sie  hätten  Anspruch  erheben 
können.  Aufgabe  aller  Hoimatvertricbe- 
nen  sei  cs,  die  Abgeordneten  des  Bun¬ 
destages  ln  thnun  Kampf  um  Hechl  und 
GloichbnrechtiguiUL  zu  unterstützen,  un¬ 
ser  größter  Feind  sei  das  verzagen  und 
die  Resignation.  Wir  hätten  nur  dann 
Aussicht,  unser  Hecht  und  vor  allem 
unsere  verlorene  Heimat  wlcderzubc- 
k Quinten,  wenn  wir  alle  mit  unserem 
ganzen  pnlltschnn  Willen  mit  Wort  und 
Rede  uns  dafür  elnoetzen.  Wir  müßten 
ilufttr  sorgen,  daß  dieser  Kampf  ein 
Kampf  des  ganzen  deutachen  Volkes 
werde.  Nach  dem  ersten  Weltkrieg  hätte 
sich  unser  ganzes  Volk  ohne  unterschied 
der  Parteien,  gegen  dos  unrecht  von 
Versailles  gewandt.  Beute  müßten  wir 
leider  ffestotellen.  daß  nur  wenige  mann¬ 
hafte  Politiker  und  auch  ln  der  Presae 
nur  die  Minderheit  klar  und  denttlte 
Immer  wieder  unseren  Anspruch  auf  die 
deutachen  Oatproulnzen  erheben  und  den 
Kampf  gegen  die  Unmensahllohkett  füh¬ 
ren.  Wir  mUßum  dafür  sargen,  daß  dae 
Schwelgen  über  da«,  uns  angetane  Un¬ 
recht  endlich  gebrochen  würde.  Wir 
iMimntvertrlelienan  verbitten  es  una.,  als 
Nal  Innallston  beschimpft  zu  werden, 
wemt  wir  uiuMmen  Anspruch  au/  unsere 
alte  Heimat  celtend.  machen.  Wir  selbst 
wären  die  größten  Feinds  des  Nationa¬ 
lismus  Aber  dieser  Vorwurf  werde  una 
gegenüber  Ja  vor  allem  von  denen,  er¬ 
hoben.  die  selbst  deutsches  Land  begeh¬ 
ren  oder  »Ich  auf  Kosten  des  deutschen 
Volkes  bereichern  wallen.  Wir  könnten 
mit  Freude  feststellcn,  daß  überall  ln 
der  Welt  Jetzt  die  Erkenntnis  wachse, 
welches  unrecht  man  dem  deutschen 
Volk  angetao  habe  uad  wie  notwendig 
es  sei,  diese»  unrecht  wiedergut zuma- 
chcn.  Zahlreiche  führende  Politiker  des 
Auslandes  und  große  Organisationen 
setzten  sich  Jetzt  mit  Nachdruck  für  un. 
ser  Recht  und  unsere  Heimat  ein,  und 
(linsen  allen  schuldeten  wir  liefen  Dank. 
Wir  wollten  unsere  Heimat  lm  Flieden 
wieder  haben,  den  wlt  Helmntvnrtrlebn- 
nen.  die  wir  das  Grauen  des  Krieges  am 
bittersten  erlebten,  seien  die  größten 
Feinde  des  Krieges  Wir  w hüten,  daß  ein 
Krieg  uns  und  anderen  Völkern  den 
Untergang  bringen  würde.  Wenn  wie 
aber  nur  an  uns  selbst  und.  unser  eige¬ 
nes  Wohlergehen  dächten  und  darauf 
vartrauten,  dnß  andere  den  Kampf  um 
die  Heimat  führen,  könnten  wir  nie¬ 
mals  hofften,  unsere  Heimat  wlederzu- 
sehen.  Ein  Jeder  von  uns  habe  daher 
die  Pflicht-,  sich  mit  seiner  ganzen  Per¬ 
sönlichkeit  In  diesen  Kampf  zu  steilen, 
lieber  den  einmütigen  nnd  entschlosse¬ 
nen  politischen  Willen  des  ganzen  deut¬ 


schen  Volkes  wurde  die  Welt  nicht  hin¬ 
weggehen  können.  Der  Redner  steloü 
mir  den  Worten,  daß  es  nur  an  un» 
liege,  ob  der  deutsche  Osten  wieder  un¬ 
ser  werde,,  und  er  werde  wieder  deutsch, 
werden,  wenn  jeder  seine  Pflicht  tue. 

Nach  einem  gemeinsamen  Lied  sprach 
ela  Vertreter  der  Landsmannschaft;  Ost- 
preuücn  E.  Gntzctt  Br  unterstrich 
die  Ausführungen  seiner  Vorredners  und 
wies  auf  des  Mitteilungsblatt  der  Lamis- 


An .  Erntedank-Sonntag  trafen  sich  bet 
herrlichem.  Herbstwettcr  etwa  zweitau¬ 
send  LandStbute  aus  Tilsit  und  dem 
Landkreis  Tllsil-Ragnit  in  Hamburg  Im 
Wlnterhuder  Pöhrhaun.  Des  gemeinsam 
gesungene  Lied  „Lobe  den  Herrn"  lei¬ 
tete  eine  BmtcdanJo-Felurstundc  ein. 
Pfarrer  Jordan,  früher  Schulen,  gab  in 
seiner  Andacht  Ul  a.  auch  ein  Bild  da¬ 
von,  wie  die  freien  ost-preußischen  Bau¬ 
ern  früher  tn  der  Heimat  unsere  Ernte- 
dank-annntoge  in  der  Kirtec  und  auf 
den  BUflen  gelhtert  haben-  und  wie  «lg 
Stadt  tunt  Land1  miteinander  verbunden. 
Ja  aufeinander  angewiesen  waren.  Das 
gemehrtem  gesungene  Lied  „Großer 
Gott  wir  loben  Dich"  beschloß  die  Feier 
unter  der  Erntekrone. 

Die-  beiden  Kretsvertreter.  Dt.  Helmer 
und  Studie,  gedachten  tn  ihrer  An¬ 
sprache  zunächst  oll  der  Brüder  und 
Schwestern,  die  lm  Krieg,  auf  der 
Flutet  und  in  den  Getengenuuiagain 
Ihr  Leben  lassen  mußten,  und  sie  spra¬ 
chen  von  dem  schweren  Steieksal 
unserer  noch  In  Ostpreußen  lebenden 
Landaleute.  Die  beiden  Krclsvertrnter 
erklärten,  daß.  sie  weiterhin  als  Vertre¬ 
ter  der  Kreise  Innerhalb  der  Lands¬ 
mannschaft  tätig  sein,  wollen.  Der  Ge¬ 
schäftsführer  der  LandRmannscli.ift  Ost¬ 
preußen,  Ctüllamne.  übermittelte  die 
Grüße  dos  Sprechers  dar  Landsmann¬ 
schaft  Dr-  Schreiber.  Von  selten  der 
Landsmannschaft  werde  alles  getan,  der 
Weitürfcntlitekelt  klar  zu  machen,  welch 
ungeheures  Unrecht  an  un»  Ostpreußen 
begangen  worden  Ist.  Der  Herausgeber 
von.  „Wir  Ostpreußen",  Guuteit.  der 
viele  Jahre  ln.  der  Nähe  von,  Tilsit  ge¬ 
wohnt  hat,  führte  den  Zuhörern  zu¬ 
nächst  alte  vertraute  HelmaUtildm-  vor 
Augen.  Er  wies  dann  darauf  bin,  daß 
unser  Heimatblatt  ln  keiner  oatpreuüi- 
sdien  Familie  fehlen  darf  Der  gemein¬ 
same  Gesang  des  Ostpreußen!  indes 
schloß  den  amten  Toll  de«  Treffens  ah. 

BWt  dar-  Mittagspause  erfolgten  Be¬ 
kanntmachungen  verschiedener  Art;  eine 
Stunde  war  dem  Suchdienst  gewidmet. 


Am  Sonntag;  dem  2.  Oktober,  hatten 
sidi.  etwa  fünfhundert  Landsleute  aus 
Stadt  und.  Kreis  Osterode  ln.  Homburg--. 
Altona  lm  Lokal  Elbateiucht  versammelt. 
Krelsvertreter  Kemsies  begrüßte  die  Er¬ 
schienenen  und  machte  dann  längere 
Ausführungen  dm-Uber.  daß  der  An¬ 
spruch  aut  unsere  Heimat  niemals  auf- 
gegeben  werden  wird.  Es  wurde  dann 
über  verschiedene  Fragen  gesprochen, 
weites-  dl»  Einwohner  de»  Ktelaos  Oste¬ 
rode  Interessieren.  Rektor  Assmnnn  er¬ 
mahnte  die  Anwesenden,  ln  landsmann- 
schaflllteer  Verbundenheit  treu  zusam- 
menzuatetten.  Zum  Schluß  überhraabte 
der  GesteüRstührer  de,  Landsmann¬ 
schaft.  Gulilaume,  Grüße  von  Dr.  Schrei¬ 
ber,  die  ebenso  herzlich  erwidert  wur¬ 
den.  Krelsvertreter  Kcmslca  erklärte, 
daß  alle  Ostcrnder  In  Treue  hinter  Dr. 
Schreiber  als  dem  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  stehen.  Nach  einem  gemein¬ 
sam  gesungenen  Lied  blieb  man  noch 
einige  Stunden  beisammen.  Es  war  eine 
schöne  Famillenteior.  bei  der  es  auch 
manch  unerhofltes  Wiedersehen  gab.  — 
Daa  nächste  Treffern  soll  lm  Miliz  IBM 
1950  siattfinden. 


Angara  u  rg. 

Fltr  die  Herausgabe  meiner  neuen  A  n  - 
scltrlf  teaLUte  van  Stadt  und 
Kreta  fehlen,  rate  noch  viele  Antworten 
au»  mein  letzte«  Rundschreiben.  Bn 
Interesse  aller  Landsleute,  die  auf  dio 
Liste  warten,  bitte  ich  um  u. m. g~ * h  en¬ 
den  Bescheid!  da  sonst  dar  Dritte,  der 
Ansteriftcnllste  In  Freue  gestellt  Ist 
Jede  Aenderung  des  Wohnsitzes  bitte  loh 
mir  ewertrs  PeriteHisune  sofort  mit  ge¬ 
nauen  Angaben  (Vor-  und  Zltname.  Hel- 
matedreese.  Jetziger  Wohnort  mit  Post- 


mannatenCt  Ostpreußen  hin,  das  jeder 
ostprcußtsche  Landsmann  halten  solle. 
Mit  dum  Lied  JH  die  Heimat  mücht  ich 
wieder“  wurde  dl*  Feierstunde  geschlos¬ 
sen.  Im  Anschluß  rfnrnn  blieben,  dio 
Landsleute  noch  einige  Stunden  In  hei¬ 
matlicher  Gemeinschaft  zusammen,  wo¬ 
bei  ein  Insterburger  Chor  unter  Leitung 
des  otterstudlcnrats  Dr.  Grunert  die 
Anwesenden  durch  heimatliche  Lieder 
erfreute. 


Alle  ehemaligen  Tilsiter  werden,  soweit 
sie  wn  Ihrer  Kretevertrciung  noch  nicht 
karldmäntg  erfaß.*’  sind»  auf  gefordert, 
ihr*  Anschriften.  dfer  Kroisvcrtretung 
Tilsit  (M  b)  WteuaclÄuron  (Holstein),  Post- 
fach,  eltizustmdeu,  soweit  das  noch  nicht 
geschehen,  lat,  und  dute-t  sollen  die  Per¬ 
sonalien  auch  der  Angelte  dgim  und  der 
frühere  Wohnort  mit  Straße  usw.  ange— 
beir  werden,  insbesondere  weiden  alle 
diejenigen  um  Ihre  neue  Anschrift  ge¬ 
beten,,  die  jetzt  lm  Wege  der  Umquoc- 
tierung  in  ein  anderes  Land,  verzogen 
sind'. 

Besonders  anfincrloam  wurden  aß* 
Anwesenden,  als  der  Krelsvertreter 
Stäche  diejenigen  Landsleute  auf  die 
Bühne  bat.  die  1941  und  später  aus  der 
Heimat  gekommen  sind.  Im  Frage-  und 
Antwortsplei  vor  dem  Mikrophon  erhiel¬ 
ten.  nun  che  Zuhttrer  von  sechs  Tilsiter» 
ein  aixKtdlnuUches  Bild  davon,  wie  cs 
heute  In  Titelt  ausslehc.  bn.  unterhal¬ 
tenden  Teil  trug  Schauspieler  Kurt  Dett- 
mann.  früher  KönigsbergPr.,  Balladen 
und)  ernste  und  hetusrn  He imatdlch Lun¬ 
gen  vor.  Das  Uturahorster  Quartett 
unter  Leitung  seines  Dirigenten  Hal¬ 
stern  erfreute  mit  Liedern  von  der  EfeL- 
mat,  die  wohlverdienten  Beifall  fanden. 
Abschließend  wurde  gemeinsam  Mach 
der  EWnrnt  mücht  Ich  wieder"  gesun¬ 
gen.  m  dem  nun  fhlgendßn  gemütlichen 
Beisammensein  erinnerten  wir  uns  an 
so  manche  frohe  Stunde,  die  wir  ln  der 
Helmut  gemeinsam  verlebt  baten. 

Von  vielen  Seiten,  insbesondere  von. 
den  Heimatfreunden,  dte  von  weither 
kommen  müssen.  Ist  an  die  Kreisver¬ 
tretung  der  Wunsch  gerichtet  worden,  in 
Ztdfcunft  die  Treffen  über  zwei  Tag* 
auszudPhncn;  ihm  soll  entsprochen  wer¬ 
den.  Für  das  nächste  Jahr  sind,  bereit* 
Sonntag,  der  30.  April,  und  Montag,  der 
1.  Mal  als  Tage  des  Treffens  ln  Aus¬ 
sicht  genommen,  worden.  Sollte  sich 
diese  Absicht  verwirklichen  lassen,  dann 
i:  •  ..  .  ,•  r.  ■■  :  -i  •. i - 

Belcanntmnchungen  In  unserem  Heimat¬ 
blatt  erfolgen. 


leitzahl  und  Haus-  law.  Stxaßemi '.im¬ 
mer)  nufzugeben.  Biickporto  bei  Anfr*- 
gen  stets  beifügen.  Hans  PtLddat.  poa) 
Hnnftensbüttet  über  Wiltingen  (Hann.), 
Bahnhof  Straße  27  I. 

Material  über  T;ipiuu  erbeten.  Lands¬ 
mann  Bruno  Damerau,  (Ha)  Boiheim, 
Kreis  Ueidcnheim  (WürtL),  bittet  all* 
ehemaligen  Ta  p  Lau  er,  Ihm  Material  jeder 
Art  für  die  von  Ihm  seinerzeit  mitbe- 
«irbeitcte  Sta dfchrouik  von  Tapiau  zuzu— 
senden. 


Daa  Archiv  des  Amten  für  Fragen  der 
llehnncvertriebsium  Frankfurt  a. 
BocJtenheimcr  Landstraße  33,  sucht  die 
Folgen  Ir- 3  von  „Wir  Ostpreußen**.  Wer 
diese  Hummern  abgehen  kann,  mßge 
dieses  direkt  dem  Archiv  mftteUen.  Un¬ 
kosten  werden  ersetzt. 


Die  Geschäftsführung  der  LandsmaMin- 
schoft  sucht  die  Anschrift  terw.  die  Ans- 
weichstelle  cter  o»I preußischen  tondwtrt- 
scteflÜBha  EerutegremmciiBchaft  Kdnigs- 
berg.  Auskünfte  werde  ii  erbeten  u»- 
mtttelhnr  an  H.  weis,  aftrazenterr . 

Fried bergf Hesse u  («).  Steinweg  1®,  und 
an  die  Geschäftsführung  der  Landsmana- 
schaft  Ostpreußen.  ^ 

Die  Geschäftsführung  der  Undsrnsn»- 
schnft  teilt  mit:  Ajigehärige  des  Feld¬ 
webel  Heinz  Per  kühn.  zuletzt 
wohnhaft  in  Insterburg.  Luisenstraße, 
tollen  bitte  ihre  Anschrift  mit  an  der» 
ehern.  Bail. -Ad].  KarLHdnz  Kannacher. 
(20ai  Bingsdorf-Hann..  Wallstr.  X  Herr 
Kiinnacher  gibt  Auskunft  über  das 
Schicksal  des  Heinz  Per  kühn. 


Zweitausend  Tilsiter  waren  beisammen 


Osteroder  trafen  sich 
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j4us  den  örtlichen  Zusammenschlüssen 


OstprcuOiscber  Heimatabend  Flensburg 

Am  Montag,  dem  3.  Oktober,  hatte  die 
Betreuungsgruppe  Ostpreußen  ihre  vier- 
zehntägige  Mitgliederversammlung.  Oer 
erste  Vorsitzende,  Ratsherr  Babbel,  be¬ 
grüßte  die  zahlreich  Erschienenen  ln  sei¬ 
ner  herzgewinnenden  Welse  und  wies 
darauf  hin,  daß  die  nächste  Mitglieder¬ 
versammlung  erst  am  24.  Oktober  und 
ln  Zukunft  alle  drei  Wochen  statttlndet. 
Hierauf  schilderte  ein  Landsmann  aus 
der  Sowjetzone  die  dort  herrschenden 
traurigen  Verhältnisse.  Dann  wurden 
Hebe  Gäste  und  vor  allem  ein  Heim¬ 
kehrer  aus  russischer  Gefangenschaft 
von  Ratsherr  Babbel  willkommen  gehei¬ 
ßen.  Den  Mittelpunkt  des  Abends  bil¬ 
deten  die  Vorträge  der  ostpreußischen 
Hclmatdichterln  Margarete  Fischer.  In 
Ihren  Gedichten  erstanden  vor  den  er¬ 
griffen  Lauschenden  Sec  und  Haff,  die 
Wälder,  die  Seen,  die  Dünen,  die  Getrei¬ 
defelder.  Dann  folgten  Gedichte,  die  — 
aus  eigenem  Erleben  der  Dichterin  ent¬ 
standen  —  die  Verbrechen  vor  Augen 
führten,  die  an  der  zurückgebliebenen 
ostpreußischen  Bevölkerung  ln  so  bru¬ 
taler  Weise  verübt  worden  sind.  Zum 
Abschluß  folgten  heitere  Gedichte,  einige 
davon  ln  ostpreußischem  Platt.  Umrahmt 
wurden  die  Vorträge  durch  den  gemein¬ 
samen  Gesang  alter,  schöner  UeTmatlle- 
der.  Die  Zuhörer  dankten  der  Dichterin 
Immer  wieder  durch  reichen  Beifall,  für 
den  sehr  gelungenen  und  schönen  Abend. 

Frau  Böge. 

Stärkste  landsmannschaftliche 
Vereinigung  Rendsburgs 

Die  Vereinigung  hclmattreuer  Ost- 
und  Westpreußen  Rendsburg  hatte  Ihre 
Mitglieder  zum  13.  September  ln  den 
Schutzenhot  zu  einer  außerordentlichen 
Mitgliederversammlung  eingeladen,  um 
das  Amt  des  1.  und  3.  Vorsitzenden  neu 
zu  besetzen.  Der  bisherige  Vorsitzende, 
Landsmann  Lehmann,  gab  einen  kurzen 
Rechenschaftsbericht  über  seine  Tätig¬ 
keit,  aus  dem  besonders  bemerkenswert 
war,  daß  seit  März  d.  Js.  die  Mitglieder¬ 
zahl  von  700  auf  rund  2000  gestiegen 
Ist  und  die  Ostpreußen  damit  zur  stärk¬ 
sten  landsmannschafttlchen  Vereinigung 
Rendsburgs  geworden  sind.  Landsmann 
Lehmann  legte  aus  gesundheitlichen  und 
wirtschaftlichen  Gründen  sein  Amt  ln 
die  Hände  der  Versammlung  zurück,  die 
Ihm  Dank  und  Entlastung  aussprach. 
Für  die  dann  folgende  Neuwahl  war 
nur  ein  Wahlvorschlag  termingerecht 
etngcrelcht  worden,  der  mit  großer 
Stimmenmehrheit  angenommen  wurde, 
so  daß  Jetzt  die  Vereinigung  durch 
Stadtamtmann  Torreck  als  erstem  und 
Reglerungsrat  Orlscb  als  zweitem  Vor¬ 
sitzenden  geleitet  wird.  —  Nach  Er¬ 
ledigung  der  Tagesordnung  blieben  alt 
und  Jung  noch  einige  Stunden  beim 
Klange  alter  vertrauter  Tanzmusik  ge¬ 
mütlich  beisammen. 


Mcmclländer-Treffcn  ln  Rendsburg 

Am  Sonnabend,  dem  34.  September, 
hatten  sich  viele  Memclländer  des  Krei¬ 
ses  Rendsburg  zu  Ihrem  vierten  Kreis¬ 
treffen  1m  SchUtzcnhof  versammelt,  um 
einige  Stunden  In  alter  Heimatvcrbun- 
denhett  zu  verleben.  Nach  Heimatlied, 
Gedicht  und  Begrüßung  gab  Landsmann 
Lunau  einen  Bericht  über  das  große 
Memclländer-Trcffen  am  11.  September 
ln  Hamburg.  Der  Vorsitzende  der 
Rendsburger  Vereinigung  hclmattreuer 
Ost-  und  Westpreußen,  Amtmann 
Torreck,  Uberbrachte  Grüße  der  Ost¬ 
preußen-Vereinigung,  mahnte  zu  ge¬ 
schlossenem  Zusammenstehen  aller  Ver¬ 
triebenen  und  wies  auf  die  Bedeutung 
des  Tages  der  Heimat  hin.  Die  Laicn- 
sptelschai  der  Ostpreußen-Vereinigung 
unterhielt  die  Erschienenen  dann  mit 
Gruppentänzen,  einer  Theateraufführung 
und  Vorträgen  ln  ostpreußlschcr  Mund¬ 
art  aufs  bette. 


Zusammenkünfte  In  Bad  Oldesloe.  Bel 
der  September-Zusammenkunft  ln  Bad 
Oldesloe  im  Hotel  „Harmonie“  konnte 
der  Vorsitzende  Becker  etwa  achtzig 
Anwesende  begrüßen.  Er  erinnerte  noch 
einmal  an  die  Aufstellung  der  Mit¬ 
gliederlisten,  und  er  wies  ln  diesem  Zu¬ 
sammenhänge  darauf  hin,  welch  eine 
Macht  die  Gewerkschaften  durch  Ihre 
straffe  Organisation  geworden  sind.  Es 
wurden  noch  am  gleichen  Abend  weitere 
Mitglieder  eingetragen.  Herr  Becker  be¬ 


richtete  dann  noch  über  die  Soforthilfe 
und  gab  einzelne  Hinweise.  Es  wurde 
beschlossen,  an  General  Robertson  einen 
Brief  zu  richten,  ln  dem  um  die  Um¬ 
siedlung  der  noch  ln  Ostpreußen  befind¬ 
lichen  Deutschen  gebeten  wird.  Herr 
Wlndmüller-Thorn  machte  Ausführungen 
über  die  Stellenbesetzung  durch  Ver¬ 
triebene,  und  er  wies  auf  Wege  hin,  auf 
denen  man  zu  einem  besseren  Einver¬ 
nehmen  zwischen  Vermietern  und  Mie¬ 
tern  (Vertriebenen)  kommen  kann.  Bel 
angeregter  Unterhaltung  blieben  die  An¬ 
wesenden  noch  eine  geraume  Zelt  bel- 
samr  en. 

Heimatabend  ln  Gamsen.  Am  24.  Sep¬ 
tember  fand  in  Gamsen,  Kreis  Gifhorn, 
Im  überfüllten  Saale  der  Gastwirtschaft 
Schaper  auf  Einladung  der  Schlesier, 
Ostpreußen  und  Pommern  ein  Heimat¬ 
abend  statt,  der  viele  Ortsansässige  und 
Vertriebene  vereinte.  Nach  Begrüßungs¬ 
worten  des  1.  Vorsitzenden  Karl  Wade¬ 
witz,  der  die  Anwesenden  mit  den  Zie¬ 
len  der  Landsmannschaften  bekannt¬ 
machte,  und  einer  mehrfach  durch  Beifall 


Vier  Feierabend  kreise  beginnen 

Wie  wir  in  Folge  14  unter  der  Ueber- 
schrift  „Ostpreußische  Jugend  hält  treu 
zusammen“  ausführlich  berichteten, 
wurde  auf  einer  Veranstaltung,  welche 
die  ln  und  um  Hamburg  wohnende  ost- 
preußische  Jugend  am  Sonntag,  dem  3L 
Juli,  ln  der  Elbschloßbrauoret  In  Ham¬ 
burg-Nienstedten  durchtührte,  beschlos¬ 
sen,  verschiedene  Felerabcndkrelsc  zu 
schaffen.  Es  sind  Jetzt  die  Vorarbeiten 
für  die  Arbeit  abgeschlossen  worden, 
und  zwar  wurden  gegründetem  Heimat¬ 
kundlicher  Kreis,  ein  Slngkrels,  ein 
Gymnastikkreis  und  ein  Werkarbeits¬ 
kreis.  Die  Zusammenkünfte  werden  Je¬ 
weils  ln  Abständen  von  vierzehn  Tagen 
durchgeführt.  Es  versammeln  sich  erst¬ 
malig  der  Heimatkundliche  Kreis  am 
28.  Oktober  In  der  Volksschule  Erlka- 
straße  41  (Linie  18  und  14  bis  Frledcns- 
elche):  der  Gymnastikkreis  am  25.  Okto¬ 
ber  ln  der  Volksschule  Winterhunder 
Weg  128  (Linie  18  bis  Winterhuder  Weg); 
der  Werkarbcltskrels  nm  27.  Oktober  ln 
der  Volksschule  Winterhuder  Weg  126 
(t.tnie  18  bis  Winterhuder  Weg)  und  der 
<?i„™k>e‘-  am  4.  November  ln  der  Volks¬ 
schule  Erikastraße  41  (Linie  18  und  14 
bis  Fliedenseiche).  Dem  Hcimatkund- 


unterbrochcnen  Ansprache  des  orts¬ 
ansässigen  Bürgermeisters  Olfermann 
hielt  Herr  Stubbc-Stolp  einen  intercsan- 
ten  Lichtbildervortrag  über  Ostdeutsch¬ 
land.  Ostpreußen  nahm  ln  seinem  Vor. 
trage  einen  besonders  breiten  Raum  ein. 
Er  sprach  über  die  alte  deutsche  Kultur 
dieses  Landes  und  zeigte  Aufnahmen, 
die  Jedem  den  deutschen  Charakter 
Ostpreußens  offenbarten.  Mit  Aufge¬ 
schlossenheit  folgten  die  Anwesenden, 
unter  denen  sich  sehr  viele  Ortsansäs¬ 
sige  befanden,  seinen  Interessanten,  von 
Herzen  kommenden  Ausführungen.  Um¬ 
rahmt  wurden  die  Ansprachen  und  der 
Vortrag  durch  musikalische  Darbietun¬ 
gen  des  Schulchores  unter  der  Stabfüh¬ 
rung  des  Schulleiters  Bothe.  Sz. 


Um  die  Anschriften  der  Uausbcsttzer- 
bank  Königsberg,  Steindamm,  und  des 
Grundbesitzervereins  Königsberg,  Stein¬ 
damm,  bittet  Frau  Johanna  Eggert, 
Vienenburg,  Kreis  Goslar,  Altersheim, 
Am  Schacht  2. 


Im  Oktober  mit  ihrer  Tätigkeit. 

liehen  Kreis  kommt  eine  besondere  Be¬ 
deutung  zu,  da  ln  Ihm  das  Wissen  über 
unsere  Heimat  vermittelt  und  vertieft 
werden  soll.  Kenner  unserer  Heimat 
und  Ihrer  Geschichte  haben  Ihre  Mit¬ 
arbeit  zugesagt. 

Ueber  diese  Fclerabendkretse  hinaus 
sollen  die  großen  Veranstaltungen  ln 
der  Erbschloßbrauerei  weiterhin  durch¬ 
geführt  werden.  Es  soll  ihnen  durch 
die  Mitarbeit  der  Felerabendkrelsc  ein 
lebendigerer  Inhalt  gegeben  werden,  als 
das  bisher  der  Fall  sein  konnte.  Es  soll 
auch  weiterhin  so  wie  bisher  „dem  Tanz 
gehuldigt  werden",  aber  die  ostpreußl- 
schc  Jugend  ln  Hamburg  darf  und  will 
Ihre  Heimat  nicht  vergessen;  das  Ziel  Ist 
und  bleibt  Immer  die  Rüdekehr. 

Erzählt  allen,  die  zu  uns  gehören,  von 
unserer  Arbeit!  Rlditet  Anfragen  und 
Vorschläge  an  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  21,  Averhoffstr.  8, 
unter  dem  Kennwort  „Jugend".  Die 
Veranstaltungen  werden  in  „Wir  Ost¬ 
preußen"  vorher  angekündigt. 


„Kommt  wieder!“  im  Lager  Pöppendorf 

Mit  dem  Buxtehuder  Chor  unterwegs  —  Die  Probe  im  Walde 


,,Wir  kommen  wieder!"  hatten  beim 
letzten  Besuch  (siehe  Bericht  ln  der  vori¬ 
gen  Ausgabe)  Vertreter  unserer  Lands¬ 
mannschaft  unseren  Landsleuten  lm  La¬ 
ger  zugerufen.  Schon  zwei  Wochen  spä¬ 
ter  machten  sic  es  wahr,  am  Tag  der 
Heimat.  Und  während  sie  ln  der  Kul- 
turbarackc  des  Lagers  Suchanfragen  be¬ 
antworten  und  unser  Helmablatt  „Wir 
Ostpreußen"  und  Zeitungen  verteilen, 
probt  weitab  draußen  lm  Wald  Hnns- 
georg  Zollenkopf  mit  seinen  Sängern 
und  Instrumentalsten  noch  ein  letztes 
Mal.  Eigenartig  seine  Schar:  man  hört 
alle  Dialekte  und  sieht  alle  Altersstufen. 
Er  Ist  stolz  darauf,  (laß  seine  Musicl 
eine  feste  Gemeinschaft  von  Vertriebe¬ 
nen,  Ausgebombten  und  Einheimischen 
bildet  und  ihr  außerdem  alle  sozialen 
Stufen  vom  Wohlfahrtsempfänger  bis 
zur  Akademlkerln  nngehören  und  der 
Jüngste  zehn  und  der  Aelteste  73  Jahre 
alt  Ist.  ..Sehen  Sie  in  alle  diese  leuch¬ 
tenden  Gesichter.  Das  ist  bei  Jeder  Probe 
so.  Es  hat  stille  Tränen  gegeben,  als  Ich 
fingen  mußte,  ein  Teil  mürsc  wegen  des 
Platzmangel  im  Omnibus  heute  zu 
Hause  bleiben.  Mehr  brauche  ich  Ihnen 
nicht  zu  sagen".  Er  weiß,  warum  er 
unmittelbar  vor  der  Helmatstundc  lm 
Walde  probt.  ..Das  nlles  hier  nehmen 
wir  mit  in  die  Baracke  und  nur  dies. 
Buxtehude  und  Hamburg  sind  hier  aus¬ 
geatmet." 

Die  Helmatstunde  wird  von  Herrn 
Bieske.  dem  Kreisvertreter  von  Königs¬ 
berg,  mit  dem  Hinweis  auf  die  Bedeu¬ 
tung  des  Tages  und  unsei  unabding¬ 
bares  Recht  auf  unseren  Heimatboden, 


den  wir  eines  Tages  wieder  betreten 
werden,  eröffnet.  Danach  erklingt  vom 
Chor  bekenntnishaft  unser  „Land  der 
dunklen  Wälder“.  Das  Leuchten  Ist  ln 
den  Augen  Jedes  Spielers  und  Sängers, 
so  stark,  daß  cs  sich  sofort  auf  alle  400 
Ostpreußen  überträgt,  die  nun  gebannt 
zwei  Stunden  lang  lauschen,  lachend, 
weinend  oder  selbstvergessen  hingege¬ 
ben,  dem  „Märchen  von  der  Mutter" 
etwa  oder  den  „Frauen  von  Nldden“. 
Wiederum  reißt  Ursula  Tiedtke-Tabory, 
zauberhaft  ertflhlend,  singend  und  spre¬ 
chend  alle  mit,  und  wieder  auch  weiß 
Traute  Miesner  mit  Ihren  Liedern  zur 
Laute  eine  trauliche,  lächelnde  Atmo¬ 
sphäre  zu  schaffen.  Lönslleder,  Schlesier¬ 
duette.  ostpreußische  Lieder  und  Instru¬ 
mentalstücke  wechseln  ob,  und  niemand 
Ist  unter  den  Zuhörern,  der  sich  der 
starken  Wirkung  dieser  Volkskunst  ent¬ 
ziehen  kann.  Schließlich  stimmen  alle 
in  das  Abschlußlied  „Der  Mond  Ist  nuf- 
gegangen"  ein,  mit  fester  Stimme,  als 
wenn  sie  sich  ln  die  eigene  Kindheit 
zurückversetzt  fühlen,  wo  sie  noch  un¬ 
gebrochen  und  voller  gläubigen  Ver¬ 
trauens  in  Ihr  Schicksal  waren.  ..Kommt 
wieder!"  übertönt  es  den  aus  dankbaren 
Herzen  kommenden  Beifall,  und  nun 
leuchten  die  Gesichter  der  Zuhörer,  und 
die  Musikanten  stehen  ergriffen  vor 
Ihnen.  Und  alle  miteinander  spüren  den 
Reichtum,  von  dem  Hansgeorg  Zollen¬ 
kopf  einleitend  gesprochen  hatte:  den 
Inneren  Reichtum,  den  wir  durch  un¬ 
sere  Volkskunst,  unser  „unverlierbares 
Gut“  empfangen,  wenn  die  Salten  ln 
uns  noch  schwingen. 


Ostpreußische  Jugend  in  und  um  Hamburg 
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,Wir  Ostpreußen' 


Folge  18  /  Jahrgang  ( 


Der  Ostpreussenbund  in  Bayern  sehr  rührig 


Der  Aufbau  des  Ostpreußenbundes  in 
Bayern  zu  einem  Landesverband  unserer 
lu  Bayern  wohnenden  Landsleute  konnte 
r.ueh  In  den  vergangenen  Wochen  mit 
gutem  Erfolg  vorwärts  getrieben  werden. 
Die  Verbindung  mit  den  bereits  be¬ 
stehenden  örtlichen  Heimatvereinen 
wird  ständig  durch  Austausch  von  An¬ 
regungen  und  Erfahrungen  weiter  ver¬ 
tieft.  An  mehreren  Orten  konnten  Neu- 
gründungen  durchgefilhit  werden.  Es  ist 
mehr  als  ein  Achtungserfolg,  wenn  wir 
heute  bereits  über  dreißig  Orts-  und 
Kreisverelnc  mit  schätzungsweise  10  000 
bis  12  000  Mitgliedern  zu  uns  zählen.  Von 
den  (iber  80  000  vertriebenen  Ostpreußen 
ln  Bayern  wären  dos  Immerhin  rund 
15V».  In  dieser  Leistung  liegt  viel  Klein¬ 
arbeit,  namentlich  bei  den  örtlichen 
Hetmatverelncn,  Es  spricht  daraus  aber 
auch  ein  unendliches  Maß  von  Ver¬ 
trauen,  das  die  Landsleute  ln  den  Hel¬ 
matvereinen  dem  Ostpreußcnbund  ent¬ 
gegenbringen  und  das  allen  ein  Ansporn 
sein  soll,  in  der  Arbeit  nicht  nachzu- 
lassen,  um  das  Vertrauen  der  Landsleute 
zu  rechtfertigen. 

Die  ständig  wachsenden  Aufgaben 
machten  die  Errichtung  einer  eigenen 
Geschäftsstelle  notwendig.  Seit  dem 
1.'  September  befindet  sich  diese:  Mün¬ 
chen  13.  Tilrkecstraßc  SS.  L.  Zimmer  33. 
Tel.  20  183  (Vermittlung  Studentenwerk 
—  bitte  Herrn  Radkc  ver  langen).  Sprech¬ 
stunden  täglich,  außer  Sonnabend,  von 
17.30—19.30  Uhr. 

An  den  Hoheit  Kommissar  ln  der  Bri¬ 
tischen  Zone.  General  Robertson.  sandte 
der  Ostpreußenbund  folgendes  Tele¬ 
gramm:  „Der  Ostpreußen bund  ln  Bayern, 
als  Vertr  etung  von  Uber  so  oou  Heimat¬ 
vertriebenen  der  alten  deutschen  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  bittet  dringend  um  be¬ 
schleunigte  Rückführung  der  Landsleute 
aus  dem  von  Polen  besetzten  Teil  Ost¬ 
preußens  sowie  aus  den  Lagern  In  Kon¬ 
greß-Polen.  Wenn  man  uns  das  Recht 
auf  die  Heimat  verweigert,  so  soll  man 
uns  nicht  auch  noch  das  Recht  nehmen, 
unsere  Eltern  und  Kinder.  Brüder  und 
Schwestern  wicdoi  in  unsere  Lebens¬ 
gemeinschaft  aufzimehmen".  Unsere  ost- 
preußtschc  Stiulentengruppe  In  München 
beteiligte  sich  an  der  Kundgebung  mit 
nachstehendem  Telegramm :  ..Studenten¬ 
grappe  Albertina  zu  München  als  Ar¬ 
beitskreis  des  Ostpreußenbundes  in 
Bayern  bittet  um  Aufhebung  des  Be¬ 
fehls  zur  Einstellung  der  Rückführung 
unserer  ostpreußischen  Landsleute  aus 
den  polnisch  besetzten  Teilen  unserer 
alten  Heiraatprovlnzen.  Wir  berufen  uns 
anf  die  In  der  Atlantikcharta  garan¬ 
tierten  Selbstbestimmungsrcchte  und  die 
Grundsätze  der  Humanität  und  Demo¬ 
kratie.  Wir  halten  cs  deshalb  für  selbst¬ 
verständlich,  daß  diese  auch  der  dort 
noch  zurückgehalienen  deutschen  Be¬ 
völkerung  ztrgebUiigt  werden  und  ihrer 
Rückführung  nichts  in  den  Weg  gelegt 
wird".  Außerdem  sandten  zahlreiche 
OstVerelnc.  u.  a.  die  Helmalvcreine  Ans¬ 
bach.  Rciclienhall  und  Wolfratshausen 
ähnlich  lautende  Telegramme. 

Am  17.  September  traten  die  Vor¬ 
sitzenden  der  örtlichen  Heimatvereini¬ 
gungen  mit  dem  vorläufigen  Hauplvar. 
stand  des  Landesverbandes  zu  einer  Ar¬ 
beitstagung  in  München  zusammen.  Es 
waren  Vertreter  von  etwa  dreißig  Orts- 
und  Krelsvereincn  erschienen.  Prof.  Dr. 
Mutter  begrüßte  die  Vertreter  namens 
des  Landesvor Standes  udd  gab  einen 
Belicht  l  er  die  bisher  geleistete  Arbeit. 
In  seinen  Ausführungen  betonte  er.  daß 
der  Ostpreußenbund  als  Glied  der 
großen  Landsmannschaft  der  Ostpreußen 
zum  Sammelpunkt  aller  ostpreußischen 
Uermatvcrtriebenen  in  Bayern  werden 
soll.  Aufgabe  der  Ortsvcrelnigungen 
sei  es.  den  Landsleuten  das  Gefühl  zu 
geben,  eine  Stelle  zu  haben,  bei  der  sie 
Hat  und  Hilfe  suchen  und  finden  sollen. 
Der  Ostpreußenbund  sei  ein  Kultur- 
verein  mit  kulturellen  und  sozialen  Auf¬ 
gaben  ohne  parteipolitische  und  konfes¬ 
sionelle  Bindungen  und  Ziele.  Durch 
diesen  landsmannsehaftflchen  Zusam¬ 
menschluß  dürfe  Jedoch  keine  Spaltung 
in  der  Gesamtorganisation  der  Heimat¬ 
vertriebenen  entstehen.  Wie  in  der 
Spitze  durch  die  Schaffung  einer  Arbeits¬ 
gemeinschaft  aller  ostdeutschen-  und 
südostdeutschea  Landsmannschaften  ln 
München  eine  einheitliche  Organisation 
entstanden  ist,  so  müsse  auch  ln  den 
Örtlichen  Zusammenschlüssen  der  Hei¬ 
matvertriebenen  eine  Basis  gefunden 
werden  für  die  Pflege  der  kulturellen 


und  sozialen  Aufgaben  unserer  ostpreu- 
ßlscben  Landsmannschaft. 

Im  Anschluß  an  die  Ausführungen  von 
Prof.  Dr.  Müller  berichteten  die  Vor¬ 
stände  der  Ortsvercine  über  ihre  bis¬ 
herige  Tätigkeit  und  die  hierbei  ge¬ 
machten  Erfahrungen.  Ah  diese  sehr 
fruchtbare  Aussprache  schloß  sich  eine 
Diskussion  über  die  gemeinsame  Arbeit 
in  den  kommenden  Monaten  an. 

Ein  anregender  Lichtbildervortrag  von 
Herrn  Schumacher,  Obcrammcrgau.  der 
über  ein  vorzügliches  Bildmaterial  (z.  T. 
auch  Farbaufnahmen)  über  den  Osten 
Deutschlands  verfügt,  beendete  diese 
Inhaltsreiche  Tagung. 

Der  kulturelle  Arbeitskreis  des  Ost- 
preußenbunües  in  Bayern  hielt  am  Sonn¬ 
tag,  dem  25.  September,  im  Hotel  Tor¬ 
bräu  in  München  seine  erste  Zusammen¬ 
kunft  ab.  Der  Beauftragte  des  Arbeits¬ 
kreises.  Robert  Gers,  entwickelte  den 
Plan  einer  umfassenden  kulturellen  Be- 


Erlangen:  Die  Vereinigung  ehemali¬ 
ger  Ostdeutscher  besteht  lm  HUfsver- 
band  der  Flüchtlinge  und  Hclmatver- 
trlebenen  In  Erlangen  als  Untergruppe 
mH  etwa  358  ostpreußischen  Landsleuten 
bereits  seit  UH7.  Sie  umfaßt  außerdem 
auch  die  Schicksalsgenossen  aus  Danzig, 
Westpreußen,  Warthegau,  Posen  und 
Pommern,  die  zahlenmäßig  zu  schwach 
sind,  um  selbständige  Gruppen  zu  bilden. 
Der  Vorstand  setzt  sien  aus  den  Herren 
Gerhard  Baczko,  Dr  Konrad  Ltnck  und 
Wolter  Paulus  zusammen. 

Kcmptrn:  Bel  dem  Feslzug  lm  Rah¬ 
men  der  Allgäuer  Festwoche  in  Kemp¬ 
ten  am  21.  September  beteiligte  sich  der 
Uelmalvereln  der  Ost-  und  Wcstpreu- 
llcn  wie  die  übrigen  landsmannschaft- 
liehen  Gruppen  mit  einem  eigenen  Fest¬ 
ungen.  Am  6.  August  wurde  ein  gut  be¬ 
suchter  Heimatabend  durchgeführt,  in 
üessen  Mittelpunkt  die  Aufführung  des 
Theaterstückes  „Die  Sage  vom  Kononkc- 
berg"  von  der  Landsmännin  Frieda 
Busch  stand.  Die  Mitwirkenden  waren 
sämtliche  Angehörige  der  jungen  Laien¬ 
spielgruppe.  Ein  zweiter  Heimatabend 
fand  am  3.  September  ln  Lauben,  ln  der 
Umgebung  von  Kempten  statt,  da  ln  der 
Nahe  dieses  Ortes  eine  größere  Zahl 
von  Landsleuten  ansässig  ist-  Am  17. 
September  wurde  eine  ordentliche  Mit¬ 
gliederversammlung  durchgetührt,  auf 
riet  der  Vorstand  einen  Tätigkctts-  und 
Kassenbericht  abgab. 

Ltchtenfels:  Am  9.  August  wurde  der 
Heimatbund  der  Ostpreußen  unter  gro¬ 
ßer  Beteiligung  der  Landsleute  aus  Uch- 
tenfels  und  Umgebung  gegründet.  Zum 
Vorsitzenden  wurde  Oberreglcrungsrat 
Wilhelm  Hassenstcln  gewählt. 

Coburg:  Die  Vereinigung  heimatver¬ 
triebener  Ostpreußen  lür  Stadt-  und 
Landkreis  Coburg  steht  seit  ihrer  Grün¬ 
dung  lm  September  1943  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Rektor  a.  D.  Fritz  Brandlner 
(früher  PiUkallen).  Alle  acht  Wochen 
finden  Zusammenkünfte,  musikalische 
Vorträge  und  Heimatabende  statt. 

Rothenburg  (Tauber):  Unter  der  Lei¬ 
tung  von  Frau  Gertrud  Klatt  haben  sich 
seit  einigen  Monaten  die  hclmaltrcuen 
ostprcußischcn  Frauen  zusammenge- 
schlosscn,  um  den  Gedanken  an  die  Hei¬ 
mat  zu  pflegen.  Monatlich  einmal  findet 
ein  Heimatabend  statt. 

Landshnt  (NTcderbayern):  Der  bereits 
Im  Mat  1949  gegründete  Ortsverein  ln 
Landshut-Stadt  hat  eine  rege  Tätigkeit 
entfaltet  und  ln  einer  ganzen  Reihe  von 
Veranstaltungen  (Heimatabende.  Som- 
merfcst  usw.)  für  die  Sache  der  ostpreu¬ 
ßischen  Latylsmannschaft  geworben. 
Eine  Fraueng7uppe  wurde  gebildet  und 
im  August  auch  eine  Kreisvercinlgung 
der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  in  Landshut  geschaffen.  Leiter 
ist  Rektor  Fest,  für  Landshut-Stadt 
Stadtrat  Benedikt. 

Hof  (Saale):  Die  Notgcmolnschafl  der 
Ost-  und  Westpreußen,  Bezirksgruppe 
Nordost-Oborfranken,  wurde  am  21,  Mal 
gegründet  und  umfaßt  die  Kreise  Hof, 
Naila,  Münchberg.  Rehau  und  Wun- 
sledel. 

Wrldrn  (Opf.):  Die  Gruppe  der  Ost- 
nnd  Westpreußen  besteht  in  Weiden 
vereint  mit  Posencm  und  Warthelän- 
dem  seit  Frühjahr  1949.  In  Sprech-  und 


treuung  der  Heimatgenossen.  Er  be¬ 
tonte  vor  allem,  daß  die  Mitgliedschaft 
sich  nicht  auf  ehemalige  Bewohner  der 
Provinz  Ostpreußen  beschränken  solle. 

Der  Beauftragte  des  Arbeitskreises 
gab  bekannt,  daß  der  Ostpreußenbund 
lm  kommenden  Winterhalbjahr  mit 
einer  repräsentativen  Kulturveranstal¬ 
tung  und  einer  Kunstaustellung  ln  Mün¬ 
chen  hervortreten  würde.  Der  Plan 
einer  Buchgemeinschaft,  die  ln  Anleh¬ 
nung  an  eine  Buchdruckeret  Spezial- 
Literatur  für  die  Heimatvertrlcbcncn 
herauszugcben  beabsichtigt  und  über 
deren  Arbeitsprogramm  Verlagslektor 
Karl  Baldamus  Bericht  erstattete,  wurde 
von  den  Anwesenden  lebhaft  diskutiert 
und  fand  ungeteilten  Beifall. 

Der  Verlauf  der  Tagung  bewies,  daß 
die  Mitglieder  des  Ostpreußcnbundes 
bereit  sind,  das  geistige  Erbe  ihrer  Hei¬ 
mat  über  ideologische  Meinungsver¬ 
schiedenheiten  und  über  Altersunter¬ 
schiede  hinweg  gemeinschaftlich  und 
tatkräftig  zu  verwalten. 


Beratungsstunden  wird  die  Betreuung 
der  Landsleute  laufend  durchgetührt. 
Außerdem  werden  die  Mitglieder  monat¬ 
lich  einmal  von  Helfern  besucht,  die 
sich  vor  allem  um  die  Aeltcren  und 
Hilflosen  kümmern.  Mit  den  anderen 
Landsmannschaften  besteht  eine  Arbeits¬ 
gemeinschaft,  die  alle  vierzehn  Tage  Zu¬ 
sammentritt. 

Rad  Wlessee  (Obt>.):  Der  Ostprciißlsche 
Helmalbund  Tegernsee  Tal  steht  unter 
der  Leitung  von  Otto  Matthcs  (Bad 
Wlessee).  Herr  Malhes  widmet  sich  be¬ 
sonders  der  sozialen  Betreuung  durch 
Veranstaltung  von  Beratungsabenüen 
über  die  Soforthilfe  und  ähnliche 
Fragen- 

Berchtesgaden:  Der  Ortsverein  wird 
von  Dr.  SihUeker  geleitet.  Der  Zusam¬ 
menhalt  der  Landsleute  in  diesem  Be¬ 
zirk  Ist  besonders  erfreulich  und  kann 
als  vorbildlich  bezeichnet  werden. 

Bad  Belchenhall:  Wegen  der  ungün¬ 
stigen  Verkehrsverhältnisse  wurde  ira 
Kteis  Berchtesgaden  ein  zweiter  Krcls- 
vercin  des  Ostpreußenbundes  in  Bad 
Rclchcnhail  gebildet.  Vorsitzender  ist 
Studienrat  Neudorff. 

äliesbach  (Obb.):  Eine  Landsmann¬ 
schaft  der  Ost-  und  Wcstprcuücn  wurde 
am  S.  August  unter  Leitung  von  Heinz 
Kreuse,  Miesbach,  gegründet. 

Oertliche  Hcimatvcrrine  in  Bayern 

Soweit  bisher  Meldungen  vorUcgcn, 
sind  bis  zum  1.  Oktober  In  nachstehen¬ 
den  Städten  bzw.  Kreisen  des  Landes 
Bayern  örtliche  Heiraatvcrcine  gegrün¬ 
det  worden,  die  Im  Ostpreußcnbund  ln 
Bayern  e.  V..  Silz  München,  als  Landes¬ 
verband  einen  Zusammenschluß  gefun¬ 
den  haben:  Wolfratshausen.  Obernmmer- 
gau,  Landshut-Stadt.  Landshut-Land.  Er¬ 
langen,  Nürnberg,  Hcrsbruck.  Berchtes¬ 
gaden,  Reichenhau,  Krumbach  (Schwa¬ 
ben),  Miesbach,  Amberg,  Kempten  (AU- 
gäu),  Tegemsccr  Tal,  Ansbach.  Coburg, 
Sulzdorf  a.  L.,  Hof  Saale,  Klssingen, 
Deggendorf;  Bayreuth,  Weiden  /  Ober¬ 
pfalz,  Ltchtenfels,  Rothenburg  a.  cL 
Tauber.  Weitere  Ortsvereine  ln  Wun- 
sledcl,  Füssen  am  Lech,  Dachau.  Wald¬ 
münchen  und  Stodchetm  sind  ln  Bil¬ 
dung  begriffen.  Ferner  gehören  zum 
Ostpreußcnbund  die  „Ostprcußtsche  Arzt* 
famüie"  (Dr.  Schnorrcnberg.  Kempfen¬ 
hausen  bei  Starnberg)  und  der  Erm- 
landbund  (München),  sämtliche  Ortsvcr- 
elne  usw.  werden  gebeten,  kurze  Tä¬ 
tigkeitsberichte  regelmäßig  bis  zum  2C. 
eines  jeden  Monats  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Ostpreußenbundes,  München, 
Türkenstraße  5S/I,  Zimmer  33,  zu  senden. 


Johannisburg.  Die  Ostpreußen  aus 
Herford  treffen  sich  an  jedem  ersten 
Freitag  des  Monats  um  20  Uhr  ln  Kropps 
Caslon,  Herford,  Unter  den  Linden.  Ich 
werde  es  begrüßen,  wenn  sich  die  Jo¬ 
hannisburger  Landsleute  aus  Herford 
und  der  nädislcn  Umgebung  jeden  Mo¬ 
nat  im  obigen  Lokal  zusammenfinden 
würden.  Ich  werde  jedesmal  anwesend 
sein  und  einen  Tisch  für  unsere  Lands¬ 
leute  frclhalten.  Kautz,  Kreis  Vertreter, 
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„Ihr  seid  keine  Fremdlinge“ 

Eine  bedeutungsvolle  kirchliche  Feier  in  Blclelcld 


Die  Hundertjahrfeier  des  Ostpreußl- 
selien  Provinzialvereins  für  Innere 
Mission,  verbunden  mit  einem  Kirchen¬ 
tag,  war  für  Bielefeld  ein  Erleben.  Un- 
zlihlige  Vertriebene  waren  aus  Westfalen 
und  dem  Münstcrlandc,  aber  auch  aus 
ganz  Deutschland  herbeigeeilt,  um  Zeuge 
eines  großen  Bekenntnisses  zu  werden. 

Eier  Festtag  wurde  eingeleitet  mit 
einem  Fcstgottesdienst  in  der  Neustäd- 
tcr  Marienkirche,  von  Konslstorlalrat 
Wien  aus  Königsberg,  Jetzt  Oldenburg, 
gehalten.  Pfarrer  Lcnkltsch  aus  Tilsit, 
letzt  Hamm,  hielten  die  Liturgie.  Den 
Höhepunkt  des  Tages  bildete  die  Fest¬ 
versammlung.  die  für  alle  Teilnehmer 
zu  einem  Erleben  wurde.  Konsistorlal- 
rat  Wien  eröffnete  die  Versammlung, 
die  von  Posaunenmusik  umrahmt  wurde. 
Pastor  Münchmeyer  vom  Zontralaus- 
schuß  für  Innere  Mission  begrüßte  als 
erster  die  ostpreußischen  Cüste  und  ver¬ 
sicherte,  daß  der  Zcntralausschuß  alles 
tun  würde,  den  ostpreußischen  Bruder¬ 
verein  weitgehendst  zu  unterstützen. 

Präses  Wllm  hielt  einen  Vortrag  „Die 
Flüchtlinge  ln  den  westdeutschen  Kir¬ 
chen".  „Ihr  seid  keine  Fremdlinge", 
rief  er  aus,  „Ihr  seid  Brür"jr  und  Bürger 
unserer  Kirche.  So  lange  Dir  bei  un3 
seid,  seid  Ihr  vor  allem  Glieder  der 
westfalischen  Kirche.  Es  geht  heute 
darum,  daß  die  ostpreußischen  und  west¬ 
falischen  Glaubensbrüder  zusammen¬ 
stehen  ln  Not  und  Glauben.“  Dann  er- 

Srlff  Prof.  D.  Iwan,  Königsberg.  Jetzt 
öttingen,  das  Wort.  In  seinem  Vortrag 
„Selbsthilfe  der  Flüchtlingskirchen" 
hob  er  besonders  hervor,  daß  cs  heute 
darum  gehe,  neue  Wege  zu  suchen  und 
zu  versuchen,  sich  hier  in  Westfalen 
elnzulebcn.  Prof.  D.  Iwans  Vortrag,  der 
mit  den  Worten  schloß:  „Wlt  müssen 
wieder  aufbauen,  was  der  Haß  zerstört 
hat",  hlntorltcß  tiefe  Eindrücke  bei  den 
Fcstteilnehmem.  Ein  weiterer  Vortrag 
„Ostprcußlschc  Innere  Mission  einst  und 
jetzt",  wurde  von  Pfarrer  Kaufmann, 
Königsberg,  Jetzt  Berlin,  gehalten.  Er 
war  einer  der  letzten,  der  Königsberg 
und  somit  Ostpreußen  verlassen  hatte. 
Das  Schlußwort  hielt  do>  Geschäfts¬ 
führer  des  westfälischen  Provinzlolvcr- 
bandes  für  Innere  Mission,  Pastor  Paw- 
lowskl,  Bielefeld.  Er  berichtete  aus  der 
Arbeit  des  Hilfswerks  und  der  Inneren 
Mission  und  der  Arbeit  an  den  Armen. 
Er  teilte  mit,  daß  am  selben  Tage  Im 
Bozlalwerk  Stukenbrock,  wo  eine  Flücht- 
Ungsgemclnde  von  rund  tausend  Flücht¬ 
lingen  entstanden  Ist,  eine  neue  Kirche 
eingeweiht  worden  Ist.  Es  sei  ein  vlcl- 
gehegter  Wunsch  vieler  Alten  und  Kran¬ 
ken  gewesen,  ein  eigenes  Gotteshaus  zu 
bekommen.  Nun  hatten  sie  durch  die 
Kirche  ein  Stück  Heimat  gefunden,  wo 
sie  ostpreußische  Lieder  singen  könnten. 
Weiter  sagte  er,  daß  ein  Internat  für  ost¬ 
deutsche  Schüler  errichtet  würde  und 
daß  die  Altersheime  sein  besonderes 
Anliegen  seien. 

Die  Hundertjahrfeier  schloß  mit  einer 
Generalversammlung  im  „Haus  des 
Jungen  Mannes",  wo  Pfarrer  Stachowltz 
Uber  das  Könlgsbcrger  Diakonissenhaus 
der  Barmherzigkeit,  jetzt  Berlin-Niko¬ 
lassee  und  Pfarrer  Kueßner  Uber  ein 
solches  In  Bcthanion-Ldtzcn,  Jetzt  Ham¬ 
burg,  berichtete.  Mit  einem  Vortrag 
„Die  letzten  Tage  der  Inneren  Mission 
in  Königsberg“  von  Pfarrer  Kaufmann 
gehalten,  klang  der  ostpreußische  Kir¬ 
chentag  aus.  der  zu  einem  eindrucksvol¬ 
len  Bekenntnis  zur  Kirche  und  oslpreu- 
ßischen  Heimat  würde. 

Eine  eifrige  ostpreußischc  Jugend- 
Splelschar 

Die  Jugendspielschar  der  Ost-  und 
Wcslpreußcn  ln  Bad  Pyrmont  unter 
der  Leitung  von  Frau  Sigrid  Frey  hat 
sich  seit  Ihrer  Gründung  ln  recht  er¬ 
freulicher  Weise  entwickelt;  Ihre  Erfolge 
haben  auch  die  landsmannschaftlicho 
Gruppe  selbst  zu  neuem  Leben  erweckt. 
In  Bad  Pyrmont  zählen  die  Vertriebenen 
viele  Tausende;  sie  machen  fast  die 
Hälfte  der  Bevölkerung  aus. 

Der  Auftakt  filr  die  Arbeit  der  .Tugend- 
splelschar  war  zu  Weihnachten  im  Kur¬ 
theater  die  erfolgreiche  Aufführung 
eines  Märchenspieles,  das  Frau  Frey 
selbst  geschrieben  und  eingeübt  hat.  An 
den  beiden  letzten  Augustabenden  gaben 
die  Jugendgruppe  und  die  Kinder¬ 
gruppe,  ebenfalls  unter  der  Leitung  von 
Frau  Frey,  einen  Unterhaltungsabend, 
bei  dem  vor  allem  die  Kinder  die  be¬ 
geisterten  Zuhörer  waren.  Geboten 
wurden  auf  einer  behelfsmäßigen  Bühne 


das  Märchenspiel  „Elfenkönigin"  und 
eine  „komische  Oper“  „Der  Vetter  ajjf 
Besuch".  Wochenlang  hatten  die  Mit- 
wirkenden  für  diese  beiden  großen  Tage 
geübt;  dafür  ernteten  sie  auch  reichen 
Beifall  und  große  Anerkennung.  Die 
Seele  der  Arbeit  war  wiederum  Frau 
Frey.  Hervorzuheben  Ist  auch  die  vor¬ 
zügliche  und  musikalische  Mitwirkung 
von  Frau  Vcnohar  und  Herrn  Eckhardt. 
—  Am  3.  September  veranstaltete  die 
Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  unter 
Leitung  Ihres  rührigen  Vorsitzenden 
Walterdorf  einen  wohlgelungenen  Hei¬ 
mat-  und  Tanzabend. 

Eine  Ostpreußen-Gruppe  auch  ln 
Paderborn  gegründet 

In  Paderborn  und  Umgebung  haben 
Ostpreußen  nur  ln  verhältnismäßig 
kleiner  Zahl  Zuflucht  gefunden;  sic 
leben  verstreut  unter  Ihren  schlesischen 
Leidensgenossen.  Als  sich  nun  ln  Pader¬ 
born  etwa  hundert  ostpreußische  Lands¬ 
leute  zu  einem  Treffen  versammelt 
hatten,  wurde  der  Vorschlag  von  Lands¬ 
mann  Gustav  Hetbowltz,  sennelager 
(früher  Passcnhclm)  zur  Bildung  einer 
Ostpreußen-Gruppe  sehr  beifällig  auf¬ 
genommen.  Einstimmig  wurden  gewählt 
zuo>  Vorsitzenden  Helbowltz,  zum  Stell¬ 
vertreter  Pfarrer  Kcwltsch,  Paderborn 
(früher  Allcnsteln).  Die  Gruppe  hat  sich 
besonders  dto  Pflege  des  ostpreußtschcn 
Kulturgutes  zum  Ziele  gesetzt. 

Gille  und  Stech  sprachen  ln  Heidelberg. 

Der  Verein  der  Ost-  und  Westpreußen 
ln  Heldelsbcrg  veranstaltete  am  1.  Ok¬ 
tober  einen  Heimatabend.  Zur  Ueber- 
raschung  und  Freude  der  Teilnehmer 
konnte  der  Vorsitzende,  Bürgermeister 
Flnckh-Johannlsburg.  als  Gäste  und 
Redner  den  Bundestagsabgeordneten  Rc- 
glorungsrat  a.  D.  Stcch,  Vorsitzender  des 
Landesverbandes  der  Heimatvcrtrlcbc- 
nen  ln  Schleswig-Holstein  und  Bürger¬ 
meister  Dr.  Gille-Lötzcn  willkommen 
heißen.  Beide  Redner  sprachen  ln  zu 
Herzen  gehender  Art  über  soziale  und 
kulturelle  Probleme  dei  Vertriebenen. 
Ueber  die  Vertretung  der  Flüchtlinge  ln 
Bundesregierung  und  Bundesparlament 
wurde  besonders  eingehend  berichtet 
und  so  den  Landsleuten  Hoffnung  und 
neuer  Lebensmut  gegeben,  wie  der 
große  Beifall  zeigte  Anschließend  sprach 
Studlcnrat  Dr.  Buchhorn  über  das  Zu¬ 
sammenleben  der  Ostvertriebenen  mit 
der  einheimischen  Bevölkerung.  Der 
Abend  wurde  verschönt  durch  Musik  und 
Lieder,  vorgetragen  von  Frau  Krause- 
Allcnstcln.  In  fröhlicher  Unterhaltung 
blieben  die  Teilnehmer  noch  lange  bei¬ 
sammen. 


Ermländer- Treffen.  Am  Sonntag,  dem 
23.  Oktober,  findet  ln  Blelefeld-Schtld- 
esehe  lm  Lokal  LOcklng  (Endstation  der 
Straßenbahnlinie  1  vom  Hauptbahnhof 
Bielefeld)  ein  Ermländer-Treffen  statt, 
wozu  alle  Ermländer  herzlich  eingeladen 
werden.  Beginn  9  Uhr,  ab  17  Uhr  Tanz. 
Elnberufcr:  Al.  Pohlmann.  (21a)  Halle 
(Wcstf.),  Postfach  15. 

Königsberg.  Am  25.  Oktober  um  18.30 
Uhr  werden  die  ln  Hamburg  ansässigen 
Königsberger  zu  einer  Zusammenkunft 
lm  Winterhuder  Fährhaus  cingeladen, 
auf  der  sic  über  verschiedene  Fragen 
der  zukünftigen  Organisation  unterrich¬ 
tet  werden  sollen.  Gleichzeitig  sollen  die 
Ziele  und  Aufgaben  des  Kreises  Königs¬ 
berg  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  eingehend  erläutert  werden.  Im 
Anschluß  wird  ein  ungezwungenes  ge¬ 
selliges  Zusammensein  statttlndcn.  Der 
Arbeitsausschuß  des  Kreises  Königsberg 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Gumbinnen.  In  Hannover  findet  an 
Jedem  Donnerstag  nach  dem  15.  eines 
jeden  Monats  ln  den  Schmldt'schen  Gast¬ 
stätten,  Königstraße  44,  ein  zwanglose* 
Zusammensein  der  Gumblnner  statt,  und 
zwar  nb  IG  Uhr.  Auch  durchreisende 
Heimatfreunde  sind  gern  gesehene  Gäste. 

Kirchspiel  Seeburg  ln  Bremen.  Um 
allen  Landsleuten  aus  Sceburg  und  der 
näheren  Umgebung  eine  Zusammenkunft 
zu  ermöglichen,  veranstaltet  der  erste 
Vorsitzende  des  Ost-  und  Westpreußen¬ 
bundes  in  Bremen,  Hans  Gcrlgk,  am  6. 
November  in  Bremen,  Weserlust,  Osten* 
deich  150.  ein  Hclmattrcffen.  Am  Vor¬ 
mittag  findet  für  beide  Konfessionen 
ein  Gottesdienst  statt.  Nach  einem  ge¬ 
meinsamen  Mittagessen  folgt  ab  18  Uht 
geselliges  Beisammensein  mit  Tanz.  -» 
Ule  Fahrpreisermäßigungen  für  Vertrie¬ 
bene  müssen  bei  den  Interessengemein¬ 
schaften  ln  Bremen  beantragt  werden. 

Gruppe  LebonstedL  Der  nächste  Hei¬ 
matabend  der  Landsmannschaft  der  Ost¬ 
preußen.  Westpreußen  und  Danzlger  fin¬ 
det  am  Freitag,  dem  21.  Oktober  bei 
Hclnemann,  Lebenstedt-Alt  statt.  Da  der 
bisherige  Vorstand  nur  kommissarisch 
gearbeitet  hat.  soll  an  diesem  Abend  ein 
endgültiger  Vorstand  gewählt  werden, 
bestehend  aus  einem  Ostpreußen,  einem 
Westpreußen  und  einem  Danzlger.  Für 
den  Kulturnusschuß  sind  drei  Lnndslcuto 
vorgcschlagen,  die  bisher  die  Aufbau¬ 
arbeit  mit  geleistet  haben.  Zwei  zu 
wählende  Kassenprüfer  sollen  dem  bis¬ 
herigen  Vorstand  Entlastung  erteilen. 
In  einer  vorhergehenden  Llchtblldcrvor- 
führung  werden  den  Landsleuten  die 
Aufbauarbeiten  ln  diesem  Industriege¬ 
biet,  das  nun  zum  größten  Teil  bald 
tot  dallcgon  wird,  vor  Augen  geführt 
werden.  Landsleute  aus  anliegenden 
Orten  sind  als  Gäste  herzlich  eingeladen. 


Vereinigung  der  Ostpreußen  auch  in  Leer 


Der  Wunsch  vieler  Ostpreußen,  sich 
lm  Kreise  Leer  zu  einer  Gruppe  zu  ver¬ 
einigen,  Ist  Jetzt  erfüllt  worden.  Mehr 
als  400  Ostpreußen  gründeten  aut  einer 
Zusammenkunft  ln  der  Gaststätte 
Voigt  die  entsprechende  Verelngung. 
Kaufmann  Erich  Werth,  früher  Moh¬ 
rungen,  der  zum  Vorsitzenden  gewählt 
wurde,  wies  auf  unsere  Verpflichtung 
hin,  unser  Heimatgut  zu  pflegen  und  es 
vor  allen  Dingen  unsern  Kindern  zu  er¬ 
halten.  In  den  Arbeitsausschuß  wurden 
weiter  gewählt  als  Stellv.  Vorsitzender 
Druckcrelbesltzer  Rautcnbcrg,  Königs¬ 
berg.  und  Kassierer  Kaufmann  Türk. 
Friedland.  Tatkräftige  Männer  und 
Frauen  bilden  einen  erweiterten  Ar¬ 
beitsausschuß.  Ein  fester  Beitrag  wird 
nicht  erhoben.  Allen  Ostpreußen  wurde 
der  Bezug  unseres  Mitteilungsblattes 
„Wir  Ostpreußen"  empfohlen.  Nach 
Beendigung  des  geschäftlichen  Teiles 
blieb  man  noch  bei  heimatlichen  Vor¬ 
trägen  beisammen.  —  Anfragen  und 
Beitrittserklärungen  sind  an  den  Vor¬ 
sitzenden  Werth.  (23)  Leer  (Ostfrlesl.), 
Wlerlngastraße  10.  zu  richten;  ein  Frei¬ 
umschlag  Ist  belzutügen. 

Ostpreußen-Treffen  in  Leer.  Am 
20.  Oktober,  nachmittags  4  Uhr,  findet 
ln  allen  Räumen  des  Schützenhauses 
Leer.  Helsfelder  Straße,  das  erste  große 
Treffen  der  Ostpreußen  ln  Leer  statt. 
Um  rechtzeitig  eine  Ucbcrslcht  zu  ge¬ 
winnen,  werden  schriftliche  Anmeldun¬ 
gen  ortsehaftsveisc  unter  Angabe  der 


Zahl  der  Teilnehmer  an  den  Vorsitzen¬ 
den  der  Kreisgruppe,  Erich  Werth,  In 
Leer,  Wlerlngastraße  10,  erbeten.  Kinder 
dürfen  wegen  des  beschränkten  Raumes 
nicht  mitgebracht  werden.  Nach  einer 
Ansprache  folgen  volkstümliche  Auf¬ 
führungen  und  Vorträge.  Zu  der  Kaffee¬ 
tafel  Ist  Gebäck  mitzubringen.  —  Für 
Dezember  Ist  eine  Weihnachtsfeier  vor. 
gesehen. 

Auch  in  Varel  schlossen  sich  die  Ost¬ 
preußen  zusammen 

Am  23.  September  wurde  ln  einer  von 
weit  über  hundert  ostpreußlschon  Lands¬ 
leuten  besuchten  Versammlung  der  Bund 
der  hclmattrcuen  Ostpreußen  in  Varel 
gegründet.  Vorsitzender  wurde  Paul 
Schneider,  Stellvertreter  Dr.  AUred  El- 
chenbergcr.  Dem  Vorstand  gehören  wei¬ 
ter  an  Karl-llelnz  Schmldtke,  Viktor 
Bohlen,  Roswitha  Feyerabcnd,  Gerhard 
Bloek,  Herbert  Hauptmann  und  Honny 
Möhrke.  Der  Vorsitzende  betonte,  daß 
auch  ln  Varel  sich  die  Ostpreußen  zu¬ 
sammen:-- Chilenen.  um  das  alte  und  von 
allen  geliebte  Brauchtum  der  Heimat 
und  alle  kulturellen  Aufgaben,  die  mit 
unserer  Heimat  lm  Zusammenhang  ste¬ 
hen.  zu  pflegen.  Dem  KrelsflUchUings- 
vereln  würde  kein  Abbruch  getan  wer¬ 
den.  der  habe  wirtschaftliche  und  soziale 
Ziele,  und  so  könne  nuch  Jedem  Ostpreu¬ 
ßen  nur  empfohlen  werden,  auch  dem 
Kreisflüchtlingsverein  belzutrcten.  Die¬ 
sem  ersten  Abend  werden  bestimmt  ncuh 
ebenso  wohlgel  ungone  folgen. 
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Suchanzeigen 


August  Berk,  Obgefr.,  geb.  20.  8.  Rudolf  Ehlert.  geb.  9. 
1900  ln  Krausendorf.  Kreis  Ra¬ 
stenburg,  F.P.-Nr.  36  925,  letzte 
Nachricht  August  1944  aus  Beß- 
arablen.  Nachr.  an  Fr.  Minna 


llorst  Aml:ng,  Grenadier,  geb.  13 

5.  27  ln  Mahrmu.  Kr.  Mohrungen.,  __  _ _ _ 

Nadi  seinem  Urlaub  am  22.  Jan.  Königswinter  a.  Rh.  (22), 

1943  begab  er  sich  fcldmarsch-i  Oberdollendorfcrweg  2. 
mäßig  zu  seinem  Truppenteil.  1OU0  Bodln,  Reg. -Direktor  ln  Zl- 


Inf.-Gcscfa.-Ausb.-Kp.  F  Brauns 
berg.  Seitdem  fehlt  Jede  Nach 
rieht.  Auskunft  erbittet  Frau 
Selma  Amling,  b.  Albers,  Honig¬ 
fleth.  Post  Wüster  Holst.  (24b). 

Frau  Paula  Anhut  geb.  Huhn, 
geb.  8.  4  13,  wohnh.  Mawern, 

Kr.  Heilsberg,  wurde  im  Febr. 
1945  von  Russen  verschleppt. 
Nnchr  erb.  Eduard  Anhut,  Wülf 


chenau,  Süd/Ostpr.,  geb.  27.  2.  01 
in  Klrscblalnen,  Kr.  Allenstein- 
Ostpr.  Letzte  Nachricht  vom  17. 
3.  45  aus  Wengkau,  Kr.  Berent 
bei  Danzig.  Dort  am  Bein  ver¬ 
wundet.  Letzte  F.P  -Nr.  16915  E 
(Inf.-Reg.  1078,  8.  Komp.).  Wer| 
weiß  etwas  über  sein  Schicksal? 
Hilde  Bodin,  (24)  Bad  Bramstedt, 
Sommer  1  and  44. 


rath  (22a),  Rohdenhaus  b.  Düs- ! Selma  Bordiert,  geb. 


scldorf. 


1.  1884, 


1.  76,  und  August  Geschwandtner  nebst  Frau 
Lina  Ehlert  geb.  Felchner,  geb.j  Maria,  geb.  Bromberger,  Konigs- 


11.  5.  75,  sowie  Schwester  Mar 
arete  Meier  geb.  Ehlert,  geb. 
11.  9.  14,  alle  aus  Secwalde,  Post 
Gr.  Lindenau,  Kreis  Samland. 
Nachr.  erb.  Max  Ehlert  früher 
Friedland/Ostpr.,  Aachenerstraße 


berg/Pr.,  Steinst r.  5.  Bauunter¬ 
nehmer.  Willy  Mertoch,  Königs¬ 
berg  -Metgethen,  Stadt-Oborinsp. 
nm  Rieselwerk.  Karl  Ramsaucr» 
Wiekischkcn,  Kreis  Darkehmen. 
Frau  Minna  Szyddat,  Künigs- 


214,  Jetzt  Mundelfingcn,  Kreis  berg,  Gustloffstr.,  angebl.  nach 


Donaueschingen.  Baden  (17b). 


Frelcnwalde  od.  Frankfurt  Oder 


Valentin  Ehm,  geb.  14.  2.  1891,  des-  geflüchtet  zu  ihrer  Schwester 
sen  Ehefrau  Marta,  geb.  Erd-  Anna  Funk.  Obige  werden  ge- 
mann,  u.  Töchter  Monika  und  sucht  von  Bernhard  Zipplies,  fr. 
Anna.  Ferner  Matildc  Ehm  Königsberg  Pr.,  Gart.  Schon  Hieß 
(Oma),  geb.  15.  10.  1855.  Früher!  74.  Jetzt  (14b)  Kusterdingen,  Kr. 
Althof  b.  Guttstadt,  Kr.  Heils-  Tübingen. 

berg.  Nachricht  erb.:  Siegmund  Johann  Gcrlach,  Postsckr.  a.  D.  u. 


Schütz,  (20  a)  Ostenholz,  Kr.  Fal¬ 
lingbostel. 


Anton  Bader,  Werkmeister  aus  Speisehaus«  ln  Könlgsberg/Pr.. 


Betriebsleiterin  d.  alkoholfreien  Willi  Ewert,  geb.  23.  12.  95,  aus 


Pr. -Holland.  Posttr.  15.  War  am, 


Gcneral-Litzmann-Str.  24.  Am 


1.  8.  45  Im  Lager  Tllst-Ragnit.  *•  ®us  *$8*  nach  Georgen- 

seitdem  kcTne  NadirlchL  jJShr.!  »m  Waldhof.  geflüchtet. 


an  Fr.  Wilhelmlne  Bader.  Ham¬ 
burg-Blankenese  (24a),  Bauers¬ 
park  21. 


erlitt  auf  der  Flucht  einen 


Kbg.-Ponarth,  Barbarastraße  102, 
zuletzt  45  beim  Volkssturm  Nähe 
Ponarlh  eingesetzt.  Nachr.  an 
Kurt  Ewert,  (22a)  Leverkusen-] 
Wiesdorf,  Eigenheim  24  2. 


Schenkelhalsbruch  und  Ist  am  rranz  Ewert.  geb.  30.  8.  07  ln  Dür- 


Ehefrau  Luise  geb.  Donder  aus 
Könlgsbg.,  Plottwellstr.  15.  zul. 
ira  Febr.  45  a.  d.  Flucht  in  Zcd- 
lln.  Kr.  Grelfenbg.  bei  Bauer 
Sttive.  Selth.  kein  Lebensz.  Ausk. 
erb.  Willy  Gerlach.  Mittelschul. 
lehrer,  (13)  Pewsum  üb.  Emden 
(Ostfriesland). 

Alfred  Emil  Grohnert,  geb  iS.  U. 


wn.  ...  ,  U.  U.  «  Im  Altersheim  Georgen-  wangen.  Kr.  Rößel/Ostpr.  Als!  1900.  Köntgsberg/Ostpr.,  Sellgen- 

r  „..„„„„ki  „„h  1 5  *  m  Ti?  vcrstorben  Wer  war  mit  obgefr  bis  kurz  vor  Welhnach-  feldstr.  1792,  zuletzt  Follzel-Batl. 


Letzl^ÄSt  MtasfaufKO7^  °r*Lswi‘l <?e mmen  >md  weiß!  L^arrt».  dann' "m%ln ‘uiMrett 

nlgsbcrg.  Nachr.  an  Willi  Bar-,  D.  Kurt  Bordlart.  (l>rlBerUn-  MeUen*wlr  fm^Januar^wfVrau 
rtodt“«  <,S)  Weilburg-Lahn,  Vor-  Tempelhof.  Manteufelstr.  84  d.  Anna  iXjchlTrt “^Äberg! 

Staat  »•  _  Biithke,  Post-Rat,  früher  Orteis-  Anweider  Allee  Nr.  13.  Tochter 

Earl  Bednarski  (Badner),  geb.  23.  bürg.  wegen  Sohn  Helmutl  Ursel  Nachr.  erb.  Anna  Balzer, 

3.  90,  aus  Schwentelnen.  Kreis  B«thke.  Zuschr.  u.  Nr.  632  ..Wir  Goslar-Blrkenhof  a.  Harz. 

Osterode.  Er  wurde  Mal  45  ln  Ostpreußen-,  (23)  Leer.  Norder-  pHt«  r  anriwi.-tuhafts 

Donbas  bei  Woroschllowgrad  Im  siraßc  29  31.  Fe<,crmann-  ‘-andv.n  tschafts- 

Donczbeeken  Im  Bergwerk  ge- !  Artur  Bragowsky,  geb.  10.  9.  02  ln 
sehen.  Wer  kann  über  das!  Gud wallen.  K  .  Darkehmen.1 
Sdtlcksal  meines  Bruders  Aus-  poslbeamt.  1.  I.otzen,  Bismarck - 

kunft  geben?  Nachr.  an  Frau  ,tr.  17.  Unteroffizier,  1.  Feldpn. 

- ...  Bltrg  in  172  73  B.  1.  Nachr.  V.  14.  3.  45 

Bahnhof-  a.  d.  R.  Heiligenbell.  Von  Balga 


noch  gesehen  worden,  von  da 
fehlt  Jede  Nachricht.  Nnchr.  erb. 
Frau  Gertrud  Grohnert  geb. 
Braun,  (23)  Weencr/Ems  Nor- 
derstraßc  C3. 

Anna  Harder.  Gewerbeobcrlehre- 
rln,  Königsberg,  Boyenstr.  12  13, 
_ _  w  t  Erbitte  Nachrichten  von  Königs¬ 
rat  aus  Treuburg,  geb.  18.  6.  05.]  bergem,  die  1946/47  mit  meiner 
Leute  Nachricht  vom  28.  2.  45,  Schwester  zusammen  waren.  Th. 


Otti  Wletrzichowskl, 
Dithmarschen  (24b), 
Straße  3. 


Georg  Behrendt,  zul.  Wachtmntr 
10.  Flak-Rgt.  11,  wohnh.  Königs-! 


aus  Pillau-  Nachr.  erbitt.  Frau| 
Magdalcne  Federmann..  LUtjcn-, 
bürg  Holstein  (24b),  Hinüenburg- 
Straße  13. 


abgesetzt  am  28.  3.  45  m.  2  Feld¬ 
webel  auf  solbstgem.  Boot  in 
Rlchtg.  Pillau,  dort  nicht  mehr 


berg  Pr.,  HollHnderbaumstr.,  war  ztisarnmen  gewesen.  B.  soll  durch 
Angest.  d.  Stildt.  Spark.  Kbg.,  Paktreffer  gefallen  sein.  Nachr. 

Rudi  .Lieger,  zul.  Uflz.  9.  Flak-|  erb  Fr.  Margarete  Bagowsky. 

Rgt.  11,  wohnhaft  Tegnerskrug.!  geb.  Bluhm.  (24)  Pinneberg  bei 
Kr.  Schloßbcrg.Ostpr..  und  Willy  Hamburg.  Thesdorf,  Im  Düpen  2.  Frau  Gerdrud  Flddricb  geb.  Ble- 


Hcdwig  Friese  geb.  Neuber,  geb. 
20.  11.  1895,  Hildegard  Friese, 

Tochter,  geb.  10.  10.  21,  früher 
Elbing,  Grünstr.  13,  beide  ver¬ 
schleppt.  Gesudit  von  Hermann 
Frtese.  Nachr.  erb.  Robert  May, 
Bremerhaven,  Am  Leher  Tor  lb. 


Harder,  Hagen/Westf.,  Frankfur¬ 
ter  Straße  61a. 

Fritz  Harmgarlh,  Lehrer,  geb.  27. 
4.  88  ln  Ludwigswalde,  wohnhaft 
Königsberg,  Hagenstr.  49,  zuletzt 
bei  einer  Volkssturmeinhelt, 
Brahmsstr.  38-42,  leute  Nach¬ 
richt  7.  4.  45  und  Hermine  Kind 
geb.  Graef,  geb.  1.  7.  1900,  zul. 
wohnh.  mit  Frau  Martha  Kind, 
Gen.-LlUmonn-Str.  41  in  der 
Wohnung  Grnef,  letzte  Nachricht 
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Hcrlth,  Kobulten.  Kreis  Ortcls-  Rudolf  Buttlewski.  geb.  9.  10.  06  dau,  geb.  15.  11.  06  in  Gnädtken,  J  L  45  Nadiri^t  erh.  Ursula 


bürg  Ostpr.,  zuletzt  Stabsgcfr. 
9.  Flak-Rgt.  11.  Zuschriften,  auch 
der  Anschriften  der  Eltern,  an 
Willi  Schulte«,  Düsseldorf- Eller, 
Gumbertstr.  86. 


ln  Königsberg  Pr.  Am  24.  2.  45 
aus  Kbg..  am  1.  3.  45  aus  Pillau 
abtransportiert.  Wer  war  mit 
ihm  zusammen?  Nachricht  erb. 
Auguste  Forst reuter,  geb.  Butt- 


Friedrich  Bellgardt  und  Maria  Oldenburg  I.  O.. 

Bellgardt  -eb.  Schneider  aus  ....  K/ini^her» 

Kreuzburv.  Kr  Pr -Kvlan  .Timi  Günther  Bruncl.il  aus  Königsberg. 


Kreis  GordauenOstpr., 


u  Kind  Harmgarth,  Düsseldorf,  Deutzer- 
'  1  straßc  110-112. 


Gerda  Flddrich,  geb.  1936.  Letz¬ 
ter  Wohnort  Raslcnburg,  Dlsch-  Frau  Gertrud  Herder  geb.  Mnhnk« 
Orgenstr.  24.  Zuschriften  unter  aus  Tablacken,  Samland  Ostpr. 
1&T04  an  Gesch. -Stelle  Lands-  Nachr.  an  Frieda  Erdmann,  Le- 
mannschaft  Ostpreußen,  Ham-  vcrkuscn-Schlebusch  2  (22c),  Op- 
burg  21.  Averhoffstr.  8.  ladenerstraße  35. 

Frau  Fleischmann,  Zoppot,  Grün-  Herrmann,  Uffz.,  geb.  20.  1. 


Krou/btire  ICr  Pr  Pvlan  Timi  '*— ***""*  oroiic  _ 

1945  bei  SehloBbere  Ostor '  eese-  R°5ennuerstr.  33.  letzter  Äufent-I  holzstr.  2.  beherbergte  u.  half  ,  lü^DletrichswaideT Kr.  Bar 
i  oei  Hcniimo«  ig  ostpr.  gese-|  hnl,  wrtt„rti,Ati„,m„i„  rührend  Im  Febr./März  45  dem  tensteln/Ostpr.  Er  war  am  28.  !.  45 

gelähmten  72jährigen  Flüchtling)  aUf  dem  Wege  ln  ein  Lazarett  ln 
Horst  de  La  BruyOre-Knöppels-  Bartenstetn.  Nnchr.  erb.  Gustav 
dort.  Wer  kennt  Frau  Fleisch-  Gnmwald.  Mamedclch  (24b).  Post 
mann?  Wer  kennt  Frau  W obige-  Marne  (Holstein), 
muth  von  der  Zoppoter  NSV.  Anton  Hennlg,  Schmiedemeister, 
und  kann  mir  evtl.  Anschriften!  geb.  3.  1.  07,  Packhausen 'Ostpr. 
geben?  Nachr.  erbeten  an  Frau  zuletzt  gesehen,  wie  er  Im  Mttm 
G.  de  La  Bruy^re,  (21a) i  Gronau- j  j945  jn  pommern  von  den  Pus¬ 


hen  wordien.  Evtl,  niKfa  Litauen 

gegangen.  Seitdem  fehlt  jede  T~nf«rnb?'  -.n  ffn 

Spur.  Nachr.  erb.  Lydia  Bell-  !!**Lr  lE5*5?" 
gardt  Wlttdün  auf  Amrum  (24b).  m.,  ^ud  -B,  eltiheld!s.r  29 

..  J*“:  U,1L  v:  ,ieb  FrU*  Ccmrad  aus  Bartenstein.  Ge¬ 

ll).  10.  86.  Am  30.  8.  44  Königs-  ncral-Litzmann-Str.  6.  Bis  45  bei 
berg,  Schflnstraße,  total  aus-  Kraftf.-Ers.-  u  Ausb.-Abtl.  201 

gebombt  Später  wohnh.  Harden-i  Osterode.  Letzte  Nachr.  Febr.  45 _  l  [  ,  ,  lnJ  . . .  _ _ _ 

bergstraße.  Leute  Nachricht  aus  Helligenbc'l.  Krau  Helene  Westf.,  Alter  Postweg  60.  sen  abgeftlhrt  wurde.  Nadir,  an 

1.  4.  45  Izikstedter  Lager.  Nachr.  Conrad,  Westerlutten  (23),  Kreis  Leo  Friedrich,  fr.  Rawuscn,  Kreis  Mutter  Rosa  Hennlg,  Nle- 

Zl,"c'  ,  Hamburg-Altona,  vechta  1.  O  I  Braunsberg.  zul.  b.  der  Wehrm.  bn,m.röhr  (24b)  Holstein. 

Hohenzollernrlng  271.  Heinrich  Conrad,  geb.  13.  10.  84.  Aloys  Schacht,  geb.  31.  3.  1900,  u.  c.-,,,,  Otto  lierzmann,  Scäinelder- 

Frau  Eva  Hertuleit,  geb.  Cennles,  wohnhaft  ln  Kurilen.  Kr.  Gol-  Hugo  Schacht,  geb.  10.  6.  1001,  melster  aus  Insterburg,  Kaser- 
aus  Tilsit,  Damaschkestr.  12,  geb.l  dap,  aus  Rössel  verschleppt.  zu-(  beide  zul.  wohnh.  Neudlms  bei  nens»r.  Emil  Sehckkenreuter, 
3.  2.  85  ln  Budwethen,  Kr.  Me-i  letzt  Juli  1945  in  KönigsbergPr.  Bischofsburg  Ostpr.,  beide  von  Krlminaldlr..  Königsberg  Ostpr. 

mel.  17.  10.  44  geflüchtet  V.  Til-  Um  Auskunft  bittet  Elisabeth  - -  c-u—s„.ul  _.  .  .  .  _  -  - 

slt  nach  Grünhagen  b.  Pr.-Hol-!  Conrad,  Einruhr  Eifel  (22c)  Ober 


land.  Sept.  45  von  Polen  Im  La-  Monschau 

gcr  Talpftten  untergebradit.  Am  Herta  Dahms,  geb.  0.  5.  27,  Grün 
3.  10.  45  mit  Transport  nach  1*1.  Kr.  Tilsit.  RAD-Lager  1193 
Deutschland  abgegangen,  seit-;  Leutershausen  b.  Ansbach,  letzte] 
dem  fehlt  Jede  Nachricht.  Aus-  Nachr.  30.  3.  45  Richtung  Berlin' 

kunft  erb.  Relchsb.-Welchonw  abgefahren.  Wer  weiß  etwas  üb.  _ _  _ 

1,  R.  Joh.  Bertuleit  (24b)  Neu-  Leben  od.  Tod  meiner  Tochter?  Prothmann.  Ratzeburg  ln  Lbg. 
münster/Holst..  Sedanstraße  2.  I  Karl  Dahms.  (38)  Veerßen  43.  (14a),  Tannenweg  37. 

Gisela  Bletse  geb.  Sehlrrmacher.LK/  Ue,“T  Richard  0abr,el-  Seb- J°-  V-  w 


Russen  versdUeppt.  Elisabeth 
Foo,  geb.  Sdtachl,  geb.  0.  5.  07, 
wohnh.  In  Tormienen,  Kreis 
Rössel,  von  Russen  verschleppt. 
Konrad  Schacht,  geb.  12.  5.  06, 
wohnh.  in  Wappen,  Kr.  Brauns- 
berg.  Bet  Heiligenbeil  v.  Treck 
gekommen.  Nachr.  erb.  Adolf 


geb.  17  3  21  auo  Königsberg-  GefangehenUger  Pr.-Eylsu.  Wer  wohnhaft  KönigsbergPr..  Ham-  dem  Tode  von  Frau  Lydia  Dle- 
Pr..  Dürer-Str'  46.  Von  Frau«-  ist  'm  Sommer  1945  dort  gewesen  merweg  53  War  beim  Volks-  ster  ln  Popelken.  Kr.  Lablau, 


Rosa  Bludau,  geb.  Thiel,  geb.  25. 
7.  98,  und  Sohn  Arnold  Blodau, 
geb.  9.  6.  41.  sowie  Fam.  Liedlgk 
au«  Neu-Roscn thal.  Kr.  Rasten-] 
bürg.  Sie  sollen  auf  dem  Ilofj 
erschossen  sein.  Nachr.  an  Leo! 
niudau.  (22a)  Wülfrath  b.  Düs¬ 
seldorf  Rhl  d„  Unterdüssel  16. 

Xlpttn.  llorst  de  La  Brnyire  aus' 
Knöppeisdorf-Könlgsbcrg  Landi 


Wer  sah  den  hilflosen  GclAhm-  Erwin  Dsaebel,  geb.  9.  6.  1910,  Kö- 


ten  auf  seinem  Flucfatweg?  Er 
ist  bis  Zoppot.  Grünholzstr.  2, 
gekommen,  sandte  am  2.  3.  45 
letzte  Nachricht,  dann  fehlt  Jede 
Spur.  Zuschriften  erbittet  Frau 
G.  La  Bruy^re,  Gronau- Westf. 
Alter  Postweg  60. 


nlgsberg'Ostpr..  Stelndammer 
Wall  *  spater  Moltkestraße  18 
War  bei  den  Kämpfen  KÖnlgx- 


1931. 


bürg  Ostpr ”°über°  Mohruncen6»*  und  weiß  "etwas"  über  "meinen;  sturm  ”in  Königsberg.  Reit  der] 
Bartcnstobi  nadl  RufUnml  ver'  M«nn-  Gastwirt  Hermann  Hehn]  Kapitulation  der  Stadt  kein  Lc- 
schlennt  Auskunft  über  Ihn  aus  Schwägcnau,  Kr.  Insterburg?  benszetchen  mehr.  Nadir,  erbitt. 
Sri  l  K,  „h  C  Bldv  Reh  !  Nachr.  an  Gertrud  Dehn.  Leer-  Charlotte  Gabriel,  geb.  Exner, 
bürg™  ladt  bei  Hannover’  Mol-  Ostfriesl.  (23).  Kampstraße  9.  (24a)  stadeXlbe.  Thunerstr.  43. 

kerei  Hannover,  »oi  Uel>et,ebende  dr,  rtädt-  Alters-  Bruno  Grlgull,  geb.  30  12 

1  heim  Königsberg,  elnquartiert 
Burgschule.  Wer  weiß  etwas 
Ober  das  Schicksal  des  Leiters 
Stadtoberlnspcktor  Rndolf  Dcm- 
howski  (65  J.)  seit  April  45?  Für 
die  geringste  Auskunft  Ist  dank¬ 
bar  Frau  Demboivskl  geb. 

Dcutsehmann.  früh.  Könlgsberg- 
Pr..  Gerhardstr.  1  (Hufen).  Jetzt 
MnmeHolstein,  KKius-Harms- 
Straße  23 


Rlchardstr.  2,  und  meinen  Bru¬ 
der  Bruno  Naujocks,  Gastwirt 
ln  Köntgsberg/Ostpr.,  General- 
Lltzmann-Str.  54.  Nadir,  an  Paul 
Naujocks,  Jetzt  Rastede  1.  Oldbg., 
Borbeckerweg. 

Frau  Hoppe.  Wer  war  mit  Ihr  zu¬ 
sammen  und  kennt  Ihren  Jetzi¬ 
gen  oder  früheren  Wohnort? 
Frau  Hoppe  stammle  aus  Ma¬ 
suren  und  hat  lm  Jan.  1946  nach 


deren  6Jähr.  Tochter  Renate  zu 
sieh  genommen  und  wollte  an- 
geblitih  zurück  nach  Masuren. 
Unkosten  werden  erstattet.  Frau 
Magdalcne  Ftllpzlk,  (24a)  Garls¬ 
torf  19  über  Winsen-Luhe. 


Soll  gesehen  worden  sein  Im  Ge-  Bauer  Oskar  Huck  aus  Drojental, 
fangcnenlager  Schichauwerke  Kr.  Insterburg,  geb.  6.  5.  73,  Ist 
Königsberg  Pr.  und  auch  beim  m)t  mir  am  20.  1.  45  geflüchtet 
Viehtreiben  unter  den  Polen,  und  wurde  Ende  Febr.  1945  In 
Nachr.  erb.  Ewald  Grlgull,  fr.  pillau  auf  der  Fähre  gesehen, 
Warten  bei  Herdenau,  Kr.  Elch-  um  auf  ein  Schiff  zu  gelangen, 
nledcrung.  Jetzt  Gelting,  Kreis  Nachr.  an  Frau  Henny  Hude, 
riensburg  (14bJ  |  Ekebergkrug  über  Schleswig- 

Fräulein  Margarete  Grubcr,  geb.  Holstein  (24b). 

1L  1.  1890  ln  Jfinischken,  Kreis. Günther  Uilhn  aus  Kbg.,  Ziethen- 
Insterburg.  zuletzt  wohnhaft  Kö-1  platz  3,  geb.  6,  10.  37  ln  Kgb. 


nigsbergOKtpr..  oberrollberg  3, 
ohne  Beruf.  Fräulein  Bora  Gru- 
ber,  geb.  7.  1.  1900  In  Könlgsbg , 

_  _ _  _ _ _ _ _  Apothekerin,  zuletzt  wohnhaft  _  _ _ _ _ _ _ _ 

berg-Samland  Letzte  Nachricht  Königsbcrg/Ostpr.,  Krausallee  14.'  Kaserne  Letzte  Nachrieht  April 
vom  31.  3.  45  Llesbeth  Dzaebel  werden  gesucht  von  Frau  Dr  I  1945  Nnchr,  an  Frau  Frieda 
geb  Trotzkl,  (13b)  Bad  Relchen-i  med  Anneliese  Burmann-Gru-i  Bolz  (17b)  Lörrach,  Baden,  Gra- 
hall'Obb.,  Kirchbcrg  1.  I  ber,  Wanne-Elckcl,  Hauptstr.  17*.1  benstrnße  20. 


(Burgschfiler).  Vom  15  Dez  44 
bis  zum  Schluß  bei  dem  Gren.- 
Ers.  u.  Ausblldungs-Batl.  323 
O.B.-Zng,  Potsdam-Nedlitz.  Artl.- 


Folge  18  1  Jahrgang  1 


,Wir  Ostpreußen' 


15.  Oktober  1949  /  Seite  >9 


Walter  Klalt,  geb.  31.  7.  01  Tuplau. 
Als  Schuhmacher  beim  Russen 
ln  Königsberg,  Wohn.  Rtppen- 
str.  11  b.  Frau  Laut.  Nachr.  erb. 
Fr.  Anna  Ktatt,  Heillgcnhafen- 
Holst.,  FLLg.  1,  Bar.  8/14. 


Hermann  u.  Martha  Krumm,  geb. 

17.  *.  7»  u.  1».  1.  SO,  Lehrer  a.  D., 
aus  Sodehncn,  Kr.  Angerapp. 
7-i:l.  b.  Braunsberg,  und  Franz 
Schipper,  geb.  33.  1.  89.  mit  Frau 
Gartenmeister 


Ernst  Kühl  aus  Tilsit  (Ziegelei 
Trappen),  zuletzt  Soldat  ln  Kö- 
nlgsberg/Pr-  lag  März-April  im 
Krankend.  Barmherzigkeit  mit 
Typhus.  Nachr.  an  seine  Frau 
Angelika  Kühl.  Schülp  Norlorf- 
Bolstcin  (34b). 

Fritz  Bange,  geb.  13.  9.  08  In  Supp« 
llethen  bei  Pobethen  mit  Frau 
und  vier  Kindern,  fr.  wohnh. 
Labiau,  Jan.  43  rach  Palmnicken 
gekommen.  Schwester  Marta 
Lange,  geb.  ln  Packrau.  zuletzt 
wohnt:  Königsberg,  Schreber¬ 

garten  Morgenrot.  Ferner  Kurt 
Bludau,  Fw.  aus  Königsberg, 
Springgasse  0,  F.P.-Nr.  19323  C, 
geb.  7.  9.  13  In  Königsberg,  letzte 
Nachr.  vom  Jan.  1945.  Ferner 
Fr.  Erna  Bludau,  geb.  Gehr¬ 
mann.  mit  3  Kindern  aus  Kö- 
nigsberg'Pr.,  Toir.nsstr.  4.  Nachr. 
erb.  Fr.  Auguste  Heinrich,  verw, 

;  Bludau,  geb  Lange,  fr.  Kbg.- 
Pr.,  Sprlndgassc  8.  Jetzt  Claus¬ 
thal-Zellerfeld.  Broflcr  Bruch  21 
•  bet  BOhlei  (20b) 

Walter  Lentschat.  Königsberg  Pr., 
Nlcolovtusstr.  18.  geb.  10.  10.  1891« 
Bankbevollmäcbttgtcr  der  Giro¬ 
zentrale.  wurde  von  den  Russen 
1940  nach  Metgethen  gebracht  und 
soll  dort  lm  Januar  1947  verstor¬ 
ben  sein.  Wer  weiß  etwas  Nä¬ 
heres?  Frau  Gerda  Lentschat, 
(16)  Asterode  üb  Treysa /Hessen. 

Arthur  Lcnskt,  Haupilehrer,  und 
Ehefrau  Emma.  geh.  Matzkeit, 
Pülz,  Kr.  Rößel.  und  Taubst.- 
Oberlchret  Otto  Frnselau  und 
Ehefrau  Charlotte,  geb.  Fuhst, 
Sporwionen  b.  Gr. -Schwansfeld, 
Kr.  Bartenstein  Nachr.  an  Ktt- 
the  Federau.  früh.  RößeL,  Jetzt 
Flüchtl.-Lag  Slndlach.  Bar.  10/5. 

Friedrich  Leskten  Obcrwcrkmel- 
ster  b.  Postamt  1  Köntgsbg  Pr., 
geb.  1«.  9.  18V7,  vermißt  seit 

April  1945.  Wer  hat  meinen 
Mann  gesehen  oder  kann  übet 
ihn  berichten?  Insbesondere 
suche  ich  auch  seine  Kollegen 
Thurau,  IVlschnewslcI  und  Allen- 
htifer.  die  mit  ihm  ln  Königs¬ 
berg  blieben.  Frau  Berta  Les¬ 
kien.  (20a)  Llmmer-Alfeld-Lclne, 
fr.  Königsberg  Pc-  Sternwart¬ 
straße  37. 

Frau  Edith  Lingn.ni.  geb.  Do- 
ltnski.  geb.  16.  10.  1949,  und  Toch¬ 
ter  Heidemarie  wohnhaft  Trea- 
burg,  Adolf  -  Hitler  -  Platz  10. 
Letzte  Nachricht  Januar  1945  aus 
Kamm  Pommern  Ferner  Karl 
Wallis  aus  Großwalde,  Kr.  Or- 
telsburg,  geb.  am  1.  8.  1919. 

Nachrichten  erbltt.  Gretcl  Hlnz- 
mann,  (20)  Bad  Pyrmont,  Brun- 
nenstraße  19. 

Gustav  Mannke,  geb.  18.  13.  82. 
wohnh.  Könlgsberg/Ostpr.,  Aut 
der  Palve  15.  Soll  April  1945  er*t 
Gr.-Raum  dann  bis  2.  Mal  45  lm 
Lager  KOntgsbcrg-Rothensteln 
gewesen  sein  Zuschr.  unter  632 
„Wir  Ostpreußen".  Leer.  Norder- 
straße  29  31. 

Otto  v.  Mauderode  aus  Tilsit, 
Uffz.  ln  einer  Krad-Abt!  ,  war 
kurz  vor  der  Kapitulation  ln 
Ostpreußen  lm  Einsatz  ln  der 
Hellsberger  Gegend  Nachr.  erb. 
Emil  Linde,  HamelnWeser, 
Obere  Basbergstr  71.  postlag 

Frau  Frieda  Meier  geb.  Dolzkl, 
geb.  8.  5.  1917.  Hans  Meier, 

geb.  4.  11.  1935,  Rudi  Meier,  geb. 
geb.  6.  5.  39  aus  Kgsbg/pr.,  Sol- 
dnuerplatz  4.  Am  24.  3.  45  sollen 
;  sie  nach  Peise  bei  Fischhausen 
verschifft  worden  sein.  Ferner 
Herta  Tnbaselius,  geb.  9.  9.  36 
in  Langenrück  .Kreis  Angerapp. 
Nachr.  an  Walle,  Meier.  Schma¬ 
lenbeck.  Kreis  Stormam  (34), 
j  2.  Achterkamp  17. 

Anna  Melcher,  geb  34.  ..  13,  aus 

puttstedt.  Ollsten  Kossen.  Sie 
wurde  lm  März  45  von  den  Rus¬ 
sen  mitgenommen  und  Ist  lm 
Mal  45  In  Bartcnsteln  gesehen 
worden.  Nachr.  erb.  Frl.  Marth 
Melcher,  Offenbach  Main,  Wald- 
|  str.  103.  Stadtapotheke 

I.eo  Merlen,  geb.  30.  7.  1887  ln 
Schwubcn,  Helmntwohn.  Mün- 
sterberg/Ostpr  wurde  lm  März 
45  von  Russen  verschleppt,  seit¬ 
dem  keine  Nachr.  Frau  Anna 
I  Merlen.  Rheda  Westf.,  Wilhelm¬ 
straße  33. 


und  2  Kindern, 
aus  Kortau  b.  AUensteln.  Nachr. 
an  Paul  Senkel.  (13b)  Partenkir¬ 
chen,  SachsstraBe  8. 

Oskar  Knopf I,  Sägewerksbesitzer, 
Reuß  (Cymochen).  Kr.  Treuburg. 
Frau  Magdalena  Knöpft  und  die 
Kinder  Ingrid  Knüpft  (18  J.)  u. 

“  ‘  Nachr. 


;uno  Kleist.  Lokführer,  Königs - 
UergiPr.,  Hirschgasse  20,  geb.  26. 
3.  09  ln  Metgethen  (Eiscnbahner- 
zug)  30.  1.  45  ln  russ  Gef.  gera¬ 
ten,  Frllz  Kleist,  Bauer  ln  Gau- 
lcden,  Ostpr.,  geh.  10.  10.  94,  zu¬ 
letzt  Volkssturmmann.  Max 
Tempel,  Kaufmann,  Kbg./Pr., 
Holsteinerdamm  3 1  (Schwim¬ 
mender  Tempel),  geb.  17.  12.  04, 
angeblich  Januar  40  lm  Lager 
Taplan  gesehen.  Nachr.  erb. 
Klara  Kleist,  geb.  Tempel, 
(16)  Eschwege  Niederhone  rstr. 
42  b,  früher  Kbg./Pr. ,  Hirsch¬ 
gasse  30. 


Nachr  an  Frau  Grlta  Salowsky 
geb.  Junker,  Sangenstedt  25  (1b. 
Winsen-Luhe.  Kr  Harburg  (34a). 

Otto  Juckel,  geb.  1003,  Justlzlnsp. 
ln  Allensteln,  Flnkenstr.  13.  blieb 
lm  Jan.  45  beim  Amtsgericht  zu- 
rück  u.  geriet  vermutl.  ln  russ. 
Gefangenschaft.  Wer  war  mit 
Ihm  zusammen?  Nachr.  an  Anna 
Juckel,  (33a)  Radevormwald  Khl- 
Uelfostraße  20. 

■elniui  Kaiser,  Uffz.,  geb.  1916  ln 
Königsberg/Pr.,  Vermessungs  - 
technlkcr,  vermißt  ln  Stallngrad 
1943,  panzer-Beob.  Abt.  89.  Feld- 
post-Nr.  17  «2  E.  und  Klaus 
Kaiser,  Gefr.,  geb.  1924  ln  Kö- 
nlgsbcrg/Pr.,  Landwirt.  Fest.- 
Vrt.  Einheit  Dyck  In  Könlgsbg.- 
-’r..  Ponarth,  Feitip. -Nr.  10317  D, 
seit  März  IMS  letzte  Nachricht 
aus  Kbg.  Nachr.  erb.  Karl  Kai¬ 
ser,  früher  Königsberg  Pr.,  Ha¬ 
ge  nstr.  17,  Jetzt  Radbruch  30, 
Kr.  Horburg  (24a). 

Helene  Kalau  vom  llofc  u.  Therese 
von  llcnke  aus  Königsberg  Tan - 
nenwalde-Farmrlng  50.  Zu  mel¬ 
den  an  Maria  Enberg-Marburg'L  . 
Haspelstr.  24. 

Sertrud  Kanitx  geh.  Klingenberg, 
geb.  7.  12.  14  ln  Schloßberg  (PU1-1 
keilen),  und  Tochter  Irmgard 
Kanitz,  geb.  18.  2.  43  ln  Königs¬ 
berg,  beide  zu!,  wohnh.  Kreuz-’ 
bürg  Ostpr.,  Müblenstr.  3.  Gustav 
Kanitz,  geb.  9  2.  1896  ln  otten- 
hngen,  Kreis  Könlgsberg/Ostpr., 
zu!  wohnh.  Königsberg,  Cranzcr 
Allee  106.  Gustav  Kanitz  wurde 


Otfried  Knopf!  . 
erbittet  Dr.  Heinz  Knopff.  Bro- 
kel,  Kreis  Höxter  (11)  Heilige 
Seele  Nr.  9. 

Ernst  Knorr  aus  Königsberg-Kohl- 
hof  (Hufen?),  Fleischergeselle, 
geb.  ca.  1905  ln  Kgb.,  Hlnter- 
roßgarten,  letzte  Fp.-Nr.  F.  P.  U. 
OS  360  Jordan.  Emst  Czlzewskl, 
Oberkellner,  und  Frau  Betty, 
Kgb.,  Nlkolatstr.  0.  Nachrichten 
an  Rudi  Knorr,  (17b),  Königs¬ 
feld  Sch  warzwalcL 

Herta  Kocpernik  geb  Hoepfner, 
geb.  12.  9.  95.  zuletzt  wohnhaft 
Königsberg  Pr .  Hoonstmße  4. 
Wer  kann  Auskunft  geben?  An¬ 
gaben  werden  für  amtsgerlcht- 
Uchc  Zwecke  benötlgL  Zuschrif¬ 
ten  unter  18  84  an  Gesch. -Stelle 
I-andsmannschuf  t  Ostpreußen, 
Averhoffstraße  8. 


Siegfried  Kremplen,  geb.  20.  5.  26 
in  Königsberg,  Heimatanschrift 
Kbg.,  Jahnstr.  101.  Er  wurde 
am  30.  August  1944  lm  Raum 
von  Vcnduel  (Frankl.)  als  Sol¬ 
dat  ln  einem  Pionierbataillon 
vermint  Nadir  erb.  Stukkateur 


Hamburg  2L 


C.  GRUNENBERG 


Gegründet 

1806 


dlttcn.  Wohnung.  Kbg. -Löben,. 
Langg.  18.  Er  wurde  am  9.  4.  45 
auf  der  Brücke  Holländcrbaum 
Lebt  Gerda 
nodi? 


von  mir  getrennt. 

Omlcztnskl,  Kaiserstraße  i 
Frieda  Kaschub.  geb.  Kleiber 
(20a)  Schnackenburg  /  Elbe  übe- 
Lüchow. 

Karl  Knwald,  geb.  18.  2.  98,  Bauer 
aus  Landskron,  Kr.  Bartenstein. 

Unteroffiz,  im  Alarm-Batl.  Lan- 
genhangen  oder  Langenau,  ver¬ 
mißt  seit  dem  tl.  2.  45  bei  den 
Kämpfen  tn  der  Gegend  von 
Knrlhaus-Danzlg.  Nachr.  erb.  Ru¬ 
dolf  Kawald.  Dörplng  Heide- 
Land.  Holstein. 

Mrmclliindcr!  Bruno  Kern,  geb 
16.  4.  1883.  Gsrtcnmeister,  Jug- 
naten.  Kiels  Heydckrug,  Memel  - 
gebiet,  arbeitete  nach  dem  Zu 
sammenbrudi  ln  Tilsit  bei  de;: 

Russen,  wurde  daselbst  aber  am 
23.  Mal  1947  abgeholt  und  im  Cu- 
rlchtsgehlngnls  Heydckrug  in 
lemlert:  von  dort  noch  dem 
Osten  abtransportlei»  (angeblich 
nach  Wltebsk  oder  Kiew).  Seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Spur.  Wer  war 
mit  Ihm  zusammen?  Angaben 
über  sein  Schicksal  erbitten 
Frau  Cläre  Kern  und  Tochter 
W'attraut  nach  Eßlingen  a.  Nek- 
kar  (14).  Wäldenbronner  Nr.  48. 

Paul  Krpke  und  Frau  Helene  geb. 

Knoblauch.  Könlgsberg/Ostpr., 

Goltzallee  4.  Nachr.  an  Marga-j 
rete  Rieehcrt,  fr.  Kbg-  Jetzt1, 

Puekenhof  8/9  bei  Erlangen-  Richard  Krause,  geb.  8.  0.  1897, 
Land  (13a).  Könlgsbcrg/Pr.,  Powunderstr.  13 

Ali  Kfebcrt.  Verkehrspolizei  Kö-!  (Lebensmittelgeschäft).  Nadir, 
nlgsberg.  geb.  1909-1911.  Vater  an  seine  Frau  Charlotte  Krause, 
wohnh.  Allensteln.  Hohcnstelner  Puekenhof  40  bei  Erlangen  (18a). 
Querstraße.  Gesucht  von  Wltwei 

Lotte  David  geb  Dannowitz,|Willy  Krolzlg,  Uffz.,  geb.  0.  7.  10, 
fr.  Ortelsburg.  jetzt  Agothorst  letzte  Wohng.  Bischofsburg  Ost- 
über  Itzehoe  Holstein  (24b)  preußen,  Erich-Koch-Str.  4,  kam 

Helene  Knpphammel,  geb.  Braun,  am  25.  4.  45  von  einer  Luftwaf- 
Margot  Kopphammel  und  Friede!  fenelnheit  zu  einer  Inf.-Elnhelt 
Kopphammel  aus  Könlgsbergpr.,  z.  Partisaneneinsatz  nach  Prag. 
Metgethen-Forstweg.  Nachr.  erb  Letzte  Nachr.  30.  4.  45.  r.P.-Nr. 
Meta  Braun.  (24b).  Scharnhagen  63  719  F.  Otto  Krolzig,  Obgtr.. 
üb  Kiel  geb.  28.  1.  18.  letzte  Wohnung 

neinz  Kovzlak.  uffz.,  geb.  28.  3.  21,  GcisUngen/Ostprcuß.  Stalingrad- 
Fp  -Nr  23  449.  zuletzt  bei  einer  kämpfer,  F.P.-Nr.  18  973.  letzte 
Volks-Grcn.-Dlv.  ln  Ostpreußen.  Nachr.  30.  12.  43.  Welcher  Hcim- 
Ik'tzte  Nachr.  Jan  45.  Nachr  er-  kchrcr  kann  Nachr.  geben  an 
bittet  der  Vater  Franz  Koszlak.  den  Vater  August  Krolzlg,  Buer- 
Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  20.  Sdiolven,  McUerkompstr.  33. 


letzt 

FRIEDRICIIST  AL/ BADEN 


Reaich-  u. 


lax  Kuebn,  geb.  8.  1.  98.  Vertre¬ 
ter  der  Fa.  Tetzlaft  u.  Wenzel, 
Könlgsberg  pr.,  wohnh.  Königs¬ 
berg  Pr„  Stelnstr.  25.  Wer  kann 
Auskunft  Uber  das  Sdücksal 
meines  »Tannes  erteilen,  der  aU 
Zivilist  Ins  Amtsgertchtsgefäng- 
nls  Königsberg-Ilufen  gekom¬ 
men  Ist.  Er  ist  lm  Juni  1945  zu¬ 
letzt  dort  gesehen  worden,  seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Spur.  Erb.  evtl. 
Anschriften  von  entlassenen  In¬ 
sassen  des  Gefängnisses.  Frau 
Edith  Kuehn,  (20b)  Osterode 
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Rudolf  Ni  koilcm,  Herbsthausen.  Erwin  Paehr.  geb.  1.  6.  IMS  ln  Franz  Wilhelm  Pohl,  geh.  d,  17.  s. 


Maria  Meyer,  geh.  Steycr,  zuletzt 
wohnhaft  in  sdiönfließ,  u.  deren 
Kinder  Peter,  geh.  1».  2.  27,  und 
Dieter.  gel>.  24.  4.  39.  Die  Kinder 
sollen  ln  SchönfUeß  bei  fremden 
Menschen  gewesen  »ein,  meine 
Frau  lag  an  Typhus  Im  Kran¬ 
kenhaus  ln  Königsberg.  Nachr. 
erbittet  Fritz  Meyer.  (14a)  Aalen 
(WUrttBg.),  Kappelstr.  24. 

Klaps  Mlärka,  geb  2.  7.  1S20  ln 
TltSlt-KaUhappen.  obgefr.  bei 
HcerCä-Ar;  Fcldpostn.  1191  A 
bis  zur  Vcrmiatmcldung  am 
J2.  7.  44.  Heimkehrer  will  Ihn 
am  9.  5,  45  bei  neuer  Einheit  mit 
unbekannter  Fcldpostn.  auf  Hel« 
gesprochen  haben.  Nachricht  er¬ 
bittet  Kurt  Mlarka,  Kummer- 
leid.  Post  pinneberg  (74b). 

Fr).  Senta  Mlntrl  aus  Neldenburg 


((r.  Snwadden),  Kr.  Angerburg. 
Hermann  Kelmaon,  Llsacn,  Kr. 
Angerburg.  Nachricht  an  Edith 
Grob.  MOlln/Lbg.,  Walls tr.  9. 

Charlotte  NischVI  geb.  Lexutt, 
geb.  17.  9.  1910,  Gr.  Langcnwaldc 
b.  Körnchen,  Kreis  Rastenburg. 
Ehemann  Ernst  Nlsdikl.  Haim¬ 
ar  beiter,  Ostpr.  Frieda  Perkuhn 
geb.  Lexutt,  geb.  16.  10.  16  Toll- 
keim  bet  Kplopltten,  Kreis  Pr.- 


Künlgsbcrg,  Wohnung  Auen-  1906,  wohnhaft  Königsberg  Pr», 
stein,  Roonstr.  Letzte  Nachricht  Fasanenstr.  12,  Werkführcr  für 
Dez.  1944  Schirrmeister  Panzer-  Kelz-  u.  Kraftanlage  im  Rcldus- 
Marsdikomp.  Herford.  Adelheid  bahnausbesserungswerk  Kgb.  Seit 
Wlschncwskl,  geb.  19.  12.  39  ln  Februar  1943  Plonlcrsoldat.  Leute 
Königsberg.  Leute  Nadir.  9.  Jo-  Nachricht  9.  4..  Zuschr.  u.  Nr. 
nuar  1943  b.  Fr.  Tukwclt  Wald-  614  „Wir  Ostpreußen"  (23)  Leer, 
Winkel,  Kr.  Lablau.  Nadir,  bitte  Norderau.  29  31. 

an  A.  Paehr,  Quaal  b.  Lcusahn-  „ . .  . .  „  ,  , 

Ostholstein,  früh.  Königsberg.  p<*r*ch>  *S:  s#-  s-  10j°  In 


QSthoUtcln,  früh. 
An  den  Birken  U- 


EylauOstpr..  Ehemann  August  Karl  Podlesehny,  geb.  12.  7.  99  ln 
Perkuhn.  Schmied.  Anna  Mar-  Gruhscn,  Kr.  Johanniiburg,  zul. 
quam  geb.  I.exutt,  geb.  7.  5.  05  am  4.  6.  45  in  Königsberg  als 


Kleln-Neumühte  bei  Allonburg, 
Kreis  WchlauOstpr..  Ehemann 
Karl  Marquart.  Erna  Lexutl 
geb.  7.  7.  22  Klnglttcn  b.  Nautz- 
ken,  Krela  LablauOstpr.  wer 


Volkssturmmann  gesehen-  Seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Spur.  Nacbr.  erb. 

Ge°r(.-  _und  Erika  Ppdbtsdiny,|  Landsmannschaft  Ostpreußen 
gl»)  Sdiicder  1.  Lippe,  Fischer-  Hamburg  21,  Avethoffstr.  9. 
bergstr.  204.  1 


Woldenthal,  Kreis  Angerburg, 
zuleut  wohnh.  Rastenburg,  Hin« 
denburgstr.  13.  Er  wurde  am  26. 
1.  43  ln  Rnstcnburg  zun»  Volks* 
sturm  ejngczogcn.  seitdem  keN 
norlcl  Nachricht  mehr.  Zuschrif- 
ten  unter  19103  sr.  Ccsch.-steUa 


kann  Auskunft  geben  Uber  Walter  Prang,  Fcldw..  geb.  14-  10  Fr8u  A“®*  1^1*1  ko *  ,8cbi  l7‘ 


_  .  .  Kr,  Oldenburg  Ostholstein. 

lg-  52^rfb  *^b?,er,^lSn'‘Dr-  “*<••  Wilhelm  Otto,  geb.  XL  9. 
•Kr.  Samland,  Anges..  der  Lan-,  Friedland  Ostnr..  wurde 


meine  Kinder?  Heinrich  Lexutt,|  n„  aus  Königsberg. Pr.,  Lulscn- 
Gut  Petersdorf  bet  Lensahn,  »itce  M  40,  wohnh.  gewesen.  Fp  - 
- — .  -  Nr.  08  679,  14.  Kp.  I.-R.  532.  993. 


dcsbsuerasdialt  Ostpreuß.  Nachs. 
an  Frau  Vera  Morles,  fr.  LBO. 
Ostpr.,  Jetzt  Düsseldorf,  Sultbcr- 
tusstraße  97. 

Kurt  Naundorf,  geb.  1.  19.  1900  ln 
Stettin.  zuleUt  wohnhaft  Alten- 
stein  Ostpr.,  Meisenplatz  1.  Leute 
Nachricht  vom  8.  2.  «  als  Feld¬ 
webel  In  den  Kämpfen  um  Het- 
llgenbeu/Ostpr..  Fp.-Nr.  31  619  E. 
Frau  Helene  Naundorf,  Halger- 
DUlkreis,  Postfoch  69. 

Elisabeth  Neubauer  geb.  Thiel. 


Obcrhaberbcrg  56.  zuletzt  ln 
einem  Flüchtlingslager  ln  Dä¬ 
nemark.  Erna  Thiel,  geb.  18.  12. 
97,  KCnlgibg ,  Fahrenhelfstr.  39. 
Walter  Thiel,  geb.  1.  10.  99,  Kö¬ 
nigsberg.  Hermann-Göring-Alleo 
i.  Emil  Thiel,  geb.  1.  9.  05.  Kö¬ 
nigsberg,  Cranzcr  Allee  59/61. 
Zuschriften  unter  Nr.  19/17  an 
d.  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a)  Hamburg  21,  Averhoff- 
s'.raße  9. 

August  Neumann,  geb.  L  11.  07  zu 
Berlin,  leuter  Wohnort  Alt- 
wartenberg,  Kreis  AUensteln. 
Geriet  am  22.  5.  44  in  russ.  Gc- 
(angcnschilt.  FP.-Nr.  02216.  Am 
t7.  9.  44  kam  N.  nach  dem  La¬ 
ger  59  2,  lm  Spätsommer  44  ln 
ein  anderes  Lager.  Nachr.  an 
Maria  Neumann,  Rheden  125  üb. 
Elze,  Kr.  AUeld/Lelne. 

Hermann  Nenmann,  geb.  29.  k 
1993,  Köi.lfsbcrg/'Pr.,  NasseT-Gar- 
ten.  Er  wurde  am  9.  4.  IMS 
SchönflleBer-Alleo  20  a  von  mir 
getrennt-  Elisabeth  Neumann, 
geb.  Ndtzcl  (30  a)  Schnadcenbnrg- 
Elho  Ü6er  Lüchow. 


__  _ _ .  _ _ _  I.-D..  leUle  Nadir,  vom  22.  Juni 

1994  aus  Frledlond.  Ostpr.,  wurde  44,  Kampfraum  Orscha  BobruUk 


Mai  45  von  Pr.-Eylau  abtrans-  (Rußland).  Mitteilungen  erbittet 
portiert.  Wer  war  mit  Ihm  zu-  Margarethe  Prang,  geb.  Kahl, 
sammen  u.  kann  Auskunft  ge-  letzt  (14b)  Niederhofen,  Post 
ben?  Dr.  med.  Ann.-Marle  Otto.  Lcutklrdi,  Kr.  Wangen'Allgäu. 

(14  a)  Welnsbcrg,  Weißenhof.  Oskar  Perband,  Bauer  ln  Langen- 


Hltde  Pallat,  geb.  24.  1.  21,  aus 
Auerwalde,  Kr.  Lablaa'Ostpr. 
Meine  Schwester  wurde  auf  der 
Flucht  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt.  Nachricht  erb.  Bruno 
Pollat,  (22c)  Scheifendahl  Nr.  57, 
über  Heinzberg  (Rhld.). 


10.  99  ln  Gahlen.  Wohnh.  Raii- 
nen.  Kr.  Angerapp,  evakuiert 
Bartenstein,  Adol(-Hltler-Str.  14, 
Letzte  Nadiridit  Jan.  43.  Nadir, 
an  Paul  Rntschkowskl.  Südhor¬ 
sten  Nr.  3  b.  Bfldccburg  (20a), 
Kr.  Schaumburg-Ltppe. 

Albert  Rebberg,  Gefr.,  Feldp.-Nr. 
16155  C.  geb.  19.  3.  1919.  zuletzt 
wohnhaft  ln  Brasdorf,  Kr.  Sam* 
land,  vermißt  ln  Llbau-Kurlond. 
Willy  Rebberg,  geh.  17,  2.  09, 


dorf,  Kr.  HeUlgenbcU,  geb.  7.  8. 

1902,  wurde  auf  der  Flucht  ln,  ■  .PH  .  ■ 

Alt-Passargc  am  14.  2.  45  zum!  letzter  Wohnort  Könlgsberg/Pr., 
Volkssturm  elngczog.  Er  wurde  Bcthovcrstr.  39.  lm  Mal  43  lm 


im  Juni  43  noch  in  Bartcnstcin 
In  einem  Gefangenentransport 
gesehen,  seitdem  fehlt  jede 


geb.  4.  2.  M.  Könlgsberg/Ostpr.,  Heinrich  Palloks.  Reldisb.-Ober-  KSSJlS}’- 3*r,.kafL"b^r 

.  M  -  If  sekr.,  aus  Bajohren,  Kr.  Memel.!  „A%Sr 

wurde  am  34.  I.  43  unweit  rSSiLAnoS/  ]j5Jt0_?®fban5*  §?• 

Braunsberg  von  Russen  mttge-]  "  m  R  ein' 

nommen.  Wer  kennt  sein  weltc-  K„  .  ,  . 

res  SdilcksalT  Nachr.  an  Frau  K“rt  r 5w„CwrfVv?,', 

Minna  Palloks.  (24)  Rcinfcld  Hol-  b„ 

Stein,  Hamburger  Chaussee  48. 

Franz  Parcigat,  Vertreter,  aus  Kö-i 
nlgsberg/Pr.,  Knodicn3tr.  Nach-; 
rldit  erb.  an  Hildegard  Pan- 
torus,  Lkr.  lllertlssen  (Schwab.), 

Höhlbergslraße  277Vr. 


Lager  Rothenstein  b.  Kbg.  ge¬ 
sehen.  Walter  Rebberg,  geb.  22. 
2.  00.  letzter  Wohnort  Königs¬ 
berg,  Hlndenburgstr.  23,  zuletzt 
ln  der  Hcercsbackcrel  Marien- 
bürg  eingesetzt.  Allo  drei  geb.  ln 
Schönwalde,  Kr.  samland.  Nach¬ 
richt  über  die  drei  Brüder  er¬ 
bittet  Grete  Rehberg,  SchloU 
Berlepsch  üb.  Wltzcnhausen  (16), 
Königsberg  u.  Zimmerhude  ein- _  -  .. 

gesetzt,  am  9  4.  43  ln  das  Ge-  Fr™  Gcr,R“d,B”cbkCl  «*b; 
rlchtsgefilngnts  Königsberg  ein-  wohnh.  KÖ"1**be:.Pr" 
geliefert,  soll  ln  einem  Gelang.-  L.  Nachr.  Früh).  43  a.  Danz.,  Llr» 
Lager  bei  Labiau  gesehen  wor-  dcnf$f-  !t'  F/?u  **arg. 
den  sein.  Nachr.  an  Frlt  Pet-  EmsUiausen  Kr.  Oldenbg. Holst. 

lrl<*;  (Iibl  Mättllngen  üb.  Calw.  Frau  Rohdr  aus  Mohrungen,  am 
Johannes  Pclszan,  Reichsbahn-  Auguste  Petruck,  geb.  S.  11.  1970.  I4  4  45  v  Russen  aus  Elbing 
Werkstätten- Vorsteher  1.  R.,  Kö-  bis  Sommer  1M7  in  Königsberg.  Ve’rschlcppt.  Nadir,  an  Fr.  Erika 

nlgsbergPr.,  Boycnstr.  25.  wer  Sdirebergarten  .Braune  Erde",  ■  -  --gta  -  -  -  —  - 

war  mit  ihm  lm  Febr.  45  oder  zusammen  mit  einer  Frau  Kan- 

dltt,  dann  Katharlncnkrankcn- 
haus  und  später  wahrsdi.  Alters-  1 


später  ln  Königsberg, ’pr.  zusam¬ 
men?  Nachr.  erb.  Elisabeth  \ 


Pelszan,  Lehrerin,  (23)  Wilhelm*-!  heim.  Nachr.  creb.  Kurt  Petrudc, 


havon.  Mltschcrllchstr.  23. 

Frau  Rosa  Pawlowskl.  geb.  Dor, 


(Schwarzwald), 


(Ob)  Bonndorf 
_  Mühlestraße  121. 

geb.  1.  7.  01  zu  Sosli.  wohnhaft  llanzjürgcn  Poersch,  geb.  7.  2.  29, 
bis  1M1  KünlgsbergPr.,  Sdinür-|  aus  Kreu2burg,  Angehörlg.  des 
Ungstr.  18,  letzte  Ansdirlft  1M9;  RAD  Salpkelm.  FP-Nr.  64504  B. 

Königsberg.  Ulilza  1911  Haus  17.  Letzte  Nachr.  Danzig  27.  2.  45  noose  ujd>  jcncj 

Nachricht  an  Willi  Pawlowskl.  Nachricht  an  Mutier  Johanna!  £ame  «oose  tijo^  »ena 
Bockum-Hövel  b.  Harnfn/Westf.,  Poersch,  Willendorf  über  Heln-i  öcnw"  von  «am-öir.  *. 
Stcfanstr.  93.  I  feld/Holsteln  (24b). 


Rohdc.  Rhöndorf  a.  Rh.,  Dra- 
chcnfclsstraßc  4-6. 

Bruno  Koose,  geb.  12.  9.  91,  ln 
Jaugchncn,  Kr.  Samland.  Wurde 
am  6.  5.  45  ln  Pobethcn  von  rus- 
slsdicr  Polizei  fortgefdhrt.  Selb- 
dem  ohne  Jede  Nachridit.  Wef» 
eher  Heimkehrer  war  mit  Ihm 
zusammen?  Für  jede  kleinste 
Nachridit  Ist  dankbar  Frau 
Käthe  Roose  (13b)  Ichenliausc» 


Ab  1.  Oktober  1949 

Wertpapierbereinigung 

für  Depots  in  den  West«  und  Ostgebieten 

Berufung  und  Anmeldung  der  Hartpapier*  an  unserem  Sondersd\alter 

HAMBURGER  KREDITBANK 

früher 

DRESDNER  BANK 

Jungfernstieg  22  •  Ruf  341003 

Zweigstellen  in  allen  Stadtteilen 


Heinrich  Royla,  geb.  26.  12.  24  ln 
Kielen,  Kreis  Lyck.  Letzte  Nadt- 
rieht  Anfang  Febr.  45  at»s  Dan¬ 
zig  (Volkssturm),  wer  kann 
Auskunft  geben  Uber  das  Schick¬ 
sal  meines  Sohnes?  Nachr.  erb. 
Adam  Royla,  Rchcr  15.  KreB 
Hameln-Pyrmont. 

Erich  Runge,  geb.  15.  6.  99,  wohn¬ 
haft  ln  Wlllcbcrg  Ostpreuß.  Seit 
15.  l.  «5  nicht  gemeldet.  Nadir, 
erbittet  Frau  E.  Runge,  Triangel 
Nr.  2,  Kr.  Gifhorn  (Hannover). 
Carl  Rubnau,  geb.  27.  10.  94  zu 
Candlitcn,  wohnhaft  Könlgsbg.- 
Pr.,  Obcrhaberbcrg  42.43,  bis  zur 
Einnahme  Königsbergs  bcschäfu 
tlgt  bei  der  Reichsbahndirektion 
Kbg.  Nachr.  unt.  Nr.  18/15  an 
Geschäftsstelle  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  21,  Aver- 
hoffstr.  8. 

Johann  Rudmlnats  Familienange¬ 
hörige  und  Drochners  Familien¬ 
angehörige  aus  Gindwlllen  bei 
Naujeningken.  Lenuwelt,  Gärtner, 
aus  Budwcthen,  Kr.  Tilsit-Ra» 
nlt,  und  Trudrunr,  Tischlermei¬ 
ster,  aus  Hclnrichswalde,  Kreis 
Niederung.  Albert  Schneldcrelt, 
Postass.  i.  R-.  fr.  Tilsit-Bagni», 
Jetzt  Fallingbostel  ü.  Hannover. 

Gustav  Salzmann.  Sdiuhmacher- 
mclstcr.  geb.  19.  8.  1987,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Brandenburgerstr.  78. 
Nachr.  an  Gerhard  Salzmann  u. 
Frau  Ursula,  geb.  Neumann, 
Bockliolt  9  üb.  Münster  n  (2U). 
Walter  Schaar,  Polsterer  und  De¬ 
korateur,  geb.  17.  3.  80.  aus  KÖ- 
nlgsberg/Pr.,  Yorkslr.  37-30,  zu¬ 
letzt  gesehen  u.  gearbeitet  Marz 
1M7  bei  Tischlerei  Gehlhaar.  Ju- 
l  dlttcn.  Auskunft  über  Leben  od. 
Tod  erb.  Frau  Anna  Schaar  geb. 
Rudat,  Wimsledel/Obcrfrankcn, 
l  Rlch.-Wagncr-Str.  1. 
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rcrln.  geb.  2.  3.  81,  Königsberg, 
und  Vollrath  Yolkm.-imi ,  Heilge¬ 
hilfe  U.  Masseur,  geb.  13.  G.  71, 
Hamburg  o.  Lübeck,  aus  Königs¬ 
berg.  Withelmstr.  8.  Nachricht  an 
Martin  Maaß,  (17a)  Karlsruhe, 
StefanlenstrnBc  7 


alte  unß  neue  3n/(fjcift 

zum  stark  ermäßigten  Preis  für  die  Leser  der  Zeitschrift 
„Wir  Ostpreußen",  sofort  lieferbar: 

Ausgabe  Stadt  tuul  Kreis  Angcrapp  und  Angerburg, 
Hartenstein,  Brauusbcrg,  Bbenrodc,  Elchniederung, 
Gcrdaucn,  Goldap,  Gumbinnen,  Heiligenbeil,  ilclls- 
berg,  Insterburg,  Labiau,  Mohrungcn,  rr.  Eylau,  Pr. 
Holland,  Kastenburg,  Samlantl.  Sdiloßbcrg,  Weh  lau. 
Königsberg  (Pr.)  Stadt,  Tilsit-Stadt. 

Jede  Ausgabe  enthält  viele  tausend  Famillenan Schriften  zum 
Ausnahmepreis  von  DM  1, —  bei  Barelnsendung  portofrei 
(bei  Nachnahmcbcstcll ungen  zuzügl.  Nachnahmespesen). 

Versand  durch 

Otsa-Wetbediensl 

Herzog  &  Luther  KG.,  Hamburg  I,  Burchardstr.  8 

Postscheckkonto  Hamburg  1200  10. 


Hans  Weiß,  Stadtoberinsp.,  aus 
Königsberg,  zuletzt  Volkssturm 
Charlottcnburg  bei  Königsberg, 
wurde  gesehen  April  43  ln  Stab¬ 
lack.  Nachr.  an  Margarete  Weiß, 
(20)  Radegast,  Kreis  Lüneburg, 
Post  Dahlenburg-Land. 

Hans  Weiß,  stadtoberinsp.,  aus 
Königsberg  Pr.,  zuletzt  Volks¬ 
sturm  Charlotten  bürg  bei  Kö¬ 
nigsberg,  wurde  gesehen  April 
1945  ln  Stablack.  Nachricht  erb. 
Margaictc  Weiß,  (20)  Radegast, 
Kr.  Lüneburg.  Post  Dahlenburg- 
Land. 

Willy  Wcnskat,  geb.  26.  5.  82,  Ein¬ 
käufer  und  Abteilungsleiter  ln 
Fa.  Gcbr.  Sieben,  Könlgsberg  Pr. 
Nachr.  erb.  an  Frau  Heta  Wens- 
knt,  Mühlhauscn/Thür.,  Bahnhof- 
straße  2J. 

Horst  Werth,  Ulfz.  u.  Jagdd.,  geb. 
4.  2.  24  MohrungenfOstpr.,  am 

7.  4.  45  tötllch  abgestürzt  im 
Land  Niedersachsen.  Totenschein 
ausgestellt  ln  Lüneburg  am  11. 
4.  45.  Wer  kennt  seine  Grab¬ 
stätte?  Heinz  Werth,  geb.  17.  1. 
45  Moltrongen/Ostpr..  Qetr.,  Rob. 
PZ.-Jag.-Komp.  I.  H.  51)5,  Fcld- 
post-Nr.  12  381,  letzte  Nachricht 
aus  der  Gegend  Ktelco'  Polen 

8.  1.  45,  seit  dem  Bussenclnbruch 
;  im  Weldisclbogen  mit  vielen 

Kameraden  vermißt.  Wer  weiß 
etwas  über  das  Sehlde  sal  meiner 
Söhne?  Für  jede  Nachl  icht  dank¬ 
bar.  Erich  Werth.  Monrungcn- 
Ostpr.,  jetzt  (23)  Leer'Ostfncsld., 
Wlei  lugnstraße  10 


bol.  Brauche  dringend  1  Zeu¬ 
gen  für  Behörde,  der  mir  dle| 

Dienststellung  meines  Mannes» 
bestitlgt.  Frau  H.  Schiemann, 

Deppendorf  12,  Post  Werth  Uberl 
Bielefeld. 

■ermann  Schossau,  kaufen.  Ang., 
wohnhaft  Königsberg.  Juditter. 

Alice  14.  geb.  0.  3.  88,  ist  Mitte 
April  43  1.  Raum  HelHgen-Kreutzj 
(Samland)  ln  ross.  Gefangensch.' 
gekommen.  Nachr.  erbittet  Krau.Eduard  Scewald,  Uffz.,  geb.  23.  2.ipaul  Thiel, 

Martha  Schossau,  (24b)  Neu-  01,  und  sein  Sohn  R.-Ob.-Gefr.|  - - 

Augustcnkoog,  Post  Osterhever.  Willi  Sccwald,  Feldp.-Nr.  03  COT. 
Gardlng-Land Holstein.  letzterer  vermißt  am  20.  1.  44  ln» 

CIsela  Sctrraßc,  geh.  13.  7.  28,  der  Nähe  von  Ljubau,  Ostfront, I 
wohnhaft  Königsberg 'Pr.,  Heu-  beide  zuletzt  wohnhaft  in  Pr.-| 
markt  67.  Bis  März  46  noch  in  Mark.  Kr.  Mohrungcn.  Nachr. 

Königsberg  gewesen.  Nachr.  an  an  Frau  Emma  Seewald,  geb. 

Franz  Schradc,  (24b)  Sßdcrbrarup,  Gerdau,  (20)  RiefcsbcekHarz, 

Kr.  Schlcswlg-Hosteln,  Schics-  Post  Osterode. 

WaÄcr^^’gcb.  17.  3.  130«  ln  «•tgethtr-VMlUtnl  JTOly  Stchr, 
Deutsch-Bahnau,  Kr.  Hclllgenbell. 
wohnhaft  ln  Zinten/Ostpr..  letzte  ?0lc  i“{Kf 
Nadir,  im  Jan.  1845  aus  Tl.om  *#•  *•  ’949  555 

(Wcstpr.),  Hccrcsbekleldungsnmt.  **"•.  Ajle  sollen  nach  dem  Be- 
Muri*  Arndt  irnh  Fahlko  mpI)  XiCilt  ClHCS  AUtOmCal&QlkCfS)  (lcr 

“nAÄÄ  wöhnhiffCm  l-  "°,nh  V£TÄuT.tn 

^tbS,ÄbrKlSi‘SSlSS^l5£t  «äh  MelnMann  Irwm^S| 

Insterburg,  gCb.  13.  1.  82. 
war  unter  Jenen“  ebenso  ein 
2J2£h Tr  oeh  Dentist  Schwarz  o.  Schulz  aus 

V  Si  Ober  der  Waidsiedlung.  Lebt  der? 

Arnd'.  Crambcig  bcl  Dlez.  Obcr-  Wo  slnd  Rclnc  Frau  u  Tochter?, 

Ktl'  ?iTi^552orRh  1  1  Wcr  war  der  Aulofachmann? 

.fb-  Z.^h  ?i,Po'  i.Bi  Nachr.  erbet,  an  Frau  Gertrud 
»h  *s  9  S'  Schneller,  geb.  Schmldtke,  (23); 

?rRcÄr^'  pr.-vs  Langwcdci  io°'  bcz  B,emcn  j 

wurden  Febr.  45  von  den  Rus- Walter  Stulglcs,  Gefr.,  R.  O.  B..I 
sen  mitgen.  Wer  war  mit  Ihnen  geb.  3.  D.  23,  Feldp.-Nr.  45  357  B, 
zusammen?  Wer  kann  Auskunft  wohnhaft  in  Königsberg, Ostpr., 
geben?  Frau  Sdunldtke,  Ems-  Vorder  ltoßgarten  54.  Zuletzt  ge- 

detten,  Stembusch  13,  Kreis  sehen  am  15.  1.  1945  im  Raum 

Hurgsteinfurt,  Westfalen.  Kiclce-Radora-Opatow.  Nachridit 

Bari  Scholz  und  Frau  Anna  geh.  erb.  Frau  Johanna  Stulglcs,  (16) 

Kolm  sowie  Großsolm  Manlred  Frankenberg-Eder,  Obermarkt22. 
und  Gertrud  Biermann  geb.  rmnu  Teufert,  geb.  7.  2.  1887,  aus 
Sdiulz  und  Emil  Blemann,  fr.  Königsberg  Pr.,  Awelder  Allee 
wohnhaft  KOnlgsbcrg/Pr.,  Sack-  so  ot,  letzte  Nachlicht  aus  einem 
hc.mer  Gartcnstr.  10  Nachr.  an  Helm  Danzlg-OUva  Febr.  45. 

Trau  WlUrelmlnc  Maraun  geb.  Nadirldit  erb.  an  Marg.  Pohlent,» 
Withclnurtraä  *e  FchTnarn  (24b)'  Freiburg  1.  Br.,  Wllh.-DUrr-Str.  2.» 

EHe r II  l  ern l  nan  d  '’sch  u  1  z ,  Bauer  ln  ™hltC,üha.U5 

p-hrcitlakcrvSamland,  und  meine  Ji,relS  fnsterburg,  geb.  10.  8.  68. 
drei  Brüder  Rudi.  Benno  und;  Wurde  auf  der  Flucht  zw.  Lauen- 

Heinx,  seinerzeit  an  d.  Ostfront.  bVrrBA'ib^uCT,l,Ti.inT  <vi,?^nrt7 
werden  gesucht  von  Frau  Frieda  Arbeit  aufeinem  Flugplat/ 

schwur la,  geb.  Schulz,  ln  Er-  «vholt.  Nadrrlcht  erb.  M.  Schulz 
wft te  üb.  Llppsl aflb  Wer k  W i tte - j  (Mb)  Aulendorf  tWürtt.),  Schloß. 

Irlnd  Wcstf.  Waller  Sperling,  geb.  1«.  8.  84, 

•  rnn  Sc  lnvelghöf  er,  Rcglerungs-  wohnh.  in  Königsberg  Pr..  Kun- 
inspektor  aus  Gumbinnen,  Mecl-  ckelstraßc  18.  Beruf  Elcktrover- 
bocSstr.  War  im  Sommer  1944  tretungen.  Wurde  Im  Januar  45 
bei  einer  Polizeifonnatlon  ln  zum  Volkssturm  cingezogen  und 
Königsberg.  Oder  dessen  Ehe-  befand  sich  zuletzt  beim  Ers.- 
frati,  wurde  Im  August  1944  mit  Ball.  2580  Saarlandring,  Könlgs- 
mlt  Kindern  nach  Braunsberg  bcrgPr.,  Beethovenstr.  18  (F.P.- 
evakulert.  Wer  kann  mir  Aus-  Nr.  40  533).  Letzte  Nachricht  vom 
kunft  erteilen?  Nachr.  erb.  Gu-  27.  3.  45.  Nachr.  erb.  Ehefrau 
stav  Deitmer,  (24b)  PreelzHolst.,  Maria  Sperling,  AHcnn/weztf. 

Markt  Nr.  14.  (21b),  Bahnhofstr.  11 

■arin  Sdiwcrwitus  geb.  Lemke,  Brlnbard  Stamhrau,  Reditsanwait 
geb.  S.  5.  1900.  und  «  Kinder,  und  Notar  und  Familie,  früher 
letzter  Wohnsitz  Steir.adccr,  Kr.  Königsberg.  Dorastr.  11.  Nachr. 

Insterburg.  Wilhelm  Lemke,  erb  Flio.  wiilfang.  fr.  Sdmdit- 
geb.  15.  7.  17.  letzte  Ans*rlft:;  tcn  Kr.  aamßand.  jetzt  Wald- 
Getr.  W.  Lemke.  FP-Nr.  261!ß  E.  see  Würlt.  (Mb).  Brühlweg  so. 

Anna  Lcmlce,  geb.  L  2.  25,  letzte» 

Poe  Büren-  hrnst  blanko, 


-  _  Viehhändler,  Rößcl, 

Zuletzt  wurde  er  gesehen  Okt. 
1945  ln  Frnnkfurt/Odcr  bei  einem 
Transport  v.  Sibirien.  Wer  kann 


Bestellschein 


Postamt 


Hiermit  bestelle  Ich 

„W  i  r  O  s  tpr  eu  ße  n‘ 

Mitteilungsblatt  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum  Preise  von 
monalltdi  0,55  DM  zuzüglich  Bestellgeld  (6Pfg.).  zuscmir.en  «t  Pfg. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Ernst  Stanko,  Zoilsekrctär,  aus 
!  Wlsehwill,  Kr.  Tilalt-Rngnlt.  geb. 
28.  5.  08.  Waffenlcliriiang  Arys.| 
zuletzt  bei  Passarge.  Frioches 
Haff,  gesehen.  Letzte  Nachrlchl 
3.  3.  «5.  Frau  Erika  Stanko.i 
(20)  Lengede  120.  Kr.  Peine. 

Frau  Auguste  Seega  geb.  Sehe- 
menowski,  geb.  1.  11.  1810  od.  11 
ln  KoseUnittel,  Kr.  Neldenburg. 
zuletzt  wolmhaft  in  Sehünwieu- 
bei  Cuttsladt'Ostpr.  Nachr.  erb. 
Fräulein  Luise  Cirkel,  geb.  28. 
5.  73  in  Kosclmiuel.  zul.  wohnh. 

I  ln  Neldenburg.  Deutsche  Str.  «9, 
Jetzt  Thicrhaupten.  Kreis  Neu- 
1  burg'Donau  (Bayern). 


Unterschrift 


Bitte  deutlich  in  Druckschrift  auifiilirn. 


Falls  eine  Postanslalt  diese  Bestellung  lri  tumlich  nicht  annchnren 
sollte,  bitten  wir  sie  unter  Angabe  der  Postanstalt  zu  senden  an: 
Vcrtriebsstclte  „Wir  Ostpreußen"  C.  E.  Gutzelt,  Hamburg  13, 
Sedanstraße  5. 


15.  Oktober  1949  /  Seite  22 


,Wir  Ostpreußen' 


Folge  18  /  Jahrgang  ! 


Suchanzeigen 


Fritz  Wiedien,  KOnlgsberg/Ostpr., 
ge b.  2.  5.  03,  Lokführer  am  Gas¬ 
werk.  Im  Herbst  1946  noch  in 
Königsberg  gesehen.  Arbeitete 
bei  einer  russ.  Einheit,  wohnte 
Luisenallee  54.  Auskunft  erb. 
Herta  Hotlmann,  Bierde  3  Uber 
Walsrode  (20). 

Uda  Wrege,  gcb.  13.  8.  23  ln  Wal-' 
dersee,  Kreis  Johannisburg,  ver¬ 
mint  seit  45,  zuletzt  Im  Früh¬ 
jahr  45  bei  einem  Bauern  2  km 
von  Ncu-Brandenburg  (Ostzone) 
entfernt  gesehen.  Berthold 
Wllllmczik,  geb.  28.  9.  13  ln  Jo¬ 
hannisburg.  verm.  seit  Frühjahr 
1945,  zuletzt  gesehen  als  Soldat 
bei  Flschha usen.  Nachr.  an  Willy 
Wrege.  Lehrer  1.  R.,  Hüls-Dre- 
wer  (31a),  WielandstraOe  12.  i 


Martin  Wotff,  Oberfeldw.,  geb.  1. 
2.  1$  zu  Friedland/Ostpr.,  zul. 
5.  Pz.-Ers.-Abt.  10  Zlntcn.  Letz¬ 
ter  Einsatz  vermut!.  Osterode. 
Nachr.  an  Frau  Gertr.  Wolff, 
Burwcg  50,  (24a)  Kr.  Stade.  | 

Willy  Wolff,  geb.  6.  9.  17,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Ciaasstr.  19,  Margarete 
Woltf  geb.  Zetzsche,  geb.  21.  1. 
1900,  aus  Königsberg  von  Rosal 
Wolff,  Klenkendorf  (30),  Bremer-; 
vörde. 

Lehrer  Zacliau  und  Lehrer  Hall-1 
mann,  beide  fr.  wohn.  Waschul-! 
ken.  Kr.  Neidenburg  Ostpreußen.] 
llallmann  war  Komp.-Chef  3.  K.1 
Ldsch.-Batl.  201  ln  nohenstein 
u.  weiß  viell.  etwas  über  das 
Schicksal  meines  Mannes  Karl 
Gwiasda  aus  Burdungen,  der  ln 
seiner  Komp.  war.  Frau  Ida 
Gwiasda,  Gemen  b.  Borcken 
(Westf.),  Bahnhofstr.  239. 


Horst  Wohlgemuth,  Polizelangeho- Willy  Hellmer,  früh.  Deinau,  Kr. 
riger,  aus  Gumbinnen,  lm  M,1rz  Rastenburg,  Irene  Hellmer  geb. 
1945  auf  der  Fr.  Nehrung  b.  Pil-  Venohr,  früher  Königsberg,  jetzt 
lau  am  Arm  verwundet,  wird  Polling  53,  Wcllheim/Obb. 
gesucht  von  seinem  Kameraden  Karl  schomburg,  früher  bei  Aug. 
Otto  Raudonat.  Hajcn/Weser  117  Honig  &  Co.,  Königsberg,  Jetzt 
über  Hameln.  Thüste,  Kr.  Hameln,  sucht  seine 

_ _  alten  Gcschiiftsfreunde. 

Wir  melden  uns  I Melnen  Königsberger  Bekannten 

_ meinen  uns _ |  Rebc  lch  h)ermlt  mclne  Adresse: 

Trf,  huurfa  —  ,,4,  Hildegard  Pantorus  geb.  Kamm, 

I<^rte,<5eStenJh!^  ^  Babenhausen,  Lkr.  Illerttsscn 

ÄS,anWOF.r.SdSÄeB^: 

Lebenszeichen  zu  crn&itcn.  Max  poelke  nsi  iiörir*  flh  ArnUon. 
Bordiert,  fr.  Vertreter  der  Fa.  Land '  (  ÜD>  Arolscn 

„u"d  stahl  AG  *  Gretcl  Wllkenlng,  Königsbg.,  Con- 
Kdmgsbcr&pr.  Casse.  tlnental-Hotel.  Helga  Sichert, 

Alle  Bekannten  aus  SchloBbcrg  Calw/Württb.,  Welybergweg  14. 
und  Strasburg  bitte  ich,  an  mich  Suche  Bekannte!  Ella  Kloster, 
zu  schreiben.  Hildegard  Duwe,  gcb.  Moderegger,  Minden, 'Westf., 
Schönlngen/Brschwg.,  Wallstr.  19,  Maricnstr  23,  früh.  Königsbg. 
Kr.  Helmstedt  u.  Ebenrode,  Ostpr. 


Suche  zur  Aushilfe  einen  tüchti¬ 
gen,  alteren  Konditor.  Spezialist 
ln  Königsberger  Marzipan.  Be¬ 
werbung  an  Hans  Gerick,  Kon- 
dltormeistcr,  Bremen,  Celler- 
straüe  53. 


Aeilcres  Mädchen  oder  Frau  ohne 


Stellenangebote 


Biete  Jedem  guten  Verdienst 
bis  10  DM  täglich 

durch  meine 

Welhnachts-Heimterttgung. 

Oer  Bewerb,  sind  20  Pfg.  betzufüg. 
GERD  SOYKA 
(20b)  Kreipke,  Post  Holle 
Kreis  Holzminden 


FlUchtUngscbepaar,  Frau  behln-l 
dert.  sucht  alleinst ,  gesunde,  ge-  - 
bildete  Frau  z.  Haushaltsführung 
auf  Gegenseitigkeit.  Zuschriften 
u  Nr.  552  „Wir  Ostpreußen“,  (23) 
Lecr/Ostfr.,  Norderstr.  29-31. _ | 

Königsberger,  Ich  suche  selb-' 
ständige  Bauschlosscr  mit  Be¬ 
werbung.  Erich  Neumann, 
Schlossermeister.  Frankf./M.,  Kl. 
Friedbergerstr.  U. 


Soeben  erschien 

das  1.  Heft  des  ostpreußischen  Liederbuches 

,KJic  rftpeeu^n  fingen' 

von  Herbert  Brust 

herausgegeben  von  der  Ostpreußischen  Kulturgemeinschaft, 
zu  beziehen  durch  Romowe- Verlag,  Bremerhaven,  Hohen¬ 
staufenstraße  25,  gegen  Voreinsendung  von  DM  0,70  und  0,10 
Versandkosten;  bei  Bestellung  von  5  Stüde  und  mehr  Preis 
DM  0.60  und  0,20  Versandkosten. 


/i 

GEWÜßZMÜHLE 


Erstaunlich  preiswert: 

Baumwoll-Nessel 

schwere  Qualität 
Meterware  130  cm  br.  p.  m  3,20 
140  cm  br.  m  3,55 
160  cm  br.  p.  m  4, 20 
Bettlaken  130X235  cm  p.  St.  7.90 
140X235  cm  p.  St.  8,85 
160X235  cm  p.  St.  10,40 
Bettbezüge 

130X200  cm  p.  St.  13,70 
140X200  cm  p.  St.  14,95 
IGO.  ; 200  cm  p.  St.  17,65 
desgl.  billigst  u.  gut  aus  Li¬ 
non  u.  Haustuch  sowie  Ta¬ 
schentücher,  Manchesterhosen 
f.  Herren  u.  Knaben.  Preis¬ 
liste  auf  Wunsch.  Versand  p. 
Nadin.  ab  20  DM  portofrei. 
Rücknahme  bei  Nichtgefallen. 

Lw.  Bedarf  G.m.b.H. 

Hamburg  1,  Danlelstr.  93. 


Anhang  von  Ostpr.-FlUchtllng  f.  _  _  M  v  ‘ 

2-Peraonen-Haushalt  auf  dem  fßj|  w"  K* BT  LZ 

Hausgehlffin'gcsucht.  Frau  Ado  RCtfäC  Vbremerhaven 

Doepner,  Landesgut  Lohne  bei 
Groß-Burgwedel  über  Hannover. 

jm  frauenlosen  Revlerför-  Unseren  früheren  Geschäftsfreunden  und  Bekannten  zur  Kenntnis, 
sterhaushalt  Älterer,  alleinste-  daß  wir  unsere  Betriebe  in  Hannover-Laatzen,  Hlldcshelmcrstr.  81, 
henden  Witwe  oder  Tochter  mit  unter  der  Firma  cr,«,vrforr> 

hausfraulicher  Erfahrungen  an-  SCHMODSIEN  &  SCHNEIDER 

genehme  Stellung  und  Betätig  Bau-Kunst-Glasercl  /  Bildcrcinrahmungrn  /  Glasschleiferei 
gung.  Zuschriften  mit  Bild  u.  Spiegelfabrikation 

18-6  an  Geschäftsstelle  Lands-  wiC(jer  eröffnet  haben  und  bitten  wir  alle  Landsleute  um  freund- 
mannsebaft  Ostpreußen,  Ham-  ,tche  Unterstützung. 


bürg  21,  Averhoffstr.  8. 


Otto  Schmodsien,  Glasermeister,  Paul  Schneider, 


Suche  für  m.  Tochter  aus  gutem]  früher:  Königsberg ’Pr.,  früher:  Ostdeutsche  Marmorwerke, 

Haus,  25  J.  alt,  ostpr.  Heimat-  Stiftstraße  1.  Königsberg'Pr., 

vertriebene.  Haustochterstelle  b.  Tragh.  Mühlenstr.  3. 

älterem  geb.  Ehepaar  od.  allein-! -  — 

steh.  Dame.  Taschengeld  er-  Suche  zum  1.  November  oder  spä-  TT~.  "  :  i 

wünscht.  Zu  Jedet  Arbeit  bereit,  ter  kinderliebe  Hausgehilfin  Ueiralsanzelgen 

Gegend  Hannover-Hamburg  bc-  (Ostprcußln  bevorzugt).  Faml-, 

vorzugt.  Aug.  unt.  R.  Z.  Haupt-  Itenanschluß,  Gehalt.  Frau  Evangelische  Ehewilllge 

postlagernd  Garmisch  '  Ober-  Stege,  Revierförsterei  Velgen  b.|ailcr  Kreise  wenden  sich  ver- 

bayern.  I  Ebstorf. _ Itrauensroll  an  den  „Trculand- 

„.bildete  Tüchtiges  Mädchen  für  Landwirt-  Briefbund“  München,  Vcrtrauens- 
°  Haustochter**  n  Und*  Ä  gj«  ”»”■[, ™l: h>elle  *********  W.O  bel  K_l_eL 

halt.  Gelegenheit  zum  Erlern.  Wcrnlnk,  Burgsteinfurt,  Veltrup  2.  ostpr.  (Memell.),  4i  J.,  ev.,  1,78, 
von  Kochen  und  Weben,  von  ■-  --  —  ■■■  led.  alletnst.  früher.  Beruf  Land- 

Saint  Paul,  Schwabenhelm,  Krs.  Verschiedenes.  wlrt,  jetzt  Landarbeiter,  sucht 

Blngen/Rh.  _  liebes  Madel  oder  Witwe  mit  1 

Flüchtlingsehepaar,  Frau  behln-'lch  bin  als  Rechtsanwalt  bei  den  .  iU?rat.aUErnstgemCl' Bildzuschriften 
dort,  sucht  alleinstehende,  ge- Hamburger  Gerichten  zugelassen  -llr  *  u*  Nr  Gßi  wir  o«t. 

sundc.  gcblld.  Frau  zur  Haus-'und  übe  meine  Praxis  gemein-  oreußen-  ß»  Leer/Omtfr  Nor- 
haltfllhrung  auf  Gegenseitigkeit,  schAftUch  mit  Herrn  Rechtsanwalt! derstraße  29I21  *' 

Zuschr.  u.  Nr.  662  an  Rautenb erg  und  Notar  Heinrich  Ahrendt  in, - 

Se  Möckel,  Leer,  Norderstr.  28/31.  Hamburg- Altona,  Bahnhofstr.  6,  Dame,  40  J.,  wünscht  Gedanken- 

Fernruf  421811/12,  aus.  Wilhelm1  austausch  m.  charaktervollem 
..  stelnert  (fr.  Könlgsberg/Pr.).  |  Herrn.  Bel  Zuneigung  Heirat 

ACHTUNG!  Königsbergerl  Alle]  »*•**  auilgMdllawm^  , f  ZüKhjl«; 

KfbrRSV?L_  1  diejenigen,  denen  das  Baugc-!  Möckel  NL^er°  No r denE? *29/?  1  * 

*  schält  von  Gustav  Spurfeld  lnl  Möckel.  Leer.  Norderstr.  29/31^_ 

'  C~""*  ~_.ll  Königsberg -Meth ge ten-SchönflleßiAllclnsteh.  Dame,  Ende  40,  wünscht 

bekannt  war,  werden  um  An-'  lieben  Lebenskameraden.  Beam- 
„  _  gäbe  Ihrer  Anschrift  an  die  Ge-;  ter  bevorzugt.  Witwer  sehr  an- 

u  *?  f1  N,B  *\E  sllbcr  schäftsstclle  det  Landsmann-  genehm.  Zuschriften  unter  Nr. 

solide  Handarbeit  Schaft  Ostpreußen  unter  Kenn-!  737  an  Rautenberg  A  Möckel, 

Damenrjnge  DM  8,—  bis  25,—  Ziffer  18/14.  Hamburg  21.  AVer-  Leer,  Norderstr.  29  31. _ 

Hcrrenslegelr  nge  _  hoffst r.  8,  gebeten. _ 'Alleinstehende  Ostpreußin  wünscht 

mit»  rin-nntmfnnp'  annebcn  Habe  meine  Praxis  von  Hannover- 1  Herzensfreundschaft  mit  aufrlch- 
Bitte  Flngcrumtang  angenen.  K,,.f.ld  n,rh  „annover.  Hertz-'  tleem  eehllrtetem  Landsmann  bis 


uernstein  mit  Silber 
solide  Handarbeit 
Damenringe  DM  8.—  bis  25,— 
Hcrrenstegclrlnge 

DM  12,—  bis  25,— 


V.  Koschorrcck, 
Goldschmledcmelster, 
Kiel  (34b)  Sophlcnblatt  85. 


|  Kleefeld  nach  Hannover,  ltcrtz-  ]  tigern,  gebildetem  Landsmann  bis 
I  str.  6,  verlegt  Georg  Wittbotd,  50  Jahren.  Offelten  unter  816 
I  Helfer  In  stcuersachen,  Hanno-!  „Wir  Ostpreußen",  Leer,  Norder- 
J  ver,  Hertzstr.  6,  Tel  02305.  |  straßc  29'31. 


Gebürtige  Ostpreußin,  seit  1928  in 
Westf.,  Wwe.,  51  J.  alt,  Siedlung 
mit  großem  Garten,  den  sie  auf 
die  Dauer  nicht  allein  bearbeiten 
kann,  sucht  gleichaltrigen,  rüstigen 
Mann  mit  Gartenkenntnissen.  Bel 
Zuneigung  spätere  Heirat  nicht 
ausgeschlossen.  Bildzuschriften  u. 
Nr.  726  an  Rautenberg  A  Möckel, 
(23)  Leer,  Norderstraße  29/31. _ 

J  Ostprcußln,  z.  Z.  ln  der  Ostzono 
liebend,  wünscht  Briefwechsel  mit 
'(gebildetem  Königsberger,  50-55  J. 
’  Zuschriften  unt.  Nr.  18/78  an  Ge¬ 
schäftsführung  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  21,  Aver* 
hoffstraße  8. 

.  Junge  Ostpreußin  sucht  Brlcfver* 
Ikehr  mit  gebildetem,  muslklle. 
bendem  und  lebensfrohem  Ost- 
preußen.  Zuschr.  erb.  u_  Nr.  638 
an  „Wir  Ostpreußen“,  (23)  Leer, 
Norderstraße  29  31. _ 

•|  Dante,  40  Jahre,  Ostpreußin,  sucht 
(  treuen,  charaktervollen  Lebenska- 
I  meraden,  evtl.  Ostfrontkämpfer. 
1  Bildzuschriften  unter  Nr.  724  an 
Rautenberg  u.  Möckel  (23)  Leer, 
.  Norderstraße  29/31. 

"!Kath.  Bauerntochter  aus  Ostpreu- 
"  Uen,  27  Jahre,  wünscht  sich  mit 
i  Herrn  aus  guter  Familie  zu  ver- 
,i  heiraten.  Bildzuschriften  unt.  Nr, 
-(725  an  Rautenberg  &  Möckel, 
1  (23)  Leer,  Norderstr.  29/31. _ 

1  Kriegerwltwr,  Ostvertriebene,  37 
j  Jahre  alt,  1,76  groß.  mH  BJähr. 
.  Jungen  (versorgt)  sucht  auf  die¬ 
sem  Wege  einen  Landsmann 
zwecks  Heirat  kennen  zu  lernen, 

-  nicht  unter  1,80  groß.  Kleiner 

-  Hausstand  vorhanden.  Bildzu- 

>  Schriften  unter  Nr.  659  an  „Wir 
t  Ostpreußen",  Leer  /  Ostfr.  (33), 

•  Norderstraße  29-31. _ 

‘  Kricgcrwitwe,  47  J„  jünger  auss., 

-  1.68  gr.,  guten  Charakter,  warra- 
1  herzig,  gute  Haus-  u.  Geschfifts- 
■  frau,  von  einem  gr.  Auto-  und 

•  Landwlrt.-Betrtcb  aus  Ostpr., 
wünscht  mH  einem  Heben  Herrn 

>  mit  Herzensbildung  in  Verbln- 
.  düng  zu  treten  zw.  Heirat.  Zu- 
t  Schriften,  wenn  mögt  mit  Bild, 
.  unter  Nr.  663  an  Rautenberg  & 
s  Möckel.  Leer.  Norderstr.  29/31. 

t  Kleinanzeigen  In  „Wir  Ostpreußen" 
I  haben  den  größten  Erfolg 
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Ihr«  Verm&hlnng  geben  be- 


Dl«  Geburt  einer  gesunden 
w  Tochter  zeigen  hocherfreut 

u  an: 

31  Ingeborp  Zadacb, 

geb.  St  Unkel. 


Mnrwulde'OstpT.  1  DeutsCh- 
F.yluu  Westpr, 

letzt  (20  a)  HelstorT  (Han¬ 
nover)  «.  0.  18*9. 


_  Die  Geburt  unseres  2.  Sob- 
J  nes  zeigen  ln  dankbarer 
c  Freude  an: 

-  Eva  Rappel,  geb.  Braun 
*  Murner  Kantel 

früher  Ktlmgsbcrg  Pr., 
Sataltter  Allee  S 
Stade  Elbe,  Neues tr.  2. 


Die  Gebert  unseres  Stammhal¬ 
ters  BERND  -  AUGUST,  gab. 
0.  7.  1849,  geben  nachträglich 
bekannt: 

Herbert  Gef  eil  er  und  Frau 
Gerda,  geb.  U'nlf! 

W.-Kosthelm,  Hermstr.  10, 
früh.  Güldengrund. 

Krs.  Tilsit-Bagni t. 


Ult&lT.  UND  UNZEK 

einst  ,J3as  Haus  der  Bücher"  ln  Künlgsberg/Pr. 
letzt  (10)  MarburgT.ahn,  Rettgasae  7/8. 

Der  HANSA-  WELTALL  AS 

mit  102  mehrfarbigen  Haupt-  und  Nebenkarten  und  ausführ¬ 
lichem  alphabetlsebem  Orteregister  Ist  wieder  lieferbar, 
ln  Beinen  geb.  DM  ItM. 

Im  Oktober  crxehnlm  das  klassische  Meisterwerk  des  Humors 

W11.MK1.WI  Cl’SC'H  ALBUM 

Humoristischer  Hausschotz 
23  Bildergeschichten  —  1500  Zeichnung,  »ü  v 
Qtmrt-Onnzlelnenbnml  25 X81  cm.  370  Selten,  Gewicht  2  Kg. 
zum  Preise  v.  DM.  30,—.  Bestellen  Sie  bitte  schon  Jetzt. 
Sollte  bis  zum  Erscheinen  aus  wirtschaftlichen  Gründen  eine 
Abbestellung  nötig  sein,  wird  diese  von  uns  anerkannt. 


fJabok  von /[^au^ack 


•FEUERSCHIFF«  «ALSTER-WOCHE« 
•  UMLEITUNG« 

Verlor  gen  Sie 
di«**  -vorzüglichen  Taboke 
auch  bei  Ihrem  Händler  l  g  s  n 


'Pauf/X'aujadi 


Famlllenanzeigun 


Die  Geburt  ihres  zweiten 
Kindes  zeigen  kn  Dankbar- 
keit  an 

Gezüa  Gxigo  geb.  Qlschewski 
Heinz  ■Gxiso,  Fleisch ermsti . 
Wildemann/Ilarz,  11.  Juni  1949. 
Bohlweg  23 


Die  glilckhche  Geburt  ihres 
ß.  Kindes 

Horst-Wollgang 
geben  hocherfreut  bekannt: 

fl  mroihcaiBcDtanann ,  peb.  Drope 
Uand->Güntcr  Beukmanu 

Ir.  Allenstcin,  Frhr.-v.-Stctn- 
str.  8  (vorher  Königsberg)  jetzt 
Detmold,  Paloisstr.  .37. 


Nach  langem,  ln  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  entschlief 
am  19.  Juli  1949  mein  lieber  ! 
Wann  und  Vater  seines  Töch¬ 
ter  lc  ins,  unser  guter  Sehwie-  ; 
gcrsolui 

Werkmeister  der  Firma 
Anders  in  Königsberg  Tr. 

Friedrich  Ochmann 

Esther  Ochmann 

u.  Hctftrun  bis  Tüchterchcn 

und 

Familie  Friedrich  setiollwat 
Hdlzgerttngcn  Ub.  Böblingen 
(Württemberg) 

früh.  Schwengels  üb.  Zlntcn, 
Krs.  HelUgenbclVOstpr. 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  jetzt  die  traurige 
Nachricht,  daß  mein  lieber 
Mann,  unser  guter,  treusor- 
geuder  Vater,  Schwiegervater 
und  Großvater 

Landwirt 

Hans  Schick 

Booken,  Krs.  I.yek/Ostpr. 

Im  Mal  IMS  ln  einem  Inter - 
mer  ungültiger  bei  Kotlas 
(Dwina)  in  Rußland  im  Alter 
von  Gl  Jahren  verstorben  ist. 
Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen: 

Anna  Schick, 

Xlchhok,  Post  Bedien,  Krs. 

Berg. -Gladbach. 


Nach  jahrelanger  Ungewißheit 
wird  mir  jetzt  die  traurige 
Nachricht,  daß  mein  Heber 
Mann  und  Gtlefvater,  unser 
lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel, 

der  Landwirt 

Robert  Dross 

am  23.  Mai  1945  in  russischer 
Gefangenschaft  in  «Rr.  £ylau- 
Ostpr.  verstorben  ist. 

Im  Namen  dei  Hinterblie¬ 
benen: 

Frida  Dross,  geb.  Perkuhn 

■RohrcnTeld,  Post  Bruck. 

Kr.  Neuburg  a.  d.  Donau. 


Ich  erhielt  die  letzte  bittere 
Gewißheit,  daß  mein  lieber, 
guter  Vater,  der 

Ofensetzer 

Fritz  Wisbar 

geh.  -20.  9.  1883,  zuletzt  wohn¬ 
haft  Kuckemeese/Eichnicdc- 
rung,  Im  Osten  den  Hunger¬ 
tod  starb. 

Seine  Arbeit,  seine  Klebe  und 
Hingebung  zu  Musik  und  Dich¬ 
tung  bleiben  unvergessen. 

Hiob  I.  2L 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Kunibert  Wisbar. 


Artilleristen  der  Garnison 
■«'Ilsbrrg/Ostpr. 

Ehern.  Soldaten  der  sebw.  Artl.- 
Abtl.  47  —  insb.  d.  Olfz^NachWa-, 
Botlr.  (Of  /z.-Lehrgant; ) ,  die  im 
Jan.  45  ln  Heils  hexe  in  der  Gro- 
nau -Kaser ne  (Artl.-Kas.)  unter  ge¬ 
bracht  waren,  und  die  die  Kkznple' 
in  und  bei  HeüSberg  und  die  Be¬ 
setzung  Hedsbergb  durch  die  Bus¬ 
sen  mlterlebt  haben,  bitte  ich  sehr 
dringend,  mir  ihre  jetzige  An- 
sehrift  mitzutcilen,  damit  ich  die 
Rachfomdinngen  nach  meinem! 
Sohn,  dem  Kanonier  Walter  ttit- 
obert  (Zivi  Iberul  Forstmeister. 
Forstamt  Dhigkenr),  der  sieh  bei1 
der  oben  erwähnten  Einheit  be¬ 
fand  und  von  dem  seit  17.  1.  IMS 
jede  Nachricht  fehlt,  fortsetzen , 
kann.  Auch  um  Anschriften  von 
Angehörigen  der  oben  erwiihnten, 
Sold,  bitte  idi.  Buben  Kirchvrt, 
x.  Z.  in  L.üdenBCheid.*Westf.  (21b),  I 
Cnrl-Berg-Wcg  6. 


RAW° 

Grolle  Auswahl  aller  Macken 
Kleinem  pT.  n, —  Anz. 

Einkreiser  ab  30.—  Atu.. 
Super  ob  «0.—  Am.  j 

Re«  bis  za  12  Monatsraten.  1 

£fedima*#f 

Hamburg  1.  BuUlnßiimm  211 
Tel.  336 113. 

Früher  KüiUgsberg/Pr. 


Carmol  tut  wohn 

jetzt  wieder  in 

Fricdcnsqimiltat.  Fl.  1,75  DM  ln 
allen  Ding,  und  Apoth.  erhältlich. 
Alleinvertrieb: 

DftOKOfi,  Hameln. 


Johannes  Zinuiieimaun 

miß  Tilsit  Hohes  tr.  74 .75 
jetzt  Gr.-»ol4hol*  41.  Flensburg 
liefert  wieder 
Bettwäsche  and 
Wirtschaft!  witrhr 
in  aller  Güte. 


I  Uandd vnamolampc  ,«  ,«««,  7 jg;. 

«Ücberangsauioniat  .  4,0:. 

•  Zw  iMchenzäbler  ..  . . 47  j» 

Glühbirnen  .  .ab  1,80 

ab  10.00  DM  frei  Haus. 

V.  Bjcrbfi,  Elrktru- Vrrsaod 
KiummeiuUiißfa  Uber  Blade.  ) 


Konditorei  und  Gote 
„ZUR  ll£lfl£üCHCNKE* 
GecsIhachtlElbe  bei  Hamburg  • 
Tel.  eso 

1  empfiehlt  sich  allen  l*tmdsleuten. 
t  Inhalt nmer,  Baal,  Ciarurn. 

Inh.  Otto  1t  dz  u  weit  [ 
frühe'  Kaffee  Gamber 

Bra  unsberg  ’Ostpr. 


i-ent  u  n  Cf  w  •  r  b  r  e  itet 
..WIR  OSTPREtKiS*?*“ 

Grobe  Auswahl 

inMöhclneUcr  Art,  besonders 
preiswert  iür  Flüchtling«,  im 


EinrichtiJ’ig'6hBus<i 

mmm 


Extra  « Angebotl 

taUwnti  BfiignpMll,  Itr  |(«<a  4n 
all  Mb  rtnraij  nthutn  aal.  ui 

Betten -Gobba,  Hamburg  13 
Eochalln  52 

VmmlbrlrM  .«h  30  plnrn 
ItiUi  imreb  Sr  mim  ktilT»  Utmngi 
flAhjttll  naC^dl»  w»lTü:>m  kuad.a 

[i  NtMnktü  giriillorl  •cttbriili 
irt  dmitudtckl  knu.  rat*  kl*« 
ui  rM  knllp  ■  Mi  1t.-  13.  H,  - 

mm  .  .  iB.  M.  •  ß.  • 

kl«  .  «  _  R.  IV-  ld- 

k  Unart  Satin  .  115  knll  II.  14.50 

k  KnSUsaa  «Ui  DH  11.20  12.38  14.40 
Rlk  Inkm  m  »q*  Idnao.lbkldiiklBni)' 
ta  QberbtMIfü.rr,  «u,lün  a  aut  Dublin 
14kxkk*«m  kl  u  wtkk  Hd  4.30  5  50 
Clue-  od  laiialtd  .  ..  £50  7.50 

Giau-  ad  Cut  «albt  kalkw  2.50  7.50 
Gtnitlntkd  mH  U  0ml  10.50  17.50 
amtkau  1101120  dUU  75-  »0  10c- 
Okirbkfl  140x700  „  «0-  05,-110.- 
Qkarkttl  1*0x200  _  (5.400.113- 
la  Uaktkati  Il5x?00  .  «.  71.  95.- 
N4Mßss  »ui  10  .  24-  50  35.- 

I,  .  7Sx«0  „  24.-  77.-  10.- 

k.  Rind  ..  SOxdO  I*.-  22  -  25.- 
la  «lad  Oknhall  IOOiMO  43  -  4».-  55  - 
B  Ikaadatkin  150x200  r  ja!  «lall  ad 

«namallBltraaa  kai  gaklaxit  Mm  • 
Said,  n  Dkuniali<kxaan«i  (nntBad 
In  «a«(ar.  «Iljold  odtr  laiilfcborüa  rt 
kestn  Auililtirang  t/DM  45,- 
la  Trtkil  Elxi  -Okipd  1Mi200  4.0k  45.- 
U  .  ..  150x200  _  55,- 

14.  t«ftna  Uxlnk  knl  70x100  .  45.- 

l,  .  1001  700  ,  50,- 

b  lt!!i*l!«v»n,3  H|  B  SkUkbaao.  Maoi 


Ens.  Folsl« 

Dnll.6ittqBl.Skia  OOilTO DM 44- 
bil  jlilrtm  Auaknaj  100x2»  .  70.- 
h  SopItlssiakM ,  I»  Um«  XOx»  „  6.50 
b  lillUkia,  Dlux,  U0t235 . 12.» 


llutu  Alsta 

IMST 


N.’emnitsUrn.  ürt 

^rtuuUiU  oad  bau 


HomburglS  Grm  dc!«ir«e3f 

tröher  KönigiberQ1?*  , 


Komplette  Rad toan läge  9' 
mH  Kopfhörer  und  Fabrikgarantie 
für  «trsftkl.  Material 
TEOHNOLOG  G.  m.  b.  H 
VarkaufsbUro  Lüneburg 

Foto-Jadtsdiies 
(23)  Sramscfae 

Kt.  LingcniEms.  früher  TiUlt. 
SSrotl.  Foto- Arbeiten  billigst. 
Wie:  Abzüge  6X9  =•  0,10  M 
VsgTßßcrungcn  6X9  — >  0,12  MC 

Postkarten . .  .  0,35  M 

Lieferung  erfolgt  2t  stnndata 
nach  Erhalt  der  Arbeiten 


Böige  18  1  Jahrgang  1 


,Wlr  Ostpreußen' 


15.  Oktober  1949  /  Seite 


Fern  der  geliebten  Heimst  ne* 
der  treue  Gott  meinen  lieben 
Mann,  unsern  gütigen  Vater, 
den 

Sludlenrat 

Ernst  Gronenberg 

lm  Alter  von  60  Jahren,  ln  dei 
Nacht  vom  22.  zum  23.  Sep¬ 
tember  1949,  mitten  aus  einem 
arbeitsreichen  Leben,  plötzlich 
durch  Herzschlag  in  die  ewige 
Heimat 

In  tiefer,  stiller  Trauer 
Marie  Gronenberg 
geb  Dal  t  rusch 
Kurt  Gronenberg 
Klaus  Gronenberg 
Lengei  ich/Westf  .  Goethesti  13 
frühe!  Angerbung  Ostpr., 
AngerappstraOe  3. 


Nach  4  Jaareti  der  Hoffnung 
auf  ein  Wiedersehen  erreichte 
uns  nun  die  erschütternde 
und  schmerzliche  Nachricht, 
daß  mein  innlgstgellebtcr 
Sohn,  unser  guter  Schwager 
und  Onkel 

Herbert  Hutschenreiter 

geb.  29  7.  1920,  lm  Lazarett 

zu  Wittenberg  am  5.  10.  1945 
gestorben  ist 

In  tiefet,  stiller  Traper 
Frieda  Hutschenreiter,  Ilerta 
Dojabn  geb.  Hutschenreiter. 
Alex  Dojahn.  vermißt,  Ruth 
blmbeck  geb.  Hutschenreitet. 
Hans  Simbcck,  Alfred  Hut- 
schenretter,  vermißt.  Irmgard 
Poscharicl  geb.  Hutschenrei 
ter,  Botho  Poschadel,  Lotte, 
Külc,  Günter  Hutschenreiter. 
fr.  Witttngcn.  Kr.  Lydc/Oätpr.. 
Jetzt  Berel  Nr.  32,  Post  Leben¬ 
stedt,  F  raunschwelg- Land. 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  durch  einen  treuen 
Kameraden  die  erschütternde, 
traurig«  Nachricht,  daß  mein 
geliebter,  lebensfroher,  treuer 
Mann  und  mein  lieber  für¬ 
sorglicher  Vati 

Stadtoberlnspcktor 

Karl  Schimmelpfennig 

Stadtamtsvorsteher  vom 
Königsberger  Tiergarten  und 
Kiichcnältester  vor  der  Kbgcr 
Lulscn-Gemelnde 
ln  vorbildlicher  Pflichterfül¬ 
lung  im  Beruf  wie  auch  an 
■einen  Kameraden  im  Gefnn- 
gcncn-Lazarett  zu  Königsberg 
im  September  45  verstorben 
Ist  Offb.  2.  10. 

In  stiller  Trauer. 

Gertrud  Schimmelpfennig, 
geb.  Tolksdorf, 
und  Sohn  Helmut, 
fr.  Kdmgsberg/Pr.. 
Hermannallee  5. 

Jetzt  Berklingen  (20  b)  46  üb. 
Wolfenbüttel 


Gott  der  Allmächtige  nahm 
unsern  lieben,  guten  Sohn 

Heinrich  Sperling 

Landwirt  u.  Leutnant  lm 
Art.-Regt  241, 

zu  sich  ln  sein  himmlisches 
Reich. 

Er  starb  Anfang  Dezember 
1944  In  einem  Lager  ln  Ruß¬ 
land. 

In  tiefer  Trauer: 

Richard  Schulz  und  Frau 
Sophie,  verw.  Sperling, 
geb  Lottermoser. 

Adl.  Sandhof,  Krs.  Samland. 
Jetzt  Quarrendorf  Uber  Buch¬ 
holz.  Krs.  Harburg. 


Nach  langem,  vergeblichem 
Hoffen  und  Warten  erhielt  Ich 
letzt  die  Nachricht,  daß  mein 
geliebter  Mann,  unser  lieber 
Vater,  mein  einziger  Sohn  und 
Bruder,  unser  Schwager  und 
Onkel,  der  Bauer 

Helmut  Pohl 

aus  Neuwalde.  Kr.  Insterburg 
(Ostpr.)  lm  März  1945  lm  Alter 
von  39  Jahren  lm  Kreise  Hel- 
ligcnbell  gefallen  Ist 

Sein  Leben  war  Arbeit  und 
Sorgen  füi  seine  Lieben. 

In  tiefstem  Leid- 

Emmi  Pohl  geb.  Barkowski 
Dietrich,  Günther  Gerlinde 
und  Ulrich  Pohl  als  Kinder. 

z.  Zt.  (14  a)  Strümpfelbach- 
Remstal.  Kr  Walbiingcn/Wttb. 


Nach  Jahrelanger  Ungewißheit 
erhielt  Ich  jetzt  die  traurige 
Nachricht,  daß  mein  lieber, 
guter  Mann,  mein  geliebter 
Vati,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

llauptmann 

Wilhelm  Rohatzek 

fr.  Stndtlnspektor  ln  Goldap, 
am  28.  1.  45  bei  Rastenburg  ge¬ 
fallen  ist. 

In  tiefem  Schmerz 
Gertrud  Robatzek  geb.  Urbat 
Klaus- Dietrich  Robatzek 
SUbach,  Kr.  Brilon/Westfalcn 


Am  15.  I.  4G  verstarb  an  Fleck- 
fieber-Typhus  lm  Alter  von  45 
Jahren  ImKrs.-Ki  .-Haus  Hells¬ 
berg  meine  innigstgcliebte,  un¬ 
vergeßliche  Mutter 
Frau  Dr. 

Hedwig  Olto 

aus  Fricdland/Ostp>  Mein  Va¬ 
ter  Dr.  Wilhelm  Otto  Ist  ver¬ 
schollen,  mein  Bruder  Klaus 
bei  Charkow  in  Rußland  ge¬ 
fallen.  Unser  letztes  Wieder¬ 
sehen  war  Weihnachten  1944. 
Dies  zeigt  allen,  die  sich  noch 
unser  von  Friedland  erinnern 
an 

ln  tiefer  Trauer 

Dr.  Anne-Marie  Otto 
Hellbronn, 

Städt.  Krankenhaus. 


Am  27.  9.  49,  morgens  7.10  Uhr, 
entschlief  nach  kurzem  Leiden 
lm  82.  Lebensjahre  unsere  Uebe 
Mutter,  Schwieger-.  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Wwe.  Auguste  Lada 

geb.  Kluger 
aus  Gerdauen,  Ostpr., 
Bartenerstr.  15. 

Ihr  sehnlichster  Wunsch,  die 
Heimat  wiederzusehen,  blieb 
unerfüllt.  In  Dankbarkeit  und 
Ltebe  haben  wir  sie  am  30.  9. 
1949  auf  dem  evanget.  Fried¬ 
hof  ln  Partenstein.  Kr.  Lohr 
a.  Main,  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 

Im  Namen  aller  Trauernden: 

Gustav  Sternberg, 
früher  Oberbahnhofsvorsteher 
ln  Schoombehnen. 

Krs.  Pr.  Eylau/Ostpr., 
Gertrud  Sternberg,  geb.  Lada, 
Waltraud  und  Elfriede. 
(13a)  Partenstein  165  b, 

Krs.  Lohr  am  Main. 

3.  Oktober  1949 


Am  8.  Juni  1949  entschlief 
plötzlich  meine  geliebte  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Omi, 
Schwester  und  Tante 

Frau  Ida  Olschewski 

geb.  Podehl 
(früher  Lötzen/Ostpr.) 
nach  kurzer  Krankheit  im  70. 
Lebensjahr. 

Im  tiefen  Schmerz  lm  Namen 
der  Hinterbliebenen 
Gerda  Grlgo  geb  Olschewski, 
Heinz  Grlgo 
und  Enkelkind  Brigitte. 
Wildemann,  den  9.  Juni  1949. 
Bohl  weg  23. 


Heute  entschlief  sanft  nach 
längerer  Krankheit  mein 
treuer  Lebenskamerad,  meine 
über  alles  geliebte  Frau,  un¬ 
sere  herzensgute  Mutter  und 
Schwiegermutter  unsere  ge¬ 
liebte  Omi  meine  liebe  Toch¬ 
ter 

Frau  Gertrud  Huguenin 

geb.  Axt 

lm  5*.  Lebensjahre,  fern  un¬ 
serer  von  thr  so  geliebten 
Heimat. 

In  tiefstem  Schmerz  namens 
der  trauernden  Hinterbliebe¬ 
nen 

Prolessor  Bruno  Huguenin, 

Rechtsanwalt. 

Rad  Godesbeig  den  1.  10.  49. 
Wittelsbachcrstr.  10 
früher  Königsberg/Pr. 


Infolge  eines  tragischen  Un¬ 
falles  verschied  am  24.  9.  49 
früh  unsere  lnnlgstgellebtc,  le¬ 
bensfrohe,  unvergeßliche  Toch¬ 
ter,  Schwester  und  Enkelin 

Ursula  Fülle 

cand.  med. 

lm  blühenden  Atter  von  27 
Jahren  ln  F-nnkfurtrMain  drei 
Tage  vor  Ihrem  Staatsexamen, 
während  des  Besuches  Ihrer 
Mutter  und  Ihres  Bruders  aus 
der  Ostzone. 

In  unfaßbarem  Schmerz 
Hedwig  und  Hermann  FQJIc 
als  Eltern, 

Dr.  med  vet.  Horst  Fülle 
als  Bruder, 

Inge  Drost 

als  Schwägerin, 

Anna  Posegga 

als  Gioßmutter, 

Lenl  und  Arthur  Drost 
Bochum,  Dausenbergstr.  70. 
Elmenhorst  bei  Stralsund, 
den  1  Oktober  1949 
fr.  Allenbruch  b  Lötzen/Ostpr. 

1  Die  Trauerfetcr  hat  am  28.  0. 
1949  auf  dem  Hauptfriedhof  ln 
Frankfurt/Main  stattgefunden. 
Die  Beisetzung  nach  Ueber- 
führung  am  1.  Oktober  ln  El¬ 
menhorst  bei  Stralsund. 


Nachträglich  zur  Kenntnis, 

In  der  Nacht  vom  4.  zum 
5.  Januar  1946  mußte  unser 
heißgeliebtes  jßngstes  Töch- 
terchcn,  unser  aller  Sonnen¬ 
schein,  Uebe  Nichte.  Schwä¬ 
gerin.  Base  und  Tante 

Anitachen 

lm  zarten  Alter  von  16'/,  Jah¬ 
ren  durch  Russenhand  Ihr  blü¬ 
hendes  Leben  lassen,  die  ruht 
fern  von  uns  ln  unserem  ge¬ 
liebten  Ostpreußen. 

In  stets  tiefer  Trauer: 

Willy  Altrock  und  Frau 
Frieda,  geb.  Feuerabend, 
Schwester  nolga 
Bruder  Meinhard  und  Frau 
ln  Pegnltz/Ofr., 
fr.  Taplau,  Kr.  Wehlau, 
und  alle  Angehörigen. 
Wetzlar,  Formerstr.  38. 
den  28.  0.  1049. 


Hildegard  Stolzenburg 

Assessorin  am  Gauarbeitsamt 
Königsberg/Pr. 

geb.  am  0.  4.  1911  ln  Schaml- 
kau/Posen,  verstorben  am  28. 
3.  1947  in  Pt  Eylau/Oatpr. 

Um  stilles  Gedenken  bittet  lm 
Namen  aller  HlnterbUebenen 
Charlotte  Stolzenburg 
Mittelschullch  rerln, 
Bottrop/Westf., 
Scharahölzstr.  50, 
fr.  Könlgsberg/Pr., 
Beethovenstr.  I. 


Wir  erhielten  die  Nachricht, 
daß  unsere  Hebe  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 
Schwester 

Anna  Jeromin 

lm  Sommer  1945  ln  Königs¬ 
berg  verstorben  Ist. 

Martha  Jeromin 
Helene  Hinz,  geb  Jeromin 
Gustav  Hinz,  Kantor  1.  R. 
Lore  Frank  geb.  Hinz. 
Bechtheim,  Kr.  Worms, 
fr.  Königsberg  und 
Borchersdorf. 


Nach  langem  sehnsuchtsvollen 
Hoffen  auf  ein  Lebenszeichen 
erhielten  wii  erst  Jetzt  die 
schmerzliche  Nachricht,  daß 
unsere  übet  alles  geliebte  un¬ 
vergeßliche  Mutti  und  Omi 

Frau  Johanna  Froeck 

geb.  Stasch 

imAlter  von  72  Jahren  Ende 
1946  ln  Könlgsberg/Pr.  nach 
kurzer  Krankheit  verstorben 
ist. 

Ihr  folgte  wenige  Monate  spä¬ 
ter  meine  einzige,  geliebte 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Fräulein  Maria  Froeck 

lm  Alter  von  38  Jahren  In  die 
Ewigkeit 

Sie  starben  in  Ungewißheit  um 
unser  Schicksal.  Ihre  Sehn¬ 
sucht  auf  ein  Wiedersehn  ln 
dieser  Welt  konnte  nicht  ge¬ 
stillt  werden. 

In  tiefstem  Leid: 

Erich  Oocrke  u.  Frau  Annuta 
geb.  Fioeck,  nebst  Kindern 

Klaus  und  Bernd. 

Kleinelchen,  Bez.  Köln, 
früher:  Könlgsberg/Pr., 
Mtttcltraghelm  2.  Mollkestr.  18a 

Und  wenn  dir  gleich  das  Herze 
bricht,  mit  Gott  lm  Himmel 
had're  nicht. 


Nachträglich  zur  Kenntnis. 

. .  wohin  uns  auch  der 
Sturm  verschlägt,  ans  hei¬ 
matliche  Ufer  trägt  uns 
doch  die  letzte  Welle!" 

Am  27.  Okt.  1945  früh,  4.16  Uhr, 
entschlief  sanft  nach  nur  kur¬ 
zer  Krankheit  meine  getreue 
Lebensgefährtin,  unsere  gute 
Mutter,  Großmutter,  Schwie¬ 
germutter.  Schwägerin,  Schwe¬ 
ster  und  Tante 
Frau 

Martha  Linde 

geh.  Murawskl 
lm  Alter  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen: 

Emil  Linde. 
Tilsl  t/Ostpreußen. 

Hameln,  Obere  Basbergsti.  71. 
Die  Bestattung  erfolgte  am 
Mittwoch,  dem  31.  Okt.  1945, 
vormittags  9  Uhr  auf  dem 
Friedhof  „Am  Wehl*.  Hameln. 


